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Nein Bau-Streik! 


Triedensverhandlungen haben 
Erfolg gehabt! 


— 


Zur Hill⸗Aſſüre. 


ſtauzler Buͤlow plotzlich nach Wien 
gereiſt. 


Neue, ſtaatsanwaltliche Erhebungen über 
Olga Molitors Beziehungen zu Prof. Hau. 


Haupttag von Franz Joſephs Jubiläugai. 


Berlin, 28. März. Die Friedens— 
unterhandlungen zwifchen Arbeitgebern 
und Arbeitern im veutichen Bauge— 
wverbe haben wirklich noch — eine Zeit⸗ 
lang war man ſchon faſt daran ver— 
zweifelt — Erfolg gehabt! Es wird 
endgiltig mitgetheilt, daß ein Streik, 
reſp. eine Ausſperrung glücklich abge⸗ 
wendet ſei. Dagegen ſieht es in meh⸗ 
reren andern Induſtriezweigen noch 
etwas „ſcheu“ aus. 

Anläßlich der Affäre des Dr. Hill, 
welcher zum Nachfolger Towers als 
Botſchafler der Ver. Staaten in Ber— 
lin beſtimmt war, aber dem Kaiſer 
Wilhelm perſönlich nicht genehm ſein 
foll, begegnet man in den deutſchländi— 
ſchen Blättern noch vielen ſpitzigen 
Aeußerungen über die offizielle Be— 
handlung dieſer Angelegenheit und 
überhaupt über die Methoden, welche 
im deutſchen Auswärtigen Amt vor— 
herrſchen. 

Die Blätter meinen, die Sache hätte 
ſehr wohl derart geführt werden kön— 
nen, daß die amerikaniſche Gereiztheit 
vermieden worden wäre. Die Ameri— 
kaner könnten ſich natürlich nicht be— 
klagen, wenn der Kaiſer den Dr. Hill 
nicht genehm finde, — aber dieſes, auf 
den Buſch klopfen und Verftedenzfpid 
und dieſe abſolut überflüſſige Preß— 
kampagne hätte man ſich ganz gut er— 
ſparen können, wenn man ſchon. von 
allem Anfang an klaren Wein einge— 
ſchänkt hätte; und ſicherlich ſei dieſer 
Zwiſchenfall nicht gerade geeignet, das 
gute Einvernehmen zwiſchen Deutſch⸗ 
Jand und Amerika mehr zu fördern! 

Spätere Angaben beſagen, daß doch 
ein Vorfall, welcher ſich während Prinz 
Heinrichs Amerikareiſe ereignete, der 
ganzen Geſchichte zugrundeliege; doch 
ſcheint dieſer Vorfall dem Kaiſer ſel— 
ber bis vor wenigen Wochen unbekannt 
geweſen zu ſein. Aber welche Art der 
Vorgang war, darüber laſſen ſich nicht 
einmal Muthmaßungen anſtellen. 


Handelt es ſich um den Balkan? 


Ziemlich überraſchend kommt die 
—— Abreiſe des Reichskanzlers v. 

ülow nach Wien. Amtlich wird als 
Urſache hierfür lediglich der Wunſch 
des Kanzlers angegeben, den Beſuch 
des öſterreich-ungariſchen Miniſters des 
Auswärtigen v. Aehrenthal in Berlin 
zu erwidern. Man hatte natürlich eine 
ſolche Beſuchserwiderung erwartet, 
aber nicht gerade ſo plötzlich! Und man 
halt es für ſehr wahrſcheinlich, daß 
der wirkliche Grund dieſer Reiſe in 
Balkan-Angelegenheiten (öſterreichiſch— 
türkiſches Eiſenbahnprojekt und maze— 
doniſche Streitfragen) zu ſuchen iſt. 
Deutſchland und Oeſterreich ſind übri— 
gens in dieſen Angelegenheiten voll— 
kommen einig; doch mag eine Ausſpra— 
che über gewiſſe diesbezügliche Einzel— 
heiten, namentlich wegen der Haltung 
Rußlands und Englands, gerade jetzt 
ſehr wünſchenswerth ſein. 


Konfervative gaben nad. 


Eine baldige pollfommene Einigung 
über die neue Börfengefetporlage ift, 
den legten Nachrichten aus den Lagern 
ber (tegierungsfreundlihen) „WBlod- 
parteien“ zufolge wahrfcheinlich. Diefe 
Wendung wird in erfter Linie auf die 
Haltung de deutichen Hanbelätages 
zurüdgeführt, der jüngjt in Berlin 
tagte. Wie man hört, haben die Kon 
ferpativen bezüglich aller ihrer neuen 
Horderungen nachgegeben. 


Bausfall fommt nicht zur Ruhel 


Mie aus der badifchen Hauptftapt 
Karlöruhe neuerbingd gemeldet, hat 
der Staatdanmwalt felber neue Erhe- 
bungen über die Beziehungen ber jcho- 
nen, jungen Olga Molitor zu dem 
beutfcehamerifanifchen Profeffor Karl 
Hau begonnen, der befanntlich wegen 
der Ermordung feiner Schwiegermut- 
ter, der Mutter DIgas, zum Xode ver- 
urtbeilt wurde und gegenwärtig in 
Bruchfal einen lebenslänglichen Zucht- 
baustermin verbüßt. Veranlaffung zu 
ber neuen Unterfuchhung follen gemiffe 
Aeußerungen gegeben haben, meldhe 
Olgas Schweſter kürzlich in Olden⸗ 
burg über dieſe Angelegenheit gethan. 

In Sachen des Gleitfliegens. 


Zu dem Anerbieten des Maſchinen⸗ 
fabrikanten (nicht Kaufmanns) Karl 
Lenz in Mannheim, Baden, iſt noch 
hinzuzufügen, daß derſelbe dem Deut⸗ 
chen Aeroplanklub“ die Entſcheidung 
rüber anheimſtellt, wie die, von ihm 
geſtifteten 40,000 Mark als Preis für 
einen Gleitflugapparat benutzt, reſp. 
welche Bedingung robeflüge 
nur 


en für bie 
geftellt werben follen. Er | 


darauf, daß die betreffende Mafchine 
in Deutfchland gebaut fein, und aud) 
der Motor von deutfcher Konftruftion 
fein muß. Die Probeflüge Jollen vom 
Iempelhofer Felde in Berlin aus ftatt- 
finden. Daß Herr Lenz auch 10,000 
Mark zur Unterftügung bebürftiger 
Herftelfer folcher Apparate geftittet hat, 
dürfte als fchägensmerthe Vervoll— 
ftändigung feiner Preisofferte empfun- 
den merben. 


Hamburg trauert. 


Das erwähnte Ableben des Ober: 
bürgermeijter3 von Hamburg, Moen- 
deberg, hat in der Hanfaftabt große 
Zrauer herborgerufen, denn der Da- 
bingefchiedene war in allen Kreiſen 
fehr volfsthümlid. Man ermartei 
eine riefige Betheiligung am Leichen- 
begängniß. 

„Aus Hoffreifen. ‘ 

Prinz Oskar von Preußen, der fich 
befanntlich auf einer Stupdienreife in 
Sstalien befindet, wird zu den Diter- 
feiertagen in Korfu eintreffen, um eine 
Woche bei feinen faiferlichen Eltern 
zuzubringer. Gleich darauf tritt er die 
Yahrt nach Egypten an, auf melcher 
ihn mahrfcheinlich fein Bruder, Prinz 
August Wilhelm, begleiten wird. 

Um 23. Mai wird dad Kronprin- 
zenpaar, ivie der Oberbürgermeifter 
bon Barmen mittheilt, der dortigen 
Berfammlung der GStabtverordneten 
zur Sahrhundertfeier beimohnen, um 
an der Örundfteinlegung bed neuen 
Rathhaufes theilzunehmen. Die Herr- 
Thaften werden auch bei dem Feiteflen 
als Gäjte gegenwärtig fein. Das fron= 
prinzlihe Baar wird im Anfchluß an 
den Befuch in Barmen auch andere 
Städte in MWeitfalen und im Rhein- 
lande befuchen. 

euer Kinderpflzgeverein. 

Auf Anregung der Kaiferin hat jich 
ein Verein gebildet, der die Errichtung 
mehrerer Anjtalten zur Pflege fräntli- 
cher oder genejender Kinder in ver— 
Thiedenen Städten Deutjchlands an 
ſtrebt. Vorerſt veranftaltet man 
Sammlungen in Berlin, die von ber 
Kanferin qutgeheißen wurden und, mie 
berlautet, mit einer beträchtlichen 
Summe von ihr an der Spite, bie 
Runde unter den Mitgliedern der fai- 
ferlihen Yamilie machen, um fpäter 
ben Bürgerfreifen unterbreitet zu mer= 
den. Aller Wahrfcheinlichkeit nach wird 
die Mehrzahl diefer Anftalten in be= 
fonder8 gefunden Gegenden errichtet 
werden. 

Malers und Sterngelehrten Andenten. 


mei neue Gebenttafeln mill bie 
Stadt Berlin zur Erinnerung an be— 
deutende Männer an den Häufern, in 
denen fie längere Zeit gelebt und ge- 
Thafft haben, anbringen laffen. Zum 
Gedächtniß an Adolf v. Menzel jol 
da3 Haus Gigismunditraße 3 eine Ge- 
denttafel erhalten, und zum Gedächt— 
niß an den Wftronomen und Mathe- 
matifer Euler wird das Haus Behren- 
ftraße 21 in gleicher Weife gefhmücdt 
merben. 

Berlin gönnt es München nicht. 

Sn Berlin ift man durhaus nicht 
erfreut über den Beichluß des Kaifers, 
ein Modell des neuen Linienfchiffes 
„Raffau“ für das Deutfhe Mufeum 
in München anfertigen zu laffen. Die 
Arbeit wird ungefähr 100,000 Marf 
foften, —und hier wird nun herborge= 
hoben, daß ein derartiges Gefchent 
faum der Stadt gegeben werden follte, 
beren leitende Geifter zu den bitterjten 
Teinden des Ylottenvereins gehören. 


Der hoffnungsvolle Dernburg. 


Der Kolonialfefretär Dernburg 
machte vor der Budgetfommiffion des 
Reichstags die Mittheilung, daß die 
Koiten der Zivilverwaltung in Deutfch- 
Südmeftafrifa jet fhon beinahe 
durch die Kolonialeinnahmen gebedt 
würden. 

Dieje Kolonie — fügte er hinzu — 
fet ganz geeignet für SKolonifirung 
durch Weiße; und troß der neuerdings 
wieder borgelommenen vereinzelten 
Wirren habe die Kolonialvderwaltung 
fi entichloffen, die Iruppenzahl in 
Deutfh-Südmeltafrifa um 25 Pro- 
zent zu ermäßigen. 

Zu Stanz Nofephs Herrfherjubiläum. 

Nun der Kaiferfönig Franz Yofeph 
ſich jchließlich doch noch hat bereden 
lajjen, öffenlichen Tyeftlichkeiten, und 
namentlich einer großen Prozeffion, 
anläßlich feines 6Ojährigen Negie- 
runsjubiläums beizuftimmen, trifft 
der Wiener Feltausfhuß mit größter 
Eile die nothiwendigen Vorbereitungen. 
Der Hauptfefttag wird der 15. uni 
fein, — maß alfo nicht mehr gar biele 
Zeit übrig läßt. 10,000 Berfonen 
werben an der Prozeflion theilnehmen, 
welche 21 Gruppen umfafjen mirb, 
Und die Gefammtfoften diefer Veran- 
ftaltungen werben auf nahezu 500,000 
Dollars gefchägt! 

Der Kaiferkönig felber wird von et- 
ner gebedten Tribüne aus, wahrjchein- 
lih im Prater, die Prozeſſion in Au—⸗ 
genjchein nehmen; von dort wird der 
Zug eine Rundbewegung dur bie 
Ringftraße maden. Man hofft, daß 
das Befinden des Monarchen, der auch 
bon feiner jüngiten leichten Erfältung 
ſich wieder erholt hat, ein anhaltend 
günftiges bleibt. 

Dom Schadturnier. 

Im internationalen Schachturnier, 
ba3 zu Wien jhon vier Runden durdy- 
gemacht Hat, find nad den lekten 
Nachrichten Rubinftein und Schlechter 
an ber Spike, und .ber Amerikaner 
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Bwangigfter Jahrgang, 


Chicago, Sonntag, Deu 29. WMärz 1908. 


Wieder cine Bombengeidhidte. 
Sie verurfacht Aufregung und Beforaniß, 

befonders w2gen Sozialijtenverfammlung 

New Hort, 29. März. Während 
der 21jahrige Selig Silberjtein von 
Brooklyn gegen Abend an der jübojt- 
lichen Seite der Fontäne im Union 
Square Park ftand, ließ er zufällig 
oder abjichtlich eine Bombe fallen. Die 
Erplofion rif ihm eine Hand ab. 

Ein anderer Hann, welcher neben 
Silberftein jtand, wurde gerootet. 

Die Polizei nahm foforı 4 und jpä- 
ter no) 5 Werhaftungen vor; jie gibt 
aber zu, daß nocd) wenig oder gar fein 
Bemwersmaterial gegen die Veryafteten 
erlangt worden ist. Diefelben jind 
norlaufig unter die YUntlage geitellt, 
eine Rubeftörung hervorgerufen zu ha— 
ben, mweil fie ſich weigerten, auseinan— 
derzugehen, nachdem jie eine „propijo= 
riſche Sozialiſtenverſammlung“ ab— 
gehalten. Bei einem der Verhafteten, 
Namens Michael Hyman, fand man 
einen, in leidenſchaftlicher Sprache ge— 
haltenen Aufruf an die Sozialiſten. 

Später wurde die Leiche des umge— 
kommenen Mannes als die eines 
Schneidergehilfen Namen Ignatz Hil— 
debrand von New York, 288 Dritte 
Avenue, erkannt. 

Die Polizei traf umfaſſende Sicher— 
heitsvorkehrungen wegen der, auf 
Sonntagabend nah dem „Murray 
HiN Lhceum“ einberufenen Maffenver- 
fammlung von Sozialiften und Revo 
lutionären, die zum Andenfen an den, 
borige Woche dahingefchiedenen ruffi- 
Then Revolutionär Gerſchuni ſtatt— 
findet. 

Soweit die Polizei in Erfahrung 
bringen kann, hatte Hildebrand den 
Silberſtein gar nicht gekannt, und 
Hildebrands Gattin iſt der Meinung, 
daß er nur durch Zufall in deſſen 
Nähe gekommen ſei. Dagegen iſt das 
Gerücht verbreitet, daß Silberſtein 
und noch einige Andere es auf maſſen— 
hafte Ermordung von Poliziſten ab— 
geſehen hätten! 

Der Todeskandidat Gillette. 
Letzte Bemühungen, ihn vor dem Richtſtuhl 

zu retten. 

Albany, N. Y., 28. März. Das 
Schickſal des jungen Cheſter E. Gillette 
(früheren Freiwilligen im ſpaniſch— 
amerikaniſchen Kriege), der wegen Er— 
mordung ſeiner Geliebten Grace 
Brown zum Tode verurtheilt wurde, 
und deſſen Hinrichtung in der neuen 
Woche ſtattfinden * liegt noch im⸗ 
mer in ſchwanker Waage. 

Seine Angehörigen und Freunde 
bieten in letzter Stunde ihr Aeußerſtes 
auf. Alles hängt jetzt vom Staats— 
gouverneur Hughes ab. Dieſer iſt ſel— 
ber noch im Zweifel, was er thun ſoll. 
Er wird nicht haſtig vorgehen. Zwi— 
ſchen 8 und 9 Uhr Sonntagabend will 
er aber ſeine endgiltige Entſcheidung 
bekannt machen. Fällt dieſelbe gegen 
Gillette aus, ſo muß derſelbe 9 Stun— 
den ſpäter im elektriſchen Stuhl den 
Tod erleiden. 

Bei den letzten Audienzen beim Gou— 
verneur machten noch verſchiedene Per— 
ſonen das Mädchen, deſſen Leiche vor 
über 2 Jahren im Adirondackſee ge— 
funden wurde, furchtbar ſchlecht. Ein 
Mann, der ſich Dow Sanders von 
Scotia, N. Y., nannte, behauptete, 
Gillette habe nicht nur das Mädchen 
nicht getödtet, ſondern ſei auch nicht 
für ihren Zuſtand verantwortlich gewe— 
ſen, ſondern er, Sanders, ſelber und 
noch zwei Andere hätte Letzteres zu 
verantworten und hätten ſich dann 
verſchworen, um die Schuld auf Gil— 
lette zu werfen! Ja er zeigte dem 
Gouverneur ſogar angebliche Briefe 
von Grace Brown, worin von Bege— 
hung von Selbſtmord die Rede iſt. 

Populiſtiſcher Nationaltonvent 
Wird ſchon in den nächſten Tagen losgehen. 


St. Louis, 29. März. Jay W. 
Forreſt von Albany, N. Y., Vorſitzer 
des „National Proviſional Commit— 
tee“ der Populiſtiſchen Partei, hat hier 
im St. James Hotel ein Hauptquar— 
tier für den populiſtiſchen National— 
ausſchuß eröffnet. 

Nächſten Donnerſtag wird hier die 
populiſtiſche Nationalkonvention er— 
öffnet werden. Man erwartet 1000 
bis 1100 Delegaten. 

Zum großen Theil werden die Erör— 
terungen ſich um die Geldfrage drehen. 
Wahrſcheinlich wird die Konvention 
in die Grundſatzerklärung eine Planke 
aufnehmen, welche erklärt, daß die Be— 
fugniß zur Ausgabe von Geld aus— 
ſchließlich eine Funktion der Regierung 
ſei und an keine Korporation oder In— 
dividuen übertragen merben follte, 
und daß alles von der Regierung aus— 
gegebene Geld volle gefeglihe Zab- 
lung3fraft haben und in feinem an— 
beren Gelbe einlösbar fein fol. 

Es iſt mahrjcheinlih, daß Thomas 
E. MWotfon von Georgia ala Präfi- 
BEIDE aufgeftellt werben 
wird. 

Dampfernachrichten. 


Angekommen: 


New York: Celtic von Liverpool (Sonntag früh 9 
Uhr am Dod.) 

An Rantudet, Maii., vorbei: Caledonia, vox 

ge rl nah New York. (Montag am Rem Vor: 
ia 


tet.) 
Island vorbei: La Gascogne, von 
dere nah New York. (Dienftag am New Porter 


wa 

ar: Empreß of 5* von Liverpool. 

: Flotida von New York. 

: La Bretagne von New Vork. 
outhampton: New York von Neiw Vork. 


Adgegangen: 
New York: St. Louis nah Southampton; Zee 
land n — ce nah Mittelmeerhäfen; 
ma, nad rieille und Reapel; Hadana nah 
Eile Lab Mennustar Gehilke * Ürorastuien 
E z \ tg u. 
— und & 


Heues Grubenunglük. 


Erplojion in einer Wyominger 
Kohlengrube. — 23 Mamı ver: 
ſchüttet. 


Hanna, Wyo., 28. März. Eine Ex— 
ploſion aus unbekannter Urſache er— 
eignete ſich gegen Abend in der Union 
Pazifif - Kohlengrube dahier. Someit 
befannt, find 22 Grubenleute jorie 
der GSuperintendent jelber verjchüttet! 
Rettungspartien wurden jofort orga= 
nifirt; aber fie haben fehr jehwere Ar- 
beit vor fid. 

(Später:) €3 wird jebt- berich- 
tet, daß mindeftens 17 Mann getöbtet 
feien! 

Beamte der „Union PBazifit“ in 
Dmaha murbden von der Kataftrophe 
in Kenntniß gefebt und erfudht, nad) 
dem Schauplaß abzureifen. 

Hanna, Wyo., 29. März. Noch ift 
e3 nicht feitgeftellt, mwa& Die neueite 
Kohlengrubentataftrophe dahier, bie 
17 bi3 20 Menfchenupfer forderte, 
eigentlich verfchuldet Kat. Diefe Grube 
ift übrigens diefelbe, in melcher im 
Jahre 1903 eine Gtauberplofion 
nchezu 200 Grubenleute tödtete! 

Hanna, Wyo., 29. März. E3 fieht 
jeßt feit, daß beı der Grubenerplofion 
18 Mann augenblidlich getöbtet mwur= 
den. Die Ausfichten auf die Rettung 
der übrigen find jchmwad! 

Die Erplofion zerftörte auch viele 
Baulichkeiten um den Eingang der 
Grube herum. Riefige Grubenbalfen 
wurden auß den Schachten empor= 
geſprengt. 

Meiſtens waren die Umgekommenen 
Familienväter. 

Hanna, Wyo., 29. März. Wäh— 
rend eine Rettungspartie von 50 Gru— 
benleuten um halb 11 Uhr Nachts 4 
Leichen herausholte, ereignete ſich im 
öſtlichen Grubenſchacht eine weitere 
ſchreckliche Exploſion, die ganze Ret— 
tungsmannſchaft wurde verſchüttet, 
und man fürchtet, daß alle todt 
ſind! 

Es wird jedenfalls viele Stunden 
dauern, bis eine neue, aus benachbarten 
Orten angelangte Rettungspartie ſie 
erreichen kann. Und wenn ſie nicht 
ſchnell erreicht werden, ſo dürfte der 
Nachſchwaden der Exploſion alle ge— 
tödtet haben! 

Es war in dem Bergwerk geſtern 
nicht in regulärer Weiſe gearbeitet 
worden, ſondern die Leute, die unten 
waren, bekämpften eine Feuersbrunſt. 


In der Bundeshauptſtadt. 


Der Ackerbau⸗Etat noch unerledigt. — Ad⸗ 
miral Evans gebraucht Heilwaſſer. 


Waſhington, D. K., 29. März. Das 
Abgeordnetenhaus erörterte den Etat 
für Landwirthſchaft weiter, vertagte 
ſich jedoch, ohne darüber abgeſtimmt 
zu haben. 

Die Haupterörterung bezog ſich auf 
die Beſtimmung, welche den Ackerbau— 
ſekretär ermächtigt, einen „Standard“ 
für die verſchiedenen Grade verkäufli— 
cher Baumwolle feſtzuſtellen. Burleſon 
(Texas) und Lever (Südkarolina) un— 
terſtützten dieſe Beſtimmung, und die— 
ſelbe wurde ſchließlich in der Vorlage 
gelaſſen. 

Waſhington, D. K., 29. März. Die 
republitaniſchen Mitglieder des Abge— 
ordnetenhauskomites für Banken und 
Geldweſen ſchieben jetzt die Fowler'⸗ 
ſche Vorlage zugunſten der Aldrich'- 
ſchen Finanzvorlage beiſeite, trotzdem 
ſie die erſterre Vorlage bereits dem 
Hauſe günſtig einberichtet hatten. 
Sprecher Cannon iſt überzeugt, daß 
das Haus darein willigen wird, den 
Aldrich'ſchen Entwurf an die Stelle 
des Fowler'ſchen zu ſetzen. Doch 
glauben manche hervorragende Repu— 
blikaner, daß erſterer ſich noch mehrere 
Amendements werde gefallen laſſen 
müſſe. 

Waſhington, D. K. 29. März. Das 
Navigationsbüro macht bekannt, daß 
die Atlantiſche Flotie, nachdem ſie 
Sen Pedro, Kal., erreicht hat, fi in 
zwei Gefchtwaber theilen, und ein Ge- 
Ihmader nah Santa Cruz, ein ande: 
res nach Monterey, auf dem MWege nach 
Can Franzisfo, gehen mird. Da3- 
felbe mird auch zu Los Angeles ge- 
Thehen. Die Schiffe werden unter bie 
Häfen von Venice, Redondo, Santa 
on und San Pedro vertheilt wer- 

n. 

Nachdem Kontreadmiral Evans das 
Shlahtjhiffgefhmaderr nah San 
Hranzisto gebradht und Revue über 
dasjelbe abgehalten haben wird, mill 
er, wie angefündiat, da3 Kommando 
nieberlegen; e3 läßt fich noch hinzufü- 
gen, daß er fehon vorher die Mineral- 
heilmaffer zu San Luis Obispo, Ka— 
Iifornien, gebrauchen mird. (Wegen 
Rheumatismus.) Am 14. April wird 
er Jich aber der Flotte wieder anfchlie- 
Ben und bis zum 8. Mai bei ihr blei- 
ben, worauf er endgiltig ausfcheibet. 

Der Neger Louis Sunby, melcher 
(mie gemeldet) vom Kongrekabgeorb- 
neten Heflin (Alabama) niedergefchof- 
fen mwurbe, wird neuefter Angabe der 
Aerzte zufolge mit dem Leben dabon- 
fommen. SHeflin behauptet, daß feine 
That volllommen gerechtfertigt gewefen 
fei, weil der Neger Whisky aus einer 
Flaſche u und yrauens- 

tf auf "einem Straßenbahn⸗ 

Habe. Ei 


Droh- | gen und 


berühmter Hründer. 


Richard Benhams Tod und 
gebenslauf. 


Bühnendichler : Jewerkfdafl. 


SKugelfeite Panzer für Rublands 
Polizei. 


Belgifhe politifhe Parteien haben nod 
Argwohn gegen den Kongovertrag. 


Combe3 gegen Glemencean. 


London, 28. März. Richard Ben- 
ham iit gejtorben, — und die Welt ift 
damit mieder um eine Berühmtheit 
ärmer. Nach der Meinung der eng- 
lifchen Polizei war Richard Benham 
nämlich der fchlauejte Finanzgauner 
der neueren Zeit! 

Zur Zeit feines Wolebens hielt er 
fich in einem fehr objfuren Logiß ver- 
ftedt; die Geheimpolizei juchte ihn 
zur Zeit abermal3 megen Betheiligung 
an einem großen Schminbelbant- 
geichäft. Aber ob er viel Geld Hinter- 
laffen hat, das ift noch jehr ungemiß. 
Er hat mit feinen Gaunereien enorme 
Summen verdient, aber fie auch mie 
ein König ausgegeben! 

Benham mar ein ungemeingrünb- 
licher Meifterdieb. Wenn er fi 
borgenommen, irgend einen Menjchen 
zu berauben, fo mar er nie mit einem 
Theil des Geldes feine? Opfers, ober 
feiner Opfer, zufrieden, fondern er 
jaugte Alles bi zum legten Tropfen 
aus, 

Er wer fo recht ein „„Telbitgemad)- 
ter“ Spitbube. Sein Bater, ein An⸗ 
maltsfchreiber, ftarb vollftändig mit- 
tellog, und Richard war ganz auf fi 
jelbft angemiefen. 

1878 begann er feine Zaufbahn er= 
folgreich ala Hochitapler. Er nahm mit 
Gefchihten über feinen angeblichen 
Reichtum und feine Liegenfchaften ei- 
nen Bankdireftor dermaßen ein, daß 
verjelbe ihm $750 pumpte. Dann ging 
er nach Brüffel, Belgien, und berju- 
belte daß ganze Geld, brachte aber 
durch eine Reihe faljcher Schedd mehr 
und mehr auf, biß er fohließlih am 
Wickel gepadt murbe. Er argumentirte 
aber feine Antläger buchftäblid aus 
ver Verfolgung heraus, und fie verlo= 
ren den Prozeß und ihr Geld dazu! 

1884 eröffnete er die „Weftern Bant 
of London“. Nach feh3 Monaten brach) 
diefelbe zufammen. Die Buchführung 
mar eine jo lodere, daß man niemals 
beftimmt hat feftftellen fönnen, miebiel 
der Gründer eigentlih au dem Un- 
ternehmen machte! Sogar da3 Büro- 
mobiliar der Bank war nur auf Kre- 
dit gefauft worden. Benham „fettelte“ 
mit feinen Gläubigern, melche fürchte: 
ten, anbernfall3 feinen Pfennig zu 
friegen, auf einen oder zwei Schillina 
am Pfund St. und entging wiederum 
einer Kriminalverfolgung. 

Zmwei Jahre fpäter begann er, auf 
Grund eines gefälfchten ZTeftamentes, 
bon der „London & General Bant” 
Geld zu borgen und fehte diefeg Ge- 
fhäft A la Humbert fort, biß er min 
deſtens 250,000 eingeheimjt hatte! 
Aber auch ohne das pumpte er von 
aller Welt. Und er gab fich ein großes 
Unfehen, indem er in Piccabilly, 
Briahton und Tunbridge Wells präch- 
tige Etabliffements unterhielt. E38 ge- 
lang ihm u. U, den BVizepräfidenten 
Mundella, vom Erziehungsrath 
im Gladftone’fhen Minijterium, für 
eine feiner Schwindelgefeljchaften zu 
intereffiren. 

Schließlich verfrachte die „London 
& General Ban“, weil fie von Ben- 
ham abfolut fein Geld heraugfriegen 
fonnte. Die Gejellfihaft, an melcher 
Mundela intereffirt war, machte eben- 
falls Banterott, und der Minifter 
hielt damals eine patheiifche Rebe im 
Unterhaus und dantte unmittelbar 
darauf ab, — feine politifche Lauf: 
bahn mar für immer ruinirt! 

Die Bankbetrügereien brachten Ben- 
ham indeß eine lange Haftftrafe ein. 
Als er endlich wieder freifam, war er 
fogut mie zufammengebroden. Den- 
noch febte er fein Schmwindeltreiben 
fort, — aber zu ganz jo glänzenden 
Erfolgen, wie früher, Grachte er e8 nicht 
mehr. 

Unmittelbar vor feinem Zode fagte 
er zu einem Freund, ber mit ihm 
Iogirte: „Sch bin ein jchlechter Kerl 
und ein jchredlicher Lügner gemejen, 
aber damit ijt’3 jeßt vorbei.“ 

Sein Freund ging einen Augenblid 
au3 der Stube, mährend ber, auf 
einem Sofa liegende Benham eine 
Taſſe Thee ſchlürfte, — als der 
Freund wieder herein kam, fand er den 
Erzſchwindler als Leiche vor. 

* * * 

Englifche Bühnendichter find daran, 
eine Gemwerffchaft zu gründen. Darauf 
läuft ea wenigftens hinaus, obmohl fie 
den Namen nicht anertennen. Sie nen» 


nen die Organifation „Dramatic Aus 

— jun | fon 
m jun= 

en Bühnenbichter, bie 


thora’ Society“. 
Verbandes wird 


gier von Bühnendireftoren gemacht ha= 
ben, zu jhügen“ und „zu verhindern, 
baß der Direktor für jedes Pfund, 
das er dem Verfaffer gibt, Hunderte 
bon Pfund einjtedt”. Nach dem neuen 
Abkommen wird der Bühnendichter 
nicht mehr unmittelbar mit dem Diref- 
tor verhandeln, fondern nur durch diefe 
Drganifation; diefelbe joll alle Be: 
dingungen vereinbaren und da3 Geld 
erheben. 

Man erwartet, daß auch gar manche 
ältere Bühnendichter von diefem Ber 
band noch Vortheil haben; denn e3 find 
überhaupt nur fehr wenige Bühnen= 
dichter Englands, von Barry an ab= 
mwärt3, mit einem hochentwidelten Ge— 
Thäftsinftinft geboren worden! 

* * * 


Eine Primadonna zu berauben un) 
fie dann noch zu überreden, zum Ent- 
fommen zu helfen, dag ift gewiß ein 
ſtarkes Stück. 

Das hat ſich ſoeben zu Menzzano, 
bei Pallanzo, Italien, abgeſpielt. Vier 
Männer ſollen an dem Raube betheiligt 
geweſen ſein, deſſen Opfer Signorita 
Panteloni war. 

Die Viere erſchienen bei der Sänge— 
rin mit der Erklärung, daß ſie Ameri— 
kaner ſeien, welche italieniſche Kräfte 
für die amerikaniſche Bühne ſuchten. 
Die Sängerin lud ſie zum Diner und 
ſetzte ſich nachher an's Klavier und 
ſang für ſie. Während ſie ihr herrli— 
ches Können zeigte, ſchlüpften zwei der 
Beſucher aus dem Zimmer. Sie blie— 
ben ſo lange weg, daß ſchließlich die 
Primadonna ſich nach ihnen umſah. 
Sie fand einen derſelben auf einem 
Sofa ausgeſtreckt, während der Andere 
ihn anſcheinend pflegte und erklärte, 
ſein Freund ſei plötzlich erkrankt und 
müſſe unverzüglich nach ſeinem Hotel 
zurück. 

Etwas erſchreckt, erbot ſich die 
Signorita, die Partie in ihrem Auto— 
mobil nach Pallanza zu bringen. Das 
Anerbieten wurde angenommen, und 
die Fahrt wurde in rekordbrechender 
Zeit gemacht. Als aber die Primadon— 
na zurückkehrte, machte ſie die verblüf— 
fende Entdeckung, daß, während ſie ge— 
ſungen, die zwei vermißten Amerika— 
ner ihre Spinde aufgebrochen und für 
$30,000 Jumelen und Geld geraubt 
hatten! 

* * 

Rußland rüftet jegt die Polizei mit 
tugelfeften Kürafjen aus, melche auch 
mährend bes fern=öftlichen Krieges an 
die ruffifche Armee in der Mandfehu- 
tei rg wurden, aber zu fpät ein- 
getroffen waren, um noch von Nuten 
in jenem Kriege zu fein. 

Diefer Küraf ift die Erfindung des 
Dberfts Tfchemerzine. Seine Methode 
beiteht Hauptfächlich darin, die Poren 
von Chromo-Nidelftahl unter gemalti- 
gem Waflerfraftprud, bei hoher Tem- 
peratur mit einer Zufammenfegung 
bon Metallen zu füllen, die u. X. Pla- 
tina, Silber, Jridium und Banadium 
enthält. 

©&o hat der Erfinder, mie verfichert 
wird, einen Stoff gemonnen, melcher 
eine dreimal fo ftarfe Wiverjtandsfraft 
bat, wie Stahl, und doch gefchmeidiger 
ift. Die Mifhung wird, in Medaillon 
bon einem halben Millimeter Dide, in 
ein Seidengemebe eingemoben, und e3 
wird eine Jade daraus gemacht, welche 
groß genug tft, um die Bruft und den 
Rüden des Trägers zu jhügen, und 
nur 5 Pfund miegt. Mauferfugein, 
melde 8 Diden gewöhnlichen Milli- 
meter-Stahles durhfchlugen, drüdten 
fi in diefer Jade nur glatt, als 
wären ſie aus Talg! 

Das in St. Petersburg erſcheinende 
Organ der ruſſiſchen Oktoberiſten (ge— 
mäßigte Liberalen) „Golos Mos— 
kowny“ will wiſſen, daß Iswolsky der 
nächſte Miniſter ſein werde, welcher 
den Reaktionären zum Opfer falle! 
Es fügt hinzu, daß Graf Murawjew, 
früherer Juſtizminiſter und derzeit 
ruſſiſcher Botſchafter in Rom, zum 
Nachfolger Iswolskys im Auswärti— 
gen Amt beſtimmt ſei. In der That 
ſcheint Iswolskys Stellung ſchwer er— 
ſchüttert zu ſein, und jeden Augenblick 
mag ſich die Angabe des obigen Blat— 
tes beſtätigen, das ſchon manchmal, 
wenn es ſich um Vorgänge in den 
ruſſiſchen Kanzleien handelte, nicht 
ſchlecht unterrichtet war. 

* * 


Aus Brüffel meldet ein Korrefpon- 
dent: Die politiichen Parteien in Bel- 
gien bewahren noch eine argmöhnifche 
Haltung gegenüber dem Kongo: 
Anneriondvertrag, melder in ber 
Kammer jchmebt. &3 heißt jeht be= 
ftimmt, daß der frühere Staats— 
minifter Beernaert, melcher jih an- 
fänglich zugunften bes Vertrages er- 
klärt hatte, ein unverföhnlicher Gegner 
besjelben geworden ſei! Er ift bejon- 
ber3 dagegen, dem König Leopold die 
Summe von 50 Millionen Franken in 
15 aufeinanderfolgenden Yahrzahlun- 
gen für die Ausführung von Arbeiten 
am Kongo zu bemilligen oder ihm da3 
Recht zu geben, fein Selb nach Belie- 
ben zu benugen, ohne irgenbmelche 
Aufficht feitend der Kammern. Fer- 
ner verlangt der Er-Minifter Erflä- 
rungen über die Güter zu Kap Tyerrat 
melde an Belgien fallen follen, und 
über. bad Eigenthum, melde im 
Namen ded belgifchen Kronfonds ein- 

etragen fein jol. Ein franzöfijcher 
ter hatte nämlich erklärt, ur in 
Frankreich gar fein —— exiſtire, 
Im bes lgiſchen Kron⸗ 


ei. 


verficht, daß man bald zu einer end= 

giltigen Schlichtung diefer Angelegen- 

beit gelangen merbe. 
* * * 

Die Reaktionäre haben in jüngſter 
Zeit eine ſtarke Neigung gezeigt, ge— 
gen Iswolsky dieſelben Waffen anzu— 
wenden, welche ſie gegen Bompard, als 
franzöſiſchen Botſchafter in St. Pe— 
tersburg, mit ſolchem Erfolg ange— 
wandt haben. Es dürfte ſchon genü— 
gen, daß ſie Iswolsky anklagen, als 
Miniſter zu liberal zu ſein; denn das 
iſt für einen ruſſiſchen Miniſter, we— 
nigſtens in dem Fahrwaſſer, in wel— 
chem ſich die Regierungspolitik ſchon 
ſeit geraumer Zeit wieder bewegt, eine 
unverzeihliche Sünde! Dagegen iſt es 
ſehr fraglich, ob jene andere Angabe 
ſtimmt, daß Graf Murawjew der 
Nachfolger Iswolstktys werden ſolle. 
Andere Kundige halten es für weit 
wahrſcheinlicher, daß Tſchorikow, der 
erſt vor Kurzem aus dem Haag nach 
dem Auswärtigen Amt zurückkehrte, 
Iswolskys Poſten erhalten wird. 

* * * 


Hr. Clemenceau, der vielgewandte 
franzöſiſche Miniſterpräſident, ſteht 
jetzt vor der bedenklichſten Kriſis im 
franzöſiſchen Parlament, mit welcher 
fein Minifterium bisher zu thun ges 
habt hat! Diefe Rebellion wird von 
Dr. Combes, dem früheren franzöfi- 
Then Minifterpräfidenten, geführt, der 
eine Neufonftruirung des „Blods” 
verlangt. Bis jett ijt es Clemenceau, 
der ja ein fehr gefchicter politifcher 
Techter ift, gelungen, jeden Stoß fei- 
ne3 Widerpart3 zu pariren. Aber 
Combes ift ein hartnädiger und eben- 
falls jehr gefchicdter Gegner; und mans 
che neuerliche Vorgänge haben bei po= 
litifchen Beobadhtern die Ermartung 
hervorgerufen, daß der Sturz des Ele- 
menceau-Briand’schen Kabinet3 nahe 
fei! Freilich, eine derartige Prophe- 
zeiung ift jehon mehr, al3 einmal ge- 
macht worden. 

‚Combe3 wirft Elemenceau vor, gar 
feinen ernten Verfuch zu machen, das 
minifterielle Reformprogramm auszu= 
führen; und immer nur auf die Unter 
ftügung feitens der fonfervativen Ele- 
mente unter den Republifanern zu Tpe= 
kuliren. Letztere Angabe ift jebenfalls 
begründet genug. Clemenceau ift ge- 
neigt, fih an diejenigen Republifaner 
anzulehnen, welche eine Generation- 
hindurch die bitterftenyeinde der Rabis 
falen (zu denen Clemenceau felbft ge— 
rechnet murde) und der Sozialiften ge 
mwejen find, und die antisfleritale Po- 
litif von Combe3 unN der republifani- 
chen Linte auf das Schärffte Jefämpf- 
ten. Ein meiterer Punkt für Streit 
mit der republifanifchen Linke ift Ele- 
menceaus marokkaniſche Politik. 

Combes hat die Gruppen der repu— 
blikaniſchen Linke im Senat unter ſei— 
nem Präſidium vereinigt, während 
Berteaux (Kriegsminiſter unter Rou— 
vier) die radikalen Sozialiſten in der 
Deputirtenkammen führt, die größte 
einzelne Gruppe daſelbſt. 

Diefe Beiden führen vereint eine 
jehr energifche Kampagne und haben 
das Blatt „Rappel“ als ihr Organ ge- 
mennen. Gie dringen auf Neu- 
begründung jener Vereinigung, meldhe 
die Politif der Trennung bon Kirche 
und Staat durhführte, und welche der 
Premier Clemenceau zerftörte, ala er 
die Sozialiften ganz aufgab, 

Ob Elemenceau aud) diefe Combes- 
Berteaur’fche Kombination auf bie 
Deuer niederhalten farn, das ijt mes 
nigftens noch eine offene Frage! 


Muthbmaklihes Wetter, 
Der araue Dorhang des frühlingstheaters 
hebt fih noch nicht. 


MWafhington, D. K., 28. März. Das 
Bundesmwetteramt jtellt folgendes MWet- 
ter für den Staat Jllinoi$ am Sonne 
tag und Montag in Ausficht: 

TIheilmeife molfig am Sonntag. 

Am Montag jchön. 

Diejelbe VBorausjfage gilt auch für 
Indiana und im Wefentlien für 
Nieder-Michigan. Ober-Michigan und 
Wiskonſin ſollen ſchon ſchönen Sonn— 
tag, mit Nordweſt- und Weſtwinden 
haben, und das weſtliche Wiskonſin 
etwas wärmeres Wetter. 

(Der Chicagoer Wetterontel pro= 
phezeit:) 

Theilweiſe wolkiger Sonntag, ohne 
große Temperaturveränderung. Am 
Montag ſchön, mit ſteigender Tempe— 
ratur. Lebhafte nördliche Winde am 
Sonntag, die am Montag in ſüdliche 
übergehen. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nachmit⸗ 
tag um 2 Uhr 36 Grad, von 3 bis 5 
Uhr Abends 35 Grad, und um 6 und 
7 Uhr Abends 34. Die höchſte Tem⸗ 
peratur des Tages, nämlich 4 Grab, 
herrſchte um 1 Uhr Morgens, während 
33 Grad, um 8 Uhr Morgens, die nied⸗ 
rigſte war. Der Wind erreichte eine 
Schnelligkeit bis zu 28 Meilen pro 
Stunde und fam vom Süden. Der 
Yeuchtigfeitägehalt der Luft beirug 
Mittagg 96 Prozent, Nachmittags 
fanf er auf 87. nz 

Der neuerliche Sturm ift weiter ofl- 
märt3 gezogen; aber der Himmel wirb 
noch etwas molfig bleiben. 

Im Norden und Norbiveften fhneite 
es am Samftag, mährend weſtlich 
nördlich und füdlich von Chicago reich 
lich Regen niederging. — 

San Antonio, Tex. meldbdeie 
—2 re höchſte 
weſt⸗Kanada) mit 22 über Nul 


‚für 
näm: 





Lofalberidit. 
Hehmen Stellung. 


Bericht der „Ver. Gejellicaften“ 
über die Stadtrathelandidaten. 


Empfehlungen. 


Kandidaten w:rden auf ihre Stellungnahme 
zur Sache der perſönlichen Freiheit ge 
prüft. — Keine Empfehlung, wenn alle 
Kandidaten Gelöbnif unterzeichnen. 


Der jeit längerer Zeit von den po= 
Yitifchen Parteien mit Spannung er- 
wartete Bericht der „Vereinigten Ge= 
jelifcgaften für örtliche Selbitregie- 
tung“ über die Kandidaten für ben 
Stadtrath wurde gejtern Abend vom 
Ausſchuß für politifche Thätigteit ber 
Deffentlichteit übergeben. Der Vericht 
und die Empfehlungen des Ausihuiles 
ftügen fi auf eingehende Umnterjus 
Hungen eines aus den Herren Louis 
Leguer, E. T. Noonan und Mathias 
Hub beitehenden Dreierausſchuſſes, 
ver feit Wochen gründliche Erkundi— 
gungen über den Karafter und Die 
Fähigfeiten jeves Kandidaten, bezw. 
über jeis«e bisherige Haltung im Stabt- 
rath eingezogen hat. Natürlich Tpieite 
bei der Beurtheilung der einzelnen 
Kandidaten ihre Stellungnagme zur 
Sache der perjönlichen Freiheit, beziv. 
die Ihatfache, dak fie das Gelöbniß 
der „Vereinigten Geſellſchaften“ un— 
terzeichnet haben, eine ausfchlaggebende 
Role. Zmeiundfünfzig Kandidaten 
haben dies Gelöbnig unterzeichnet. 
Einer, der Republifaner James Eullen 
in der 9. Ward, ift inzwijchen von fei- 
ner Kandidatur zurüdgetreten. Be— 
ftimmte Kandidaten empfiehlt der Ver- 
band in 14 Warbs, und zmar merben 
neun demgfratifche, drei republifani- 
fche, ein unabhängiger republitantfcher 
"und ein Kandidat der Sindependbence 
League empfohlen. Die Demokraten, 
deren Wahl empfohlen wird, find Alb. 
Derpa in der 8. Ward, AUld. Fid in der 
9. Ward, Ald. Hurt in der 10. Ward, 
Ald. Hoffman in der 11. Ward, Al. 
Botoler in der 19. Ward, Ald. Herlihy 
in der 28. Ward, 9. %. Bergen in ber 
31. Warb und Ald. Nolan in der 34. 
Ward. Von Republifanern merben 
Ald. Uhlir in der 12. Ward, Mar 
Blum in der 20. Ward und B. %- 
Elettenberg in der 22. Ward empfoh- 
len. Außerdem merden noch der Kan 
didat der ndependence Qeague in der 
2.Ward, Herfchel Bond, und der un 
abhängige Republifaner John ©. Paul 
in der 25. Ward der Unterjtüßung ber 
Mitglieder der „Ber. Gefellichaften” 
für würdig erflärt. Offen verurtheilt 
werden nur Wld. Brinale in der 3. 
Ward, ein Republikaner, und Chas. J. 
Lırcaa, der republifanifche Kandidat in 
der 14. Ward. Keine Empfehlungen 
werben in ben folgenden Warbs ge- 
macht, in denen alle Kandidaten das 
Gelöbnik des Verbandes unterzeichnet 
haben: 5., 15., 16., 23., 27., 29. und 
30. Ward. Sämmtliche Kandidaten 
in diefen MWards find dem Berbande 
annehmbar. Auch in der 1., 4., 17. 
und 18. Ward werden feine Empfeb- 
lungen gemacht, da die Wahl der Stan- 
bibaten, fammtlich Demofraten, bie 
alle annehmbar find, ficher ift. Sr 
acht Wardg, in denen feiner der Kan— 
didaten das Gelöbntig der „Ver. Ge: 
felichaften“ unterzeichnet hat, werben 
ebenfalls feine Empfehlungen gemadt, 
nämlich der 6., 7., 13., 21., 26., 32., 
33. und 35. Ward. in der 33. Ward 
mird aber Uld. Bihl für unannehmbar 
erflärt, während fein Gegner J. J. 
Leonard ala liberaler Mann bingeftellt 
wird. Yn der 21. Ward mird die 
Kandidatur Ald. Foels mit der Be- 
merfung, daß er borgebe, liberale An- 
fichten zu begen, abaethan. Sein Geg— 
ner, der Demofrat John T. Booz, hat 
das Gelöbnif der „Ver. Gefellichaften” 
unterzeichnet. mn der 14. Ward er: 
halt Alb. Manpole eine bedingte Em- 
pfehlung, da fein Geaner, Charles 9. 
Rucas, für unannehmbar erklärt wird. 
Grundfäte der „Der. Gefellihaften‘’. 

Der Bericht des Ausfchufles für po- 
Titifehe Tätigkeit, dem eine Erklärung 
über die Gefichtäpunfte, nach benen bei 
den Empfehlungen verfahren worben 
ift, und über die Grundfäühe des Ver: 
banbe3 im Allgemeinen porausgefchict 
ift, lautet wie folgt: 

Un die Mitglieder unferer Vereine und 
bie Wähler der Stadt Chicago. 

Gemäß einer Anmweifung unjeres 
Bolftredungsausfchuffes ift eine Un 
terfudung der Kandidaten für ben 
Stabtrath, über die am 7. April abge: 
ftimmt wird, veranftaltet worden, de- 
ren Refultate in dem folgenden Bericht 
aufammengefaßt find. 

Dabei dürfen die Wähler Chicagos 
nicht vergeffen, daß wir nicht eine po> 
Iitifhe Partei bilden, daß mir für 
Mahregeln, nicht für Perfonen eintres 
ten. Wir arbeiten für den yortfchritt 
Chicagos in moralifcher und materiel- 
ler Beziehung, befürworten bie Auf: 
rechterhaltung von Ruhe und Ordnung 
und Mäßigung in Allem. Wir mip- 
billigen Lafter und Verbrechen in je- 
ber Form, befürworten ftrenge Kon: 
trole ber MWirthfchaften und anderer 
Lofale, in denen ich größere Maffen 
berfammeln. Die Erfahrung hat ge: 
lehrt, dat Probibition nie den Genuß 

ger Getränfe verhindert, fondern 
Genhelei großzieht, und dab Luruss 
und Zwangsgeſetze niemals Menſchen 
beſſer gemacht haben. 

Unſer Programm befürworiet die 
Annahme aller Geſetze, die der Bürger⸗ 
ſchaft perſönliche Freiheit in —* 
Umfang gewähren. Dieſes Programm 
af von nahezu allen Wardkonventen 
beider Parteien und kürzlich vom 
Staatsfonvent der einen großen poli⸗ 
- tiihen Partei de Staates Illinois 
- angenommen torben, unb ir erin- 
nern: bie Wähler —** daran, daß 
wvir in einer tosmopolitiſchen Stabt 


— 
— 


Das Gelöbniß, auf das in dieſem 
Berichte hingewieſen wird, bedeutet 
„Selbſtregierung“ und „perſönliche 
Freiheit“ im Allgemeinen und enthält 
eine beſondere Erklärung gegen das 
Schließen der Wirthſchaflen an Sonn— 
tagen und für die Ausſtellung beſon— 
derer Schankſcheine an anſtändige Ge— 
ſellſchaften, um ihnen die Abhaltung 
ihrer althergebrachten Feſtlichkeiten 
und Vergnügungen zu erlauben. 

Wir appelliren daher an alle Wäh— 
ler, die unſere Beſtrebungen billigen, 
dieſem Berichte ihre Beachtung zu 
ſchenken und gemäß den darin enthal— 
tenen Empfehlungen ihre Stimme ab— 
zugeben. 


Bericht über die Kandidaten. 


1. Ward. — John J. Coughlin, 
Dem.; Wm. U. Brufh, Rep. Beide 
haben das Gelöbnif unterzeichnet. Die 
Wahl Coughling, der für Schanfkfchei= | 
ne und alle liberalen Mafregeln ge- | 
ftimmt bat, gilt mit der gewöhnlichen 
Mehrheit als ficher. 

2. Ward. — fein bemofratifcher 
Kandidat. Ihomas 3. Diron, Rep., | 
hat das Gelöbnif nicht unterzeichnet | 
und gilt al3 Gegner des liberalen Ele- 
ments. Herjichel Bond, Kandidat der | 
Independence League, hat das Gelöb- 
niß unterzeichnet und verbient Unter: 
ſtützung. 

3. Ward. — Wm. J. Pringle, Rep.; 
Wm. S. Nemberger, Dem.; haben bei— 
de das Gelöbniß nicht unterzeichnet. 
Pringle hat gegen alle liberalen Maß— 
regeln geſtimmt und ſollte daher ge— 
ſchlagen werden. 

4. Ward. — John A. Richert, Dem., 
hat das Gelöbniß unterzeichnet. Hat 
keinen Gegner. Ausgezeichneter Re— 
kord als Mitglied des Stadtraths. 
Seine Wahl iſt ſicher. 

5. Ward. — Wm. %. Meftenna, 
Rep.; Patrik %. Carr, Dem. Beide 
haben das Gelöbniß unterzeichaet und 
find annehmbar. 

6. Ward. — Arthur D. MeEoid, 
Rep.; Charles S. Schoenmann, Dem. 
Keiner hat das Gelöbnif unterzeichnet. 

7. Ward. — Bernard W. Snom, 
Rep; W. E. Woolf, Dem. Keiner hat 
das Gelöbnif unterzeichnet. 

8. Ward. — Kohn ©. Derpa, Dem.; 
Sohn %. Jones, Rep. Beide haben das 
Gelöbnig unterzeichnet, beide find an- 
nehmbar. Derpa hat für Ausftellung 
pon Schankjcheinen geitimmt. Er 
follte bevorzugt und werkthätig unter- 
ftüßt merben. 

9. Ward. — Henry 2. Fid, Dem.; 
der republifanifche Kandidat hat feine 
Kandidatur zurüdgezogen. Fid hat 
das Gelöbniß unterzeichnet und für 
die Schankſcheinordinanz geſtimmt. 
Morris Lawrence, Kandidat der Inde— 
pendence League, hat das Gelöbnik 
nicht unterzeichnet. Fi follte daher 
beporzugt und unterftüßt werben. 

10. Ward. — Rudolph Hurt, Dem.; 
Mar Blod, Ynd. League. Beide haben 
das Gelöbniß unterzeichnet. Kein re= 
publifanifcher Kandidat im Feld. Hurt 
ftimmte für Schantfcheinorbinang und 
follte daher unterftitßt werben. 

11. Ward. — Peter 2. Hoffman, 
Dem.; Dtto %. Novak, Rep.; Michael 
%. Murphy, Sup. League. Alle brei 
haben das Gelöbnif unterzeichnet und 
find annehmbar. Hoffman, der gegen- 
märtige Wlderman, ftimmte für 
Schanffcheinordinanz. Sein biähert- 
ges Eintreten für liberale Maßregeln 
empfiehlt ihn in hohem Grabe. 

Ald. Ublir empfohlen. 

12. Ward. — Yofeph E.Uhlir, Rep.; 
Willtam F. Brennan, Dem., früherer 
Alderman. Beide unterzeichneten das 
Gelöbnig und find annehmbar. Uhlir, 
der gegenwärtige Alderman, follte vor- 
gezogen und unterftüßt werben, da fein 
Rekord als Mitglied des Gtabtraths 
außerordentlich gut ift und er den Ber. 
Geſellſchaften werthvolle Dienſte gelei— 
ſtet hat. 

13. Ward. — James R. Conſidine, 
Dem.; James E. Evans, Rep.; Harry 
Woods, Ind. League. Woods hat das 
Gelöbniß unterzeichnet, iſt liberal ge— 
ſinnt und hat einen perſönlichen An— 
hang. Evans iſt als Geſchäftsmann 
angeſehen, doch kann ihm, ſoweit libe— 
rale Maßregeln in Betracht kommen, 
kein Vertrauen geſchenkt werden. Con— 
ſidine, der gegenwärtige Alderman, hat 
für die Schankſcheinordinanz ge— 
ſtimmt. 

14. Ward. — Wm. T. Maypoole, 
Dem.; Charles J. Lucas, Rep. Mayh— 
pole ſtimmte gegen die Schankſchein— 
ordinanz, ift aber annehmbar und libes 
taler geyinnt al3 jein Wegner. Qucas 
follte teine Unterftügung erhalten. 

15. Ward.—N. W. Veilfuß, Rep; 
%. Murray, Dem, Beide haben das 
Gelöbnif unterzeichnet und find an- 
nehmbar. Beide haben einen guten 
Rekord, Beilfuß ald Mitglied des 
Stadtrathd, Murray als Abgeorbne= 
ter, der unfere Maßregeln in der Les 
gislatur unterftügt hat. 

16. Ward. — John Scherman, Rep.; 
Hrant Keralesti, Dem. Beide haben 
ba& Gelöbniß unterzeichnet und find 
annebmbar. 


17. Ward. Win. €, Dever, Dem.; 
L. A. Larſen, Soz.; feine anderen 
Kandidaten. Keiner hat das Gelöb— 
niß unterzeichnet. Dever hat für die 
Schankſcheinordinanz geſtimmt. Sei⸗ 
ne Erwählung iſt ſicher. 

18. Ward. — Michael C. Conlon, 
Dem.; Thomas MeLean, Soz.; keine 
anderen Kandidaten. Conlon hat das 
Gelöbniß unterzeichnet und für die 
Schankſcheinordinanz geſtimmt. Er 
iſt ein Mann von liberalen Anſichten. 
Seine Wahl iſt ſicher. 

19. Ward. — James B. Bowler, 
Dem.; Barney Marks, Rep.; James 
F. Marzano, Ind. League. Bowler 
und Marzano haben das Gelöbniß un- 
terzeichnet und finb annehmbar. Bom- 
ler, der gegenwärtige Alberman, folfte 
wegen feiner Abftimmung für bie 
. anffcheinorbinang bevorzugt mer» 


n. 

20. Ward. Max Blum, Rep.; Ni⸗ 
—— Finn, —* ne — 
Ind. League. Finn ſtimmte gegen die 
Söanffäeinsebinen. Blum wm 


u 
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sSonntaapon, Chicago, Sonntag, den 29. März 1908. 


Lennen unterzeichneten das C'elöbniß. 
Blum verdient vorgezogen zu werben. 
A. A0ell „angeblidy” liberal, 


21. Ward. — Charles M. Foell, 
Rep.; Yohn TS. Bos,, Dem. Booz hat 
das Gelöbnif unterzeichnet. Yoell gibt 
bor, liberal zu jein. 

22. Ward. — Bernhard %. Cletten- 
berg, Rep.; James %.. Kane, Dem.; 
Michael D. Dougherty, unabhängiger 
Demofrat. Clettenberg und Kane has 
ben das Gelöbniß unterzeichnet und 
find annehmbar. Glettenberg wird be= 
borzugt megen feines guten Reforbs 
in der Legislatur. 

23. Ward. — Fred U. Britten, Rep.; 
Buftan E. Wilde, Dem. Beide haben 
das Gelöbnif unterzeichnet und jind 
annehmbar. 

24. Ward. — Hohn Haeberlein, Dem.; 
Herman ©. Redmwanz, Rep. Beide ha- 
ben das Gelöbnig unterzeichnet und 
find annehmbar. Haederlein wird em=- 
pfohlen, da er fich früher als Freund 
der perfönlichen Freiheit bewährt hat. 

25. Ward. — A. D. Willifton, Rep.; 
®. H. Muögrave, Dem.; John ©. 
Paul, unabh. Rep; Charles M. 
Ihomfon, Unabh. Musgrave und 
Paul haben das Gelöbnif unterzeich- 
net. Ihomfon gibt offen zu, ein Geg- 
ner der perfönlichen Freiheit zu fein. 
MWillifton, der gegenwärtige Alderman, 


ı bat gegen alle liberalen Maßregeln ge- 
Kohn ©. Paul, unabhängis | 


ftimmt. 
ger Republifaner, verdient den Vor= 
zug wegen feines guten Rufs als Ge- 
ſchäftsmann und feiner liberalen An= 
ſichten. Er follte unterftüt werden. 

26. Ward. — Beter Reinberg,Dem.; 
9. %. Gnadt, Rep. Keiner hat das Ge- 
öbnif unterzeichnet. Neinberg hat für 
die Schankſcheinordinanz geitimmt. 
Sein Reford als Mitglied des Stabt- 
rath3 ift gut. 

27. Ward. — James %. Clancy, 
Rep.; W. %. Cooling, Dem.; George 
Keep, Soz. Alle drei haben das Ge- 
Auen unterzeichnet und find annehm= 

ar. 

28. Ward. — Dan Herliby, Dem.; 
MW. 9. Blencoe, Rep.; Fred W. Lee, 
nd. League. Alle drei haben das Ge- 
löbniß unterzeichnet und find annehm- 
bar. Herlihy jtimmte. für die Schant- 
ſcheinordinanz. Blencoe erfreut ſich 
eines guten Rufes als Geſchäftsmann. 


Herlihy, der gegenwärtige Alderman, 


verdient den Vorzug, da er liberale 
Maßregeln und die Schankſcheinordi— 
nanz unterſtützt hat. 

29. Ward. — Joſeph A. Swift, 
Dem.; John Golombiewski, Rep. Leh— 
terer ſtimmte für die Schanffcheinor- 
dinanz. Swift iſt ein fähiger Mann 
von liberalen Anſichten. Beide unter- 
zeichneten das Gelöbniß und ſind an— 
nehmbar. 

30. Ward. — John Burns, Rep.; 
Charles J. Boyd, Dem.; Joſeph F. 
Ball, Ind. League. Alle drei unter— 
zeichneten das Gelöbniß und ſind an— 
nehmbar. 

31. Ward. — Mn. °%. Roberts, 
Rep; 9. PB. Bergen, Dem. Keiner 
hat das Gelöbniß unterzeichnet. Ro- 


berts ſtimmte gegen die Schankſchein— 


ordinanz. Bergen iſt ein energiſcher, 
thatkräftiger Mann, der Unterſtützung 
verdient. 

32. Ward. — Homer E. Tinsman, 
Rep.; E. F. Edelbrock, Dem.; Joſ. 
Badenoch, unabh. Rep. Keiner hat das 
Gelöbniß gezeichnet. Keine Empfeh— 
lung. 

33. Ward. — Ernjt Bihl, Rep.; 
I- 3 Leonard, Dem. Leonard hat 
das Gelöbniß unterzeichnet. Bihl 
ſtimmte gegen die Schankſcheinordi— 
nanz und iſt nicht annehmbar. 

34. Ward. — C. J. Plumb, Rep.; 
P. J. Nolan, Dem. Nolan unter—⸗ 
zeichnete das Gelöbniß, ſtimmte für die 
Schankſcheinordinanz. Plumb iſt ein 
Mann von engherzigen Anſichten und 
unannehmbar. Nolan verdient that— 
kräftige Unterſtützung. 

35. Ward. — Chas. J. Forsberg, 
Rep.; B. J. Mahony, Dem. Keiner 
hat das Gelöbniß unterzeichnet. Keine 
Empfehlung. 


— — — 
Per Schub zurück. 


Angeblicher Gepäckdieb auf einem hieſigen 
Bahnbof verhaftet. 

In der Gepäckkammer des Late 
Shore & Michigan Southern-Bahn- 
hof3 wurde geftern Nachmittag der 28- 
jährige Harry Driscoll, aliad Henber- 
fon, verhaftet und dem Poliziften R. 
B. Payne aus Richmond, Va., über: 
geben. Er wird heute Abend per Schub 
nah Richmond zurüctbefördert werben. 
Dort fol er mittelö gefälfchter Gepäd- 
marlen das Gepäd mohlbabender umd 
zumeift einflußreicher Perfonen auf 
Bahnhöfen erlangt und auf diefe Weife 
Koffer mit Saden im Gefammtmer: 
the von etwa $3700 zufammengeftoh- 
len haben. \ 

Auh aus Gepädtammern biefiger 
Bahnhöfe wurde während der lepten 
18 Monate Gepäd im Werthe von tau- 
fenden von Dollars geftobhlen. Man 
hält den Häftling für den Thäter. 

Driscol ftellt mit dreifter Stirn in 
Abrede, non den Behörden Richmondz 
gefucht zu werben. 


Steigende Preife. 


Dertheuerung des Sleifches bedingt auc 
Aunahme in den Geflügel: n. Eierpreifen. 


Auf dem PViehmarkt fahren bie 
Preife zu fteigen fort, und feit gejtern 
machen fich die Folgen — auch im 
Kleinhandel mit Fleiſch bemerkbar. 
Die Fleiſchpreiſe ſtellen ſich jetzt, je nach 
der Qualität und der Sorte, auf von 
14— 24 das Pfund. Und das hat 
bewirkt, baß auch die Geflügel» und 
die Eierpreife eine „fteigende Tendenz“ 
zeigen, ja mehr al& das: nicht mehr die 
Abſicht zeigen zu fteigen, fonbern 
wirklich in die Höhe gehen. Als einer 
von den Gründen, welche biefe unter 
ben irtigen Zeitverhältniffen fo 
Sen, wi anggen, aß De ie 

gen, n. 
durch 


ma Armour & ihre Au 


ı Richter Walter 
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Der Bonnlagszwang. 


Abftimmung darüber ftark in Frage 
geitellt. 


— — 


Vergeßliche Staatsbürger. 


Stadtraths-Kandidat ſucht von ſich reden 
zu machen. — Polizeichef hat Urlaub ge⸗ 
nommen. — Aus dem Geſundheitsamt. 
— Blaͤtternkranker Japaner. 


Anwalt Ayers von der Wahlkom— 
miſſion hat ſich geſtern nach Spring— 
field begeben und dort in der Kanzlei | 
des Staatsobergerichts in aller Yyorm 
Berufung angemeldet gegen bie bon | 
abgegebene Entjcheis | 
dung in Bezug auf das Gejud um | 
eine Abjtimmung über die Sonntags- 
frage. Morgen wird, mie bereitö be- | 
richtet, beim Richter Carter vom | 
Staats-Obergericht nachgeſucht wer— 
den, er möge anordnen, daß in dem 
Mandamusverfahren alle weiteren | 
Schritte eingeftelt werden, bis das 
Staat3-Dbergericht die Streitfrage ge= 
prüft und endailtig entfchieven haben | 
wird. Ihut er dies, ir wird am 7. 
April nicht über die Frage abgeltimmt 
merden fünnen. | 

So! als Warnung dirnen. 


Die Hilfs-Countyanmälte Smiß 
und Behan find befanntlich zur Zeit 
damit beichäftigt, Pfändungsbefehle 
gegen fäumige Steuerzahler zu erwir- 
fen. Sie fehen fich hemüßigt, vor 
allen Berfuchen zu warnen, fih Scho— 
nung zu fichern durch die Yürfprache 
vermeintlich einflußreicher Politiker. 
Ale derartigen Verfuche, Tagen fie, 
miürden nur bemirfen, vaß um fo rüd- 
fichtälofer gegen die betreffenden 
Drüdeberger eingefchritten werde. Die 
beiden genannten Beamten finden e& 
auffällig, daß auf die Klageandrofun- 
gen bin fo viele Bürger die überfällige 
Steuer bringen oder einfchiden mit ber 
Entihuldigung, daß Pr die Kleinigkeit 
fchon längft hätten begleichen mollen, 
aber leider immer wieder darauf ber= 
gejfen hätten. Herr Behan meint, 
e3 fei merkwürdig, daß Leute, die ber- 
artig an Gedächtnifchmäche leiden, in 
ihren gejchäftlihen Angelegenheiten 
nicht zu furz fämen. 


Der mißv:ranütat> Here Jader. 


Bor aht Tagen hatte Herr Richard 
%. Yader fich über da Bauamt be- 
fchmwert, weil diefes angeblich dem Alb. 
Rurton den Betrieb eines Leihftalles 
geitattet, ohne daß der Mann fich bie 
erforberlihe Einmilligung der Nad)- 
barn verfchafft hatte, geitern beflagte 
fih der genannte Mitbürger auch über 
den Polizeichef. Diefer habe eine Zu- 
fchrift unbeachtet gelaffen, in melcher 
Klage darüber geführt murbe, daß 
bor Refers Leihftal an der Kinzie 
Straße in Auftin beftändig verfchiebe- 
ne Wagen jtehen und den Verkehr in 
der ohnehin fehmalen Straße behin- 
dern. Der Sefretär de3 Polizeichefs 
gibt an, daß Jackers Beſchwerdeſchrift 
ſeinerzeit verloren gegangen und des— 
halb unbeachtet geblieben ſei. Es ſei 
indeſſen dem Polizei-Leutnant des Be— 
zirks Auftrag gegeben worden, den 
Sachverhalt zu unterſuchen und da— 
rauf zu achten, daß wenigſtens die eine 
Hälfte der 60 Fuß breiten Straße un— 
verſperrt bleibt. — Herr Jacker iſt zur 
Zeit in der 28. Ward unabhängiger 
Stadtraths-Kandidat. Ob er das ge— 
worden iſt, weil man ſeinen Beſchwer⸗ 
den nicht Rechnung trägt, oder ob er 
die Beſchwerden erhebt, um auf ſeine 
Kandidatur aufmerkſam zu machen, 
iſt ſchwer zu ſagen. 

Tolizeihef auf Urlanb. 

Polizeichef Shippy hat geftern mit 
feiner rau und feinem Sohne Harry, 
ber ji) von feiner Verwundung noch 
nicht ganz erholt hat, eine Reife nach 
dem Güden angetreten. Wohin er 
fich begeben Hat, weiß angeblich, außer 
dem Leutnant Nootbaar, der zum Se— 
fretärddienft bei ihm abfommanbirt 
ift, Niemand genau zu fagen. E8 
beißt, er fei nach einem fleinen Pla 
im Staate Miffiffippi gegangen. Er 
will vierzehn Tage fortbleiben. Das 
Kommando über die Polizei führt in 
der Ubmefenheit bed Herrn Shippy 
der Hilfächef Schuettler. 


Aus £ebrerfreifer:, 


Die Ernennung des Herrn Edward 
C. Rofliter zum Diftrifts-Superin» 
tendenten machte ed geftern für ber 
Verein der Schulvorfteher nothmenbig, 
einen neuen Vorfihenden zu mählen. 
Die Wahl fiel auf Herrn Wm. 9. 
Sampbell, Vorfteher der Wentworths 
Schule. Der Umitand, daß ber 
Schulrath, auf Antrag von Kommif- 
für White, die vom Direktor Cooley 
empfohlene Ernennung de3 Vorjtehers 
Sabin von der rving Parft-Schule 
zum Vorjteher der Mebill-Hochjchule 
nicht ohne meiteres beftätigt, fondern 
an den Ausjchuß für Unterrichtäfragen 
zur Begutachtung vermiejen hat, ver- 
anlapte den Verein, mit einer Lobeser⸗ 
Märung für Herrn Sabin berauszu- 
fommen. Der Lehrerin Emma Hastel 
bon der Spalding- Schule für verfrüp- 
pelte Rinder ift geitern vom Hilfd-Sus 
perintendenten Roberts die Verfegung 
nach einer anderen Schule angeboten 
worden. Sollte fie diefe nicht anneh- 
men, fo wird fie aufgeforbert werben, 
abzudanken. 

Verband der Hochſchul⸗ Cehrer. 


Im Auditorium⸗Hotel iſt geſtern 
der 18. jährliche Verbandstag des Ver⸗ 
eins von Hochſchul⸗ und College⸗Leh⸗ 
rern der nördlichen Mittelſtaaten zum 
Abſchluß gelangt. Präſident Win. C. 
Thompfon von der Staats⸗Univerſität 
von Ohio hielt bei dieſer Gelegenheil 
einen Vortrag über bie Wichtigkeit bez 
Umftanbed, dab Leh 
lich hoch ftehen. Seine 


nn 


fie aber um fo patriotifcher. Befonders 


den beutfhen „AustaufchProfefjoren” 
wird es interefjant fein zu hören, „daß 
Lehrer vom Ausland, melchg allein die 
Gewinnfucht hierherbringt, nicht im-= 
mer auf der hohen Stufe der Gefittung 
jtehen, welche der amerifanifche Lehrer 
einnimmt.“ Die Beamtenwahl, welche 
der Verein vornahm, ehe er Jich vertag— 
te, hatte folgendes Ergebniß: Präji- 
dent: E. ®W. Coy, Ohio; Vize-Präft- 
denten: Ellen €. Sabin, Wisconfin; 
B.W. Beman, Wistonfin; WW. 
Iomnjend, Ohio; George W. ones, 
Ohio; William %. King, Yoma; Geo. 
Edward Marihal, Jowa; Marion 
Talbot, Jlinvis; Dliver ©. MWeftcott, 
Illinois; 3. E. ones, Miffouri; W. 
%. ©. Bryan, Miffouri; U. U. Need, 
Nebrasta; Matthem Schumader, In» 
diana; Georae 9. Benton, Indiana; 
Norman Plafe, Kanfas; 9.2. Miller, 


Kanfas; ©. H. Brivaeman, Minnefo: | 


Anklage unhalibar. 


®. Harris follte I. E. Cavanangh 
um 837,000 geprellt haben. - 


Wieder auf freiem Yu. 


Ging geitern in eine ihm geftellte Salle 
| und wurde feitzenommen. — Immer 
galant. — Jm, Saufefoller. — War ein 
Inftisflichtling. —Der Tragödie 2. Theil, 


| — 


Im Morris-Hotel wurde geſtern 
Nachmittag der 35jährige George Har— 
ris aus Memphis, Tenn. ein angeb— 
licher Ringkampf-Veranſtalter, von 
Detektives der Hauptwache unter der 
Anklage verhaftet, vor zwei Monaten 


— EEE EEE = 


ober Fonnte, ihn niedergefchoffen und 
auf der Stelle getöbtet hatte. 
Stanley Wagamsti und William 
Rzanzki, die fih in Zeugenhaft befan= 
den, wurden jofort in Freiheit gejeßt. 
Jenfeits von Gut und Böfe. 
Bon dem Hilfs - Diftrikisanmalt 
Seward ©. Shirer wurde geitern in 
| Erfahrung gebracht, daß der am Don= 
nerftag Abend im Englemood Union 
| Yolpital einer Schußmwunde erlegene 
Seldfhrantfprenger Albert Broughton, 
altas Edward Fuller, alias Miller, 
feit dem Jahre 1903 von den Beamten 
| des Bundesgeheimdienftes gefucht wur= 
ı be. Sn jenem Jahre wurden, jo be= 
ı hauptet Herr Chirer, Albert Fullev 
und dejfen Bruder Srwin vor dem 
Iribunal des Richters Kohljaat unter 
| der Unflage prozejfirt, geitohlene Pojt: 
| marten im Werthe von $76,720 ver= 
| borgen zu haben. Während des Pro= 
ı zejjes jei Albert geflüchtet. Er und fein 


ta; BR. Fonda, Minnefota; Wiliam | den Bauholzhändler Z. E. Cavanaugh, | Bruder wurden jchuldig befunden. Der 


H. Slocum, Colorado; W. H. Smi- 
ley, Colorado; David R. Boyd, Dfla- 
boma; 2. U. Barter, Dflahoma; IT. 8. 
Gault, South Dakota; Clyde Stone, 
South Dakota; E. %. Babcod, North 
Dakota, und Richard Huynoid, Nort) 
Dakota; Schriftführer, Thomas Arfle 


| Clarf, Xllinois; Schameifter: 3. €. 


Armſtrong, Illinois. 
Sterdiichkeits⸗Statiſtif. 

Nach dem Ausweis des Geſundheits— 
amtes iſt in vergangener Woche die 
Zahl der gemeldeten Sterbefälle um 
37 höher geweſen, als in der Vor— 
woche. Hinter der für die Vergleichs— 
woche vorigen Jahres aber iſt ſie um 
84 zurückgeblieben, und die Sterb— 
lichkeitsrate, auf das Jahr und je 
Tauſend Köpfe der Bevölkerung amge— 
rechnet, iſt, die Jahreszeit in Betracht 
gezogen, eine keineswegs ſehr hohe. 
Von den verſchiedenen Krankheitsfor— 
men erweiſt ſich immer noch die „Lun— 
genentzündung“ als die weitaus mör— 
deriſchſte; Diphtherie und Scharlach 
haben je 8, Maſern und Keuchhuſten 
je 4 Opfer gefordert. Tödtlich verlau— 
fene Fälle vonTyphus wurden während 
der Woche 7 gemeldet. Nähere An— 
gaben über die Gefammtzahl ver To— 
besfälle und deren Vertheilung ent- 
hält die 
Tabelle: 

1908 1908 1907 
Sefammtaabl der Todesfälle..660 623 744 
Jährl. Sterblichteitsrate, 

per 100.......... 16.80 15. o0 16. 40 

VNach Geſchlechtern: 
ieh 381 431 
0 ——— 7 313 

Nam Alterstlaifen: 

Unter 1 Jabr 136 

ifhen 1 und 5 Nabren 64 
Swilden 5 und 20 Iabren.... 45 
Smwifchen 20 und 60 Nahren..283 
UeDer OU SaBER..0runsenegenne 132 

Todesurſachen: 

Alute Eingeweidekrankheiten.. 34 
GE naar sende 19 
Bright’fhe Krankheit.......... 37 


Luftröbrenentzündung 
Schwindſucht 


335 
2 


288 


Nervenfranfheiten 
Lungenentzündung 

Scharlachfieber .....s0receen0. 8 
Selbitmord 


⸗ 


Iypbus 7 
Unfälle und Gewalttbaten.... 32 


Keuchhuſten 
Alle anderen Urſachen 


Blatternfall. 

Auf Grund einer Meldung aus 
Galesburg ſahen ſich geſtern Agenten 
des Geſundheitsamtes eine kurz zuvor 
aus Galesburg eingetroffene und im 
Hauſe 926 21. Str. abgeſtiegene Ge— 
ſellſchaft von japaniſchen Akrobaten 
näher an. Es zeigte ſich, daß das 
jüngſte Mitglied dieſer Eeſellſchaft, 
der 12jährige Oſſei Otura, an den 
Blattern erfranft war. Man hat ihn 
nach dem Sfolirhofpital geichafft und 
alle gebotenen Vorfichtsmaßregeln ge= 
troffen, um mweiteres Umfichgreifen ver 
Krankheit zu verhüten. Der kleine 
Dffei ift übrigens jchon der vierte rei= 
fende Künftler, der bier in .diefem 
Sahre im Blatternhofpital hat unter- 
gebracht werden müſſen. 


Drei Heilungen von 
ſchuerem Eczend. 


Eine Frau in Michigan erzählt von 
ihres Bruders ſchrecklichem Leiden 
an diejer Kranfheit—Enfel und ein 
anderes Kind ebenfalls dauernd 
acheilt. 


a WW id % 
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Die Cuticura-Heilmittel 
erweiſen ſich als unſchätbar. 


„Mein Bruder batte während 3 verſchiedener 
Sommer Eczema. Ungefähr zu gleicher Zeit, je— 
den Sommer, brach es zwiſchen ſeinen Schultern 
und dem Rüden entlang aus, und er fagte, er 
bätte fchredlih gu leiden. Gr gebraudte ver» 
fiedene Arten Wediain, don denen e8 bieb, fıe 
feten gut gegen diefe Krankheit, aber nichts 
fin ihm fonderlih zu helfen, Wis e& im drit: 
ien Sommer mwiederlam, faufte er eine Bitchie 
Euticura Dintment, und macie einen ernitdals 
ten Verfuh damit. Sehr bald hatte er aud 
Erfolg und deilte ſich volllommen mittelſt Cu⸗ 
tieura, und ift feitdem nie mehr von Eczema ger 
lagt worden. EB bertried auch, eine Beule 

ber feinem Muge durch Cuticura und ein Hüb- 
nerauge, das To er feine 
Schube tragen fonnte. 
Börte wie meine Tochter, 
leinen Sohn von ſchrecklichem J 
Ennicura Seilmittel gebeilt batte. Das Kleine 
diefer Dame hatte Eczema fo ſchlmm daße 
das Rind au verlieren fürdtete. Sie gebrauchte 

el und —— — > 

daß beilte ihr Kind volllommen, u ie Kranf» 

eit fam nie zutüd. „Stau Sarah E. Lust, 67 

edbam Str.. Goldwater, Mid., 15. Aug. und 
2. Sept. 1907." 


Ein weltberühmtes 


Heilmittel für marternde, entitellende 
Haut: und Ropfhant-Schwären. 


Da3 aquälende Juden und Brennen der Haut, 
wie bei Eczema; bad geäßlihe Abfhälen, wie 
: ei der Schurvenflecte; 
— der aarausfall und 


Grau Miller, i 
Eczema dur die 
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| Davenport, $omwa, in NemOrleans um 

| $37,000 bejchwindelt zu haben, indem 

| er ihn veranlaßte, auf den Verlauf ei- 

ı nes „abgefarteten“ Ringtampfes zu 
wetten. 

Cavanaugb fam vor mehreren Tas 
| gen in Gejchäften nach Chicago und 
| jtieg im Kaiferhof ab. 
|  Geftern Abend foll Harris ihn tele- 
| phonifch aufgerufen und fich bei ihm 
| theilnehmend erfundigt haben, ob die 
| Gauner, die ihn fo jhnählich Hinein- 
| geleat, verhaftet worden jeien. 
|  Eavanaugh ichöpfte Verdacht 
| [ud den theilnehmenden Herrn auf 

geitern Nachmittag, um drei Uhr, zu 
einer Unterredung im Morrifon-Hotel 
| ein. Harris fagte zu. Cavanaugh be= 
| nadhrichtigte unter der Hand die Boli- 
zei. Xhm murben vom Deteftivehäupt- 
ling DO’Brien die „Geheimräthe” ITraf- 
ton und Sharp zur Verfügung geftellt. 
‘in deren Begleitung begab er fich ge— 
jtern nach dem verabredeten Stelldich- 
ein. Als Harris fich dort einfand, 
wurde er brühmarm verhaftet. 
Alte Bekannte. 


Harris iſt der Sohn eines wohlha— 
bend Grundeigenthumshändlers und 
Waldbeſitzers in Jowa. Vor vier 
Jahren hielt er ſich in Seattle, Waſh., 
auf. Dort lernte er Cavanaugh ken— 
nen und machte ihm den Vorſchlag, ge— 
meinſchaftlich einen Wald zu kaufen. 
Cavanaugh ſah ſich das Land an und 
lehnte ab. Harris kaufte ein paar 
Acres. 

Seit mehreren Tagen wohnte er hie: 
im Morrifon=Hotel. Er betheuert, daß 
die Gauner, die Cavanaugh jchröpften, 
auch ihm einen fhönen Bahen abge= 
nommen hätten. Daß er fich mit ihnen 
verfchworen hatte, um Cavanaugh 
auszuplündern, ftellt er in Abrede. 


Schwacher Teoft. 
„Sch fenne Harris jeit vier Jahren,“ 
fagte Cananaugh in ver Hauptmache, 
„und ich bin überzeugt, daß er pom er= 


und 





; | ften Augenblid unferer Belanntfhaft 


darauf aus war, mir einen Theil mei- 
nes Geldes abzunehmen. Ych glaube, er 
gehört zu der Bauernfängerbande, Die 
während der legten zehn ahre hun— 
derte von Gimpeln in ähnlicher Weife 
tie mich gefchröpft und insgefammt 
faft eine Million Dollar ergaunert 
bat. ch bin nicht der einzige Dumme, 
der ihnen auf den Leim ging. Ein mir 
befannter Banfier aus dem Gtaate 
| $llinot3 wurde wenige Tage nad) mei= 
nem Reinfall von den Gaunern unter 
genau denfelben Umftänden um $10,- 
000 befchiwindelt. “ich habe wiederholt 
verfucht, den Halunfen eine Falle zu 
jtellen. Das mißglüdte aber jtet3, da 
das Gelichter mit einflußreichen Beam= 
ten in New Orleans unter einer Dede 
ſteckt.“ 
Harris wurde nicht gebucht. Die 
Polizei wird ſich bemühen, Näheres 
über feine perfönlichen Verhältniffe in 
Erfahrung zu bringen. 

D’Brien fragte telegraphiich an bei 
den Behörden in New Orleans, ob 
Harris dort gemünfcht werde. Al um 
fieben Uhr die Antwort eintraf, daß 
dort Nichts aeaen ihn vorliege, wurde 
er in Freiheit gejeßt. 

Geriebener Gauner. 


Die Polizei fahndet auf einen Gaus= 
ner, Ber unter dem Namen John Erid- 
fon die Schanfwirthe Andrew Kiel- 
bera, Nr. 912 Sheffield AUne., und A. 
%. Lindquift, Nr. 1873 N. Clark Str., 
mit je einem gefälichten Ched über 
$23 hineingeleat hat. Er hatte fi 
al3 Biedermann aufgefpielt und den 
Opfern erzählt, daß er erft Fürzlich 
aus Schweden eingemwandert fei. Dann 
hatte er mehrere Auflagen beftellt und 
die auf die „Union Truft and Sav— 
ings Bank“ gezogenen Ched3 in 
Zahlung gegeben. 

Leutnant Schlau Hält den „Sohn 
Eridfon“ für denjelben Gauner, der 
in letter Zeit auch andere Schank⸗ 
wirthe im Townhall-Polizeibezirk mit 
werthloſen Checks angeſchmiert hat. 

Unter hoher Bürgſchaft. 


Richter Beitler überwies geſtern den 
28jährigen John MeNamara und den 
27 Jahre alten Thomas Harris unter 
je $2500 Bürgſchaft den Großgeſchwo— 
renen. Sie werden bezichtigt, am 
Freitag Abend auf dem Desplaines 
Str.⸗Viadukt den 28jährigen John 
Tokorski, Nr. 48 Aberdeen Str. über— 
fallen und um 824 beraubt zu haben. 
Tokorskis Hilferufe hatten den Detek—⸗ 
tive Naughton zur Stelle gebracht. Die⸗ 
ſer verhaftete die Raubgeſellen. 

Des Mordes bezichtigt. 

Die Koronersjury, die geſtern den 
Inqueſt abhielt über den Tod des am 
Freitag Nachmittag erſchoſſenen 30⸗ 
jährigen Schuhmacher Wm. Libertas, 
Nr. 210 W. Divifion Str., übermwies 
den 26jährigen Fred Djuchomsli, 642 
N. Paulina Str., ohne Zulaffung von 
Bürgfhaft und unter der auf Mord 
lautenden Anklage den Großgeſchwo⸗ 


— Beweisaufnahme ergab, daß 
—— — 
— und, ala en nicht = t 





| Bruder habe einen neuen Prozeß er= 
| langt, der aber wiederum mit jeiner 
| Schuldigfprehung endete. Nichter 
Humphrey babe den Ueberführten zu 
| einer Strafhaft im Bundeszuchthaufe 
| zu Leavenworth, Kanfad, verurtbeilt. 
ı Man muthmaßt, daß Albert in letter 
| Zeit Mitglied einer Verbrecherbande 
war, die am Mittwoch früh den Ver= 
fuch machte, in die Bank zu Chrigman, 
| SU., einzubrecden. Ein Mann, der im 
2. Stod de3 Bantgebäudes tmohnte, 
eröffnete Feuer auf die Diebe, nöthigte 
| fie zur Flucht und fandte den Ausrei— 
| Bern mehrere Schüffe nad. Von einer 
der Kugeln wurde mwahrjcheinlich Al= 
bert getroffen. Von feinen Kumpanen 
unterjtügt, jo nimmt man an, bat er 
Chicago erreicht. Hier Jchleppte er Tich 
nah der Wohnung des Schanfwirths 
Michael J. Flannigan. Vor der Hin- 
terthür brach er zufammen. Flannigan 
fand ihn und fchaffte ihn nach dem 
angrenzenden Hofpital,in dem der Ver= 
mwunbete Abends ftarb. 
Wegen Mangels an Bemweifen. 

Charles Schindler, der, wie berich- 
tet, unter der Anklage verhaftet mwur=- 
de, Frau Frances Siegel, Nr. 90 
North Ave., in der Küche der Speije= 
wirtbichaft Nr. 125 W. Ban Buren 
Str., mo beide befchäftigt waren, thät- 
lich angegriffen zu haben, ift geftern 
von Stadtrichter Beitler wegen Man= 
gel3 an Bemweifen ftraffrei entlaffen 
morben. 8 

Frau Siegel mieberholte ihre der 
Polizei gegenüber gemachte Angabe, 
dergemäß Schindler fie niedergewor— 
fen und angegriffen haben fol. Der 
Angeklaate betheuerte feine Unfchuld 
und verficherte, da die gegen ihn er= 
hobenen Anjchuldigungen nichts als 
bösmwillige Erfindung feien. 

Unſchädlich gemacht. 


Auf Anordnung des Stadtrichters 
Crowe wurden geſtern ſechs tags zu— 
vor beſchlagnahmte Einwurfmachinen 
vom Hilfsgerichtsdiener J. E. Lainger 
im Gerichtsſaal zertrümmert. 

Die Eigenthümer, J. H. Wells, Nr. 
241 5. Ave., Jakob Krauſe, 126 Fifth 
Ave., Iſaak Silverſtein, 198 Madiſon 
Str., Nathan Sider, 132 Fifth Avbe. 
George Silverman, 198 Monroe Str., 
und Eugene Carroll, Nr. 242 Frants 
lin Str., büßten nicht nur die Mafdhi- 
nen ein, jondern mußten obendrein Die 
Koften bezahlen, die jich auf je $13.50 
beliefen. 

Muß fih verantworten. 


Der 19jährige Franf Warburton, 
Nr. 739 W. 48. Place, wurde gejtern 
bon Stadtrihter Marmell unter $1000 
Bürgfhaft den Großgefchworenen 
übermwiefen. Er wird bezichtigt, an 
Abend des 18. März den Nr. 4641 
Haljted Straße mohnhaften Martin 
yanning an 48. Place und Halfted 
Str. überfallen und um $35 beraubt 
zu haben. Bor Gericht verficherte er, 
des ihm zur Lajt gelegten Verbrechens 
nicht [huldig zu fein. - 

Ehicagoer Rangen. 

Dem Stabtrichter Fake wurden ges 
ftern der 15jährige George Desmond, 
der gleichaltrige Ralph Cannon und 
der um ein Jahr jüngere Murry Muls 
lin unter der Anklage vorgeführt, nach» 
einander zwei William Hale Thompjon 
und €. 5. Graham gehörige Kraftwas 
gen gejtohlen und, nachdem fie nad) 
Herzensluft jpazieren gefahren waren, 
auf der Straße im Stich gelaffen zu 
haben. Die angeblih geftänbigen 
Schlingel wurden dem Yugendgericht 
übermwiejen. Die Wagen find zurüc- 
erlangt und ben rechtmäßigen Eigen= 
thümern augeftellt worden. 


Suhr zu fchnell. 

Unter der Unkllage, in feinem 
Kraftwagen mit einer Gefchwindig- 
feit von 20 Meilen die Stunde burdh 
Evanfton gefahren zu fein, wurde dort 
geftern Nachmittag in der Nähe feiner 
Wohnung, Nr. 319 Ridge Abe., D. 8, 
Bufh, General-Betriebzleiter der Chis 
cago, Milmaufee & St. Paul:Bahn, 
bon dem Spezialpoliziften Sharpe vera 
haftet und dem Richter Boher vorge— 
führt. Er mwünfchte fofort abgeurtheilt 
zu werben. Der Kabi ging aber dar» 
auf nicht ein, fondern verfchob die 
Verhandlung auf den 4. April. Der 
AUngeflagte wurde bis dahin unter 
Bürgfchaft auf freien Fuß gefeht. 

Sharpe gab an, daß er auch zwei 
Aerzte wegen zu ſchnellen Fahrens an⸗ 
gehalten, fie aber nicht verhaftet, jons 
dern nur berwarnt habe, da fie ver= 
ficherten, fih auf der Fahrt zu 
Schmwerfranten zu befinden und daß 
von ihrem rechtzeitigen Eintreffen das 
Leben der Leute abbinge. 

Einen dritten Webertreter ber bie 
Fahrgeſchwindigleit regelnden Poli⸗ 
zeiverordnung habe er auf ſeinem 
Stahlroß nicht einholen können. Der 
Burſche ſei ihm durch die * ge⸗ 
gangen. Herr Buſh war ſeiner 
Frau und ſeinen beiden Töchtern 
ausgefahren. Er befand ſich auf der 
Heimfahrt, als er angehalten und feſt⸗ 
genommen wurde. 


— — — 
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Lokalbericht. 
Bedocſtehende bergnägungen. 


Heute und demnächſt ſtattfindende 
Vereiusfeſtlichleiten. 


Großes Frühjahrs-Konzert. 


Die Nordweitfeite » Turnerfchaft gibt es 


heute. — Stiftunasfeft des Altdeutichen: 
Unterftüungsvereins.—lordsChicagoer 
Kiederfranz giebt eine Unterhaltung, 


Die Geſangsſektion der Nord— 
weſtſeite Turnerſchaft gibt 
heute von 4 Uhr Nachmittags an im großen 
Saale der Wicker Park-Halle ein großes 
Frühjahrskonzert nebſt humoriſtiſchen Auf— 
führungen und Ball. Bei den Chorgeſängen 
unter der Leitung von Herrn Johannes 
Schulze werden der Arbeiter-Liederkranz, 
der Germania = Tamenchor, der Gemijihte 
Chor Fidelia, der Gefangperein Harmonie 
von Harlem, der Douglas = Tamenchor, die 
Gejangjettion des Frauenvereins Fortjchritt 
und der Gejangverein Almira mitwirfen, 
während Herr W. Stutte „Das Heidegrab“ 
als Baritonfolo vortragen wird. Außerdem 
ftehen fomijche Duette der Herren W. Stutte 
und E. Silberichlag, E. Nafob und C. Pol— 
ler und &. Ienjen und MW. Brafe, eine von 
den Damen Augufte Müller, YindaSchmidt, 
Kätht Auftin und Fmma Schmidt aufge= 
führte Humoriftijche Szene und der Schwanf 
„Der Bierfrieg“ mit Männerchor auf dem 
Programm. Gintrittsfarten foften im 2ors 
verfauf 25, an der Kaſſe 50 Cents. 

Der Yltdeutjhe Unterftüs 
gungsperein von Chicago feiert am 
heutigen Sonntag im großen Saale von 
Schoenhofens Halle, Gde Miltwaufee und 
Afhland Ape., fein 11. Stiftungsfeft mit 
Konzert, Theateraufführung und fomifchen 
Vorträgen. Der Feltausfhur Hat dafür ges 
forgt, daß den Bejuchern genußreiche Stun= 
den bereitet werden. Zur Aufführung 
tommt: „Da3 mar ich“ oder „Die böfe Kach- 
barin“. Außerdem werden einige gute Ko= 
mifer auftreten. Die Herren dom Teftaus- 
fchuß, melche das Beitreben haben, das Yyeit 
zum glängendften in der Gefchichte des Ver: 
eins zu machen, find A. Mac, Vorfiger; B. 
Meis, Sekretär; M. Lunfenbein, Schagmei- 
fter; Fred Wichmann, 9. Bartih, U. Lun 
din, Aug. Bolt und M. Noemer. Die Regie 
des Stüdes hat die in weiten Kreifen be= 
liebte Frau Bertha Neinfe übernommen, die 
auch eine der Rollen fpielt. 

Unter der Leitung de8 Vergnügungs— 
Ausichufies des Nord - Chicago Lie 
derfranzes3, der Herren Sohn 8. Blat- 
tau, Präf. des Vereins; Henry Engelhard, 
Vorfisender; Kohn J. Nidetzky, Richard O. 
Klar, John Hefner und Victor Schaefer, 
findet am heutigen Sonntag, Nachmit: 
tags 5 Uhr, eine Verloofung und Abend: 
unterhaltung zum Bejten des yahnenfonds 
in Kern’s Halle, Hudjon und North Xve., 
ftatt. Der Ausfchuß macht befonders dare 
auf aufmerkſam, daß ein vergnügter Abend 
gefichert ift, und daß nur die Koupons, wel: 
che vor oder am 29. März abgeliefert wer: 
den, zur Verloofung aelangen und alle Ti: 
dets, welche vor diefem Tage nicht zurüds 
pegeben jind, als verkauft betrachtet iverden. 
Die Fahnenmweihe, verbunden mit Konzert 
und Ball, findet am 10. Mai in Yondorf3 
Halfe ftatt. 

Der Ungarländifhe Nationa-= 
litäten = Kranfen = Unterftü- 
gung3perein veranftaltet heute von 3 
Uhr Nachmittags an in Hads Halle, 519 
Rarrabee Str., einen großen Bauernball, der 
forgfältig vorbereitet worden ift und den 
Theilnehmern ohne Zweifel viel Vergnügen 
bereiten wird. Gintrittsfarten foften im 
Vorverfauf 20 Cents für Herrn und Dame, 
an der Kajfe 20 Eents die Perjon. 

Eine große humoriftifche Abend-Unterhal: 
tung mit darauffolgenden Ball gibt Die 
Harugari - Liedertafel am fone 
menden Sonntag im großen Saale von 
Schönhofens Halle, Milwaufee und Afhland 
Ave. Die beiden Theile des Programms 
werden mit je einem Chorliede unter Lei: 
tung bon Herrn 9. U. Nehberg eingeleitet, 
ihnen fchließen fich allerhand Iuftige Sachen 
an, 3. ®. „Eine Iheaterprobe in Pofemus 
del», „Quftige Qagabunden“, „Beim Dorf: 
bader* und „Die Näuber-Herberge”, humo= 
riftifche Szenen, die von begabten Kräften 
forgfältig einjtudirt jind und ihre Wirkung 
auf die Lahmusfeln der Befucher nicht ver= 
fehlen werden. Der Anfang ift auf punft 
8 Uhr Abends feftgefegt. Gintrittsfarten fo= 
ften im Vorverkauf 25, an der Kaffe 50 Ets. 

Ein Kalifo-Kränzhen hält der belichte 
Hertha Jrauenverein am fon: 
menden Samftag Abend im Piljen Klub: 
haus, Ede 20. und Afhland Ave, ab. Der 
rührige Ausihuß, der alle erforderlichen 
Norfehrungen betreibt, ftellt den Bejuchern 
einen genufßreichen Abend in Ausficht. Ein: 
trittstarten foften 25 Cents. 

Der Feftausjchuß bejteht aus den Damen: 
Louije Frenzer, Präfidentin; Minna Gott— 
ichalf, Friederike Nielfen, Annie Bahl, Sp: 
phie Diehr und Lizzie Horft. 

Der Bürger - Frauen - Unter: 
ſtützungsverein von Lake View ver— 
anftaltet am kommenden Samſtag in 
Schmitt3 Halle, Nr. 1400 Clybourn Ape., 
fein 2. Stiftungsfeft mit Ball. Der aus den 
Damen Augufte Triphahn,Präjidentin; Ka: 
tie Kolt, Vizepräfidentin; Katharine Poit, 
Norfigende; Kati Meyer, Sekretärin; Dora 
Sander, Schatmeifterin; Wilhelmine Weit: 
phal, Katharine Edebreht, Bertha Nohro, 
Marie Fritiche, Kati Kamm, Augufte Uls 
rih, Augufte Nuten, Emma Furcht und 
Sophie Zabel beftehende Feftausjhuß bietet 
Alles auf, um den Gäften einen vergnügten 
Abend zu bereiten. Ein Damenchor wird 
die Anwefenden mit jeinem Gejang erfreuen, 
Herr Charles Hengit wird cinen Vortrag 
über die Deutfchen in Amerika halten, und 
Frau Antonie Schley wird ein Lied vor: 
tragen und in einer Anjpradhe „Handel und 
Wandel erörtern. Das yeit beginnt um 8 
Uhr Abends, EintrittSfarten foften im Vor— 
verfauf 15, an der Kaffe 25 Tents. 

Die Viedertafel Eintradhr aibt 
am fommenden Sonntag im großen Saale 
der Wider Park = Halle ein Frühjahrston 
zert nebft Ball. Ein gewähltes und gut eins 
geüübtes Programm wird den Gäften des be- 
liebten Gejangvereins einen mujitalifchen 
Genuß bereiten, und der Yeitausihuß hat 
dafür gejorgt, daß auch der aejellige Theil 
des Teites erfolgreich verlaufen wird. Der 
Anfang ift auf 7:30 Uhr Abends feftgefegt, 
Eintrittstarten foften 25 Cent im Vorder: 
fauf und 50 Cents an der Kajje. Solovor: 
träge haben Herr Xoui8 Coninr und Fl. 
Dlga M. Urjon übernommen, der Chor un: 
ter Herren Guftan Gundlah wird u. U. 
„AL Heil! Hurrah!“ von Rudolf Wagner, 
Generalmarſch“ von Nüngft, „Der Than 
bon Durbar“« von Thelen und „Wach auf“ 
von Baldamus fingen. 

Ahr dreijähriges Beftehen feiert die G e= 
fangsjettion des Deutfdhen 
Kriegerpereing am Ffommen- 
den Sonntag mit Konzert, Theatervorftel: 
lung und Ball in Yondorfs Halle. Das 
Programm umfakt Gefangsvorträge des 

eftgebenden Vereins und der Liedertafel 

orwärts, Soli des befannten Baritoniften 
— Dietz, komiſche Vorträge und die 

ufführung des Schwantes „Ach fuche eine 
Grau“. Den Bejuchern fteht jedenfalls ein 
recht genußreiher Nachmittag und Abend be= 
dor. Die Mitglieder verfaufen Eintritts- 
Tarten zu 25 Cents. An der Kaffe find 50 
Cents zu zahlen. Das Konzert beginnt um 
4 Uhr Nachmittags. Herr Smerz twird ein 
KRoupfet vortragen, und einige Mitglieder 
werden die humoriftiiche Szene „Kriegsge: 
fangen“ aufführen. Von Chorliedern wer: 
den u. U. „Qagantenlied“, „Grüße an bie 
. Heimath“ und „In Treuen feft“ gefungen. 


‘ Ein großes Kungert, unter ihrem Diris 
| genten- Ditomar Gerafd, mit —— 


dem Ball geben die fünf Gefangvereine 
Groß art = Siedberfrangy, 
Rothbmänner = Liedertrany, 
Harugari-Männerdhor, Lies 
dertafel Freiheit und Schles— 
wig-Holſteiner Sängerbund 
am Sonntag, dem 12. April, in der Wicker⸗ 
Park-Halle. Das Programm und die be— 
kannte Leiſtungsfähigkeit der Vereine ver— 
bürgen einen ſchönen Genuß, und der aus 
den Herren Ottomar Geraſch, Präſ.; Fr. 
Hannig, Schriftwart; Hans Vogt, Schatz⸗ 
meiſter; M. Zaenel, Ticket-Schatzmeiſter; 
W. Schmilz, Fr. Nebel, M. Frahm, M. 
Flucke, F. Schuemann, J. Pehl, M. Hirſch, 
R. Berner, A. Lehnert, W. Kühne, Theo. 
Beutelspacher, A. Off und B. Zoch beſtehen⸗ 
de Feſtausſchuß hat dafür geſorgt, daß das 
Feſt auch in gefelliger Hinſicht erfolgreich 
verlaufen wird. Es beginnt um 8 Uhr 
Nachmittags; Eintrittskarten koſten 50 Cts. 
die Perſon. 

Der Shwäbifhe Sängerbund 
hält jein jährliches Frühfahrs-Konzert am 
Sonntag, dem 12. April, in Yondorf3 Halle 
ab. Die waderen Sänger haben unter ih- 
vem Dirigenten Guftad Gundlach) mehrere 
neue Lieder eingeübt, auch einige humoriftis 
fche Stüde werden aufgeführt werden. Der 
Schwäbifche Sängerbund ift allgemein be= 
fannt und beliebt und das FKomite fieht 
großem Zudrange entgegen. Für „a guat’s 
Tröpfle“ und was dazır gehört, ift beftens 
geforgt. Das Feit beginnt Nachmittags 3 
Uhr, Tickets koſten im Vorverkauf 25 CEts., 
an der Kaſſe 50 Ets. 

Der Bremer Wohlthätigkeits— 
Verein feiert am Samſtag, 18. April, im 
großen Saale von Schoenhofens Halle ſein 
7. Stiftungsfeſt. Der Tanz und frohe Ge— 
ſelligkeit werden die Hauptrollen ſpielen bei 
dem Feſt, das um 8 Uhr Abends beginnen 
ſoll. Eintrittskarten koſten im Vorverkauf 
25 Cents für Herrn und Dame, an der Kaſſe 
25 Cents die Perſon. Der Feſtausſchuß be— 
ſteht aus Karl Brethauer, Präſident; Fritz 
Heiden, Auguſt Overfeldt, Theodor Fran— 
kenhauſen, Margarethe Weisheit und Ma— 
thilde Bettenbacher. 

„Prezioſa, die Zigeunerin“, eine komiſche 
Operette in 1 Akt, wird der Gemiſchte 
Chor Fidelia bei ſeinem am Oſter— 
ſonntag, 19. April, in Yondorfs Halle ſtatt— 
findenden Frühjahrskonzert zur Aufführung 
bringen, und zwar mit glänzender Ausftat- 
tung. Die muiifalifche Leitung der Auf: 
führung und des ganzen Konzerts, bei tel= 
chem mehrere Gefangvereine und Goliften 
mittirfen, liegt in den Händen des bewähr: 
ten Dirigenten Kohannes Schulze, während 
die Mitglieder Emil W. Galle, Vräfident; 
Franz Mirko, Feitpräjident: Heinrich Holls 
mann, Eefr.: Aulius Splittgerber, Schaf: 
meiiter; Mar Schwarz, Katharina Galle, 
Sonife Matfchfe, Emma Helm, Magdalena 
Meyer und Fmma Stamm am Feltausfhuß 
thätig find. Das Konzert beginnt um 3 Uhr 
Nachmittags: Fintrittsfarten often im Vor: 
verfauf 25, an der Kafje 35 Cents die Per: 
fon. 

Der Leffing Frauenverein 
feiert am Oftermontag, dem 20. April, in 
der Micer Park-Halle fein viertes Gtif: 
tungsfeft. Die gaftfreundlichen Danıen mer: 
den ihre Säfte bei freiem Fintritt Foftenfrei 
bewirthen und mit Vorträgen und Tanz 
unterhalten. Das FFeft beginnt um 1 Uhr 
Nachmittaas und währt bit 3 Uhr Abends. 

Sein zehntes Stiftungsfeft, verbunden 
mit Ball, feiert der Gambrinus 
Frauenperein am Samftag Abend, 
dem 25. April, in der Arbeiterhalle an 12. 
und Waller Str. Der Feitausfhur hat ein 
vielverfprecdhendes Programm mit Gefangs= 
und fomifichen Vorträgen aufgeftellt und ift 
beftrebt, die Säfte aufs Befte zu unterhalten. 
Der Anfang ift auf 8 Uhr, der Eintritt3= 
preis auf 25 Cents feftgejegt. 

Der Shwmwäbtifhe Unterftü- 
Bungspderein feiert am Sonntag, 26. 
April, fein Silber-Nubiläum in der Nord: 
feite- Turnhalle. Das feltene Teit jol in 
großartiger MWeife begangen werden und die 
Herren vom Feftausihug: Wilhelm Staut- 
meifter, Adolph Schlechauf, Georg Klauß, 
Auguft Schoepfer, Chrift. Walter, Guftav 
Kaifer, Wilh. Bader, Chrift. Reutter, Yohn 
Saujele, Aojeph Weipert und Gottlob See= 
ger, haben Alles aufgeboten, um ein reich- 
haltiges und neuartiges Programm zuſam— 
menzuftellen. Bejonders erwähnenswerth ift 
auch, daß eine jhön ausgeftattete Feftichrift 
herausgegeben twird. 

eo nn 


Schober⸗Vorſtellung. 


Am kommenden Sonntag findet in 
der Sozialen Turnhalle wieder eine 
deutſche Vorſtellung ſtatt, und zwar 
zum Benefiz des beliebten Karakter— 
komikers Kriſchan Schober. Gegeben 
wird die große Poſſe mit Geſang in 4 
Akten „Er und ſeine Schweſter“ in 
welcher Schober in einer ſeiner Parade— 
rollen als Guſtav Flenz der Briefträ— 
ger auftritt. Dieſe Poſſe ſtrotzt von 
Humor, und es iſt daher zu erwarten, 
daß den Benefizianten ein ausver— 
kauftes Haus begrüßt. Verdient hat 
er es reichlich, und die deutſchen Thea— 
terfreunde jener Gegend werden es 
ſicherlich als Ehrenpflicht betrachten, 
durch vollzähligen Beſuch Herrn Scho— 
ber für die vielen frohen Stunden zu 
quittiren, welche er ihnen durch ſeine 
Vorſtellungen bereitet hat. 


—— — — — 
Rienzi. 


Das Konzertprogramm, das der Kapell⸗ 
meiſter Ballmann für heute Nachmittag im 
Rienzi aufgeſtellt hat, enthält durchweg all— 
gemein beliebte Sachen, wie die Ouvberture 
zu Nicolais „Die luſtigen Weiber von Wind— 
for“, Strauß' Walzer „Hochzeitsklänge“, eine 
Auswahl aus Offenbachs „Die Tochter des 
Tambourmajors“ und die Ouverture zu 
„Maritana“ von Wallace. Das Abendkon— 
zert iſt der pppulären Muſik gewidmet und 
bringt u. a. eine Auswahl aus Herberts 
„Wahrſagerin“, eine japaniſche Romanze 
don Moret, eine Auswahl aus „Die Zeit, 
der Ort und das Mädchen“ von Howard und 
eine Auswahl aus „Der Tätowirte“ von 


Herbert. 
— — —— — 


Böfes Auntermezjo. 


Kraftwagen ftößt mit einem Ablieferungse 
wagen jufammen. 


Eine unangenhme Unterbredgung 
erlitt gejtern eine Kraftwagenfahrt, 
welche Frl. €. 8. Whiftler, 24 Jahre 
alt und 3540 Late Ave. wohnhaft, mit 
George 2. Schofield, 56 35. Str., bef- 
fen Frau und 2. 3. Cor und Frau, 
3540 Late XAoe., unternahm. Der 
Kraftwagen ftieß an der 26. Str. und 
Prairie Ave. mit einem von MWälter 
Beiley, 86 22, Str., gelentten Ablie- 
ferungswagen von N. Vogt, 40 26. 
Str., zufammen. Frl. Whiftler wur: 
de von ihrem Sit gefchleudert und 
fchlug mit dem Kopf auf die Kante 
des Vorberfite3 auf, mobei fie fchmere 
Quetfchungen und eine offene Wunde 
erlitt. Beifey wurde von feinem Sit 
auf das Plafter geworfen, ‘aber nur 
leicht verlegt. 


* Der 23 Jahre alte Georäe Koft, 
234 North Ape., wurbe geftern vor fei- 
ner Wohnung von einem eleltrifchen 
Straßenbahnwagen erfaßt und zur 
Seite gejchleudert. Er erlitt außer 
einem Bruch des Schlüffelbeinig fchimere 


Quetihungen. Man jchaffte 


a — — 


Allenheim· auenderein. 


Sein dreißigjähriges Stiftungsfeſt 
in der Nordſeite-Turnhalle. 


Prachtvolle Gruppenbilder. 


„Frühling“, „Die neun Muſen“ und 


„Dieges-Triumphzug‘ von dreißig juns 
gen Damen dargeftelt. — Gefangvortäge 
von frau Brentano und Mar Bing. 


Der Frauenverein des deutjchen 
Altenheims hat fich durch langjähriges 
unermüdliches Wirken im Dienfte der 
Menfchenliebe, durch feine eifrige För- 
derung der Anftalt, in der bejahrte 
Deutfche ihren Lebensabend in Ruhe 
und Frieden verbringen können, Die 
Achtung und Liebe des gefammten 
DeutfehthHums im höchften Grade er= 
morben. Sein edles Streben, jeine 
liebevolle Fürforge für die alten jchma= 
chen Landsleute, findet in allen deut- 
chen Kreifen Chicago vollite Aner- 
fennung, und daher appelliren bie 
mildherzigen Damen aud niemals 
vergeblich an die Mithilfe der deutjchen 
Einmohnerfähaft, wenn e& gilt, dem 
Altenheim Unterftügung angedeihen zu 
lafjen. 

Gejtern war e3 dem Verein vergönnt, 
die eier feines 3Ojährigen Bejtehens 
zu begehen, und er ließ die Gelegenheit 
nicht vorübergehen, auch diefes Felt in 
den Dienft der edlen Sache, der er fein 
ganzes Streben meiht, zu ftellen. Auch 
hierbei zeigte jich, daß fein Ruf nie 
ungehört verhallt, denn Saal und 
Gallerie der Nordfeite = Turnhalle 
waren dicht mit Zufchauer bejett, die 
berbeigejtrömt waren, um die in Yu3= 
fit geitellten Genüffe zu jehen und zu 
hören. Dreißig junge Damen, der be- 
fannte Künftler Herr Alfred Jürgens, 
die ald Sängerin hochgefchäbte Frau 
Iheodore Brentano und der auäge- 
zeichnete Baritonift Herr Mar Bing, 
fowie Frau Dr. Abele, eine Meijterin 
im Pianofpiel, hatten in liebenswür- 
digfter Weife ihre Mitwirkung zur 
Verfügung geftellt und ermöglichten 
dadurch die Aufführung eines fünitle- 
tilch vollendeten Programms. 

E3 wurden von den jungen Damen 
drei Öruppenbilder geftellt, „Der 
Yrühling“ war das erfte. Als das 
Orcheiter-Vorfpiel verraufcht war und 
der Vorhang fich über diefem erjten 
Bilde hob, brach ein wahrer Beifalls- 
fturm 103. Das zweite Bild ftellte die 
neun Mufen dar und war wohl das 
am beiten gelungene und eindrudvolljte 
der drei. Klio, Thalia, Erato, Eus 
terpe, Bolyhymnia, Kalliope, Terpfi- 
hore, Urania und Melpomene erfchie- 
nen in drei mit feinem fünftlerifchen 
Empfinden neben einander gereihten 
Gruppen und boten dem Befchauer ein 
unbergeßlich fchönes Bild. Die Grup- 
pe „Der Giegestriumphzug“, von 
fämmtlichen Damen bargeftellt, bildete 
in ihrer impofanten Maffenwirfung 
einen würdigen Abſchluß. 

Zwiſchen dem erſten und zweiten 

Bilde ſang Frau Brentano Henry von 
Korffs „Winterlied“ und Reinhold 
Beckers „Frühlingslied“, und beſſer 
und gefühlvoller hat ſie noch nie ge— 
ſungen. Rauſchender Beifall belohnte 
ihren herrlichen Gefang. Nah dem 
zweiten Bilde trug Herr Bing mit fei- 
nem jchönen Bariton die Morgenhym- 
ne von Händel und Hildachg wunder— 
bares Lied „Lenz“ mufterhaft vor. Die 
Klavierbegleitung zu den Geſängen 
wurde von Frau Dr. Abele, wie im— 
mer vortrefflich, ausgeführt. 
Ehe der Vorhang ſich über dem letz— 
ten Gruppenbilde ſenkte, trat die Prã⸗ 
ſidentin des Vereins, Frau Marie Ka— 
bell, an die Rampe und überreichte 
Herrn Jürgens, der die Gruppenbilder 
entworfen und mit den jungen Damen 
eingeübt hat, mit Worten des Dankes 
einen Lorbeekranz, um dann auch den 
mitwirkenden Damen den Dank des 
Vereins in einigen herzlichen Worten 
auszuſprechen. 

Viele der Anweſenden, welche die 
dargebotenen Kunſtgenüſſe mit begei— 
ſtertem Beifall aufgenommen hatten, 
blieben nachher noch bei gemüthlicher 
Unterhaltung und Tanz mehrere Stun— 
den beiſammen. 

Die folgenden jungen Damen wirk— 
ten bei den prächtigen Gruppenbildern, 
um deren großen Erfolg ſie und Herr 
Jürgens ſich ſo hohes Verdienſt erwor— 
ben haben, mit: 

Elſa Alexander, Mabel Clauſſenius, 
Elſa Carr, Kathryn Cuneo, Gerda 
Henius, Elſa Holinger, Irma Huncke, 
Gerda Huncke, Virginia Halley, Bea— 
trice Halley, Irma Kroeſchell, Lillian 
Kollmorgen, Agnes Kuechler, Elſa 
Leimbach, Margaret Leimbach, Elſa 
Matthei, Olga Menn, Frieda 
Mueller, Thusnelda Mueller, Mar- 
garethe Ortſeifen, Joſephine Ort— 
ſeifen, Lillian Ramke, Lillian Reht— 
meyer, Thekla Rompel, Bertha Sie— 
benmann, Elſa Shroer, Olga Wol— 
tersdorf, Lydia Weingaertner, Magda— 
lene Weingaertner, Emma Wilk. 

Am Vorkehrungs-Ausſchuß waren 
die folgenden Damen, unterſtützt von 
einer Anzahl von Herren, in anerken— 
nenömwerther Weife thätig: Frau Frant 
D. Campe, Frau Herman Rehtmeper, 


' Srau Rudolph Menn und Frau W. U. 


Wieboldt. 
Hoffnungs·Coge Vr. i2. 

In Yondorfs Halle gab die „Hoff⸗ 
nung3=-Loge Nr. 12“, eine allgemein 
beliebte Loge des Ordens der Her- 
manns = Schweftern, _geftern Abend 
einen großen Bauernball, der ji} fo- 


‚wohl durch ungemein zahlreichen Be- 


fuch ala auch durch das fchöne Vergnü- 


‚ gen auszeichnete, das er den Thetlneh- 
mern gewährte. 


Biele Damen. und 
Herren, Mitglieder des fchönen Ge- 


‚ fihlechts befonber2, hatten fi in 


allerlei * kleidſame Bauern 


e 


— 


Hochſeine imporlirle Bleider - Seidenfloffe, die beflen 1.00 Sorten, 


Jede Yard in diefem mehr als glüdlichen Einkauf zeigt eine Qualität, Eleganz und Pracht, melde Euch auf den erften Blic beweiit, daß fie 
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nur mit den allerfeinften importirten Dollar = Qualitäten, die auf den Markt gebracht werden, verglichen werden fünnen. Ein Xmporteur machte 
una biefe unvergleichliche Offerte, da die Farben vergriffen waren; jedoch find viele der beiten Schattirungen in großer Anzahl zu haben. 


Garnirte Hüte die zu 55 und 7.50 aukerordentlih Schnell verkauft werden follten 


Diefe neuen Gruppen, frifch von den 
Händen de3 Iirimmers, werden fich 
als die beiten Bafement-Pugmaaren- 
Attraktionen der Saijon ermeifen. 


Die 
diejer Modelle find jo gut, 
wie die vieler theuren Hüte. 


Arbeit und Facon 


Sie repräfentiren in jeder Beziehung 
eine Auswahl von Hüten von einer 
wirklich außerordentliden Qualität. 


1.50 für ungarnirte Hüte in prachtvollem Finish, glänzendes Stroh, in Schwarz, Braun, Tan, Navy und Copenhagen; große u. mittelgr. Facons. 


— 


Darunter befinden ſich Fe und 
und eine große Auswahl der beliebte- 
ften Schattirungen der Saifon, und 
8% jeder Hut repräfentirt eine neue dee. 


DieVarietät beiteht aus den 
modernſten Facons wie auch 


ſehr kleidſamen Modellen. 


Wir bezweifeln, daß Jemanden zu die— 
ſen zweiPreiſen jemals ſo gute Facon, 
Qualität u. Eleganz geboten wurde. 


Aufler - Schuhe und niedrige Schuhe, 3.50 und S5 Werkhe, ſämmklich zu 82 


Dies ijt zmeifeläohne die feinfte und größte Partie von Sample-Schuhen und Orfords, die jemals in unferen Qaden aelangt ift. Sogar die ele- 
ganten hochfeinen Mufter-Partien, die wir von Zeit zu Zeit in unferer zweiten Floor Abtheilung offeriren, bilden feine Ausnahme. Der Name eis 
nes mwohlbetannten Yabrifanten befindet jich auf jedem Paar viefer Schuhe, und in jedem anderen Laden werden fie zu 3.50, $4 und $5 verkauft. 


Cans und Schwarze in allen Peilten, 


Der Einkauf jchlieit das 
Allerichönite in den neuen 
Faconz ein. 


2% 


$2 tft nicht annähernd 
jo_hod, wie ber Werth 
der Arbeit allein beträgt. 


Leder und Finifhes 


Niedrige Schuhe, die Lederjorten bejtehen aus hellem und dunflem Ian Vici Kid, Champagnes, Tan Suedes, Tan Ruſſia Calf. Die ſchwarzen 
in dem einfachen, matten Leder, eleganten Qualitäten von Patentleder ſowie in dem allerbeſten Kidſkin. 


Ties, Blucher-, Button- und Lace-Facons. Sample- 
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fröhliches Leben und Treiben herrſchte 
überall. Hier ließ ſich ein Brautpaar 
trauen, dort wurde ein Sünder, den 
man bei Uebertretung der Dorford— 
nung abgefaßt hatte, in's Verließ ge— 
worfen, die Scheidungsmühle klap— 
perte luftig, und fogar an einer Kind— 
taufe fehlte es nicht. Bürgermeiſter 
und Nachtwächter und Dorfjchreiber 
forgten mwürbevoll für die Aufresht- 
erhaltung der Ordnung in dem Ges 
mwimmel, und mer jih in Bezug auf 
die Koftümitung beſonders ange— 
jtrenat hatte, trug einen fchönen Preis 
Devon. E3 mar ein höchft vergnügter 
Abend, für den die Iheilnehmer dem 
Verein und feinem tüchtigen Feltaus- 
jhuß, den Damen E. Müller, Vor- 
figende; ©. Goeth, Sekretärin; %. 
Hahn, Schagmeifterin; A. Schön, E. 
Eggers, M. Ari, E. Weber und E. 
Poppe, wohl Dant wifjen werben. | 
Turnverein’ Einigfeit 


Der Turnverein Einigkeit veranital- 
tete geftern Abend in Hoerbers Halle 
an der Blue Jsland Ave. ein Schau- 
turnen mit anjchließendem Ball. Der 
Befuch war ein guter, und die Gäjte 
find jevenfall3 durch die Darbietungen 
des Vereins und der mitwirfenden an= 
deren Vereine glänzend zufriedenge- 
ftelt worden. Die erfte Knabenklaffe 
leitete da3 Schauturnen mit einem | 
Aufmarfch mit Gefang ein, woran fi | 
ein von ihr ausgeführtes Turnen an | 
den Kletterftangen und Böden fchlop. 
Ein dreiftimmiger Kanon der erjten 
Mädchenklaffe fand nicht weniger Bei- 
fall, und mufterhaft waren au die 
Yretübungen der zweiten Rnabentlaffe. 
Der MWeftfeite - Sängerfrang brachte 
dann den erjten Programmtheil mit 
einem prächtigen Liedervortrag in 
ſchönſter MWeife zum Abflug, mäh- | 
rend der Ambrojius - Männerdor in 
gleicher MWeife den zweiten Programm: 
theil eröffnete. E3 folgten nun nach— 
genannte Nummern: SHantelübungen 
der zweiten Mädchentlaffe, Turnen am 
Barren jeitens des Teutonia-Turnver- 
eins, Keulenichwingen des Vormwärt3- 
Turners Fuchs, Stabübungen der Zög- 
lingstlaffe, Turnen am Red, gemein- 
fam bon der erften und zmeiten Riege 
und der Zöglingsflaffe ausgeführt. | 
Vollendet waren auch die Darbietun- 
gen im dritten Iheil des Programms, 
al da waren: „Sängermarfch“ des 
Ssnternationalen Männerhors, Kugel: 
ftab-Uebungen der Damentlaffe, Tur- 
nen am Red des Sozialen Turnver- 
eins, Freiübungen des Schweizer 
Turnvereins und ſchließlich ein Ring— 
kampf zwiſchen Philipp Buſcher und 
E. Schmidt und zwiſchen Wm. Buſcher 
und Albert Bredlau. Feſtordner wa— 
ren Turnlehrer Ernſt Benke und die 
Turner Bergner, Witt, Zirnerdinger, 
Witt, Koch, Wohrmann und Stubig. 

——— 
Hielten ſich ſchadlos. 


Von Frau Jacobſon verſcheuchte Diebe be 
ſtahlen einen Nachbar. 


Frau Edward Jacobſon, Nr. 349 
Paulina Str., betrat aejtern Abend 
ihre Küche in dem Augenblid, als zwei 
Eindreder im Begriffe waren, dur 
das Teniter zu fteigen. Sie ftieß einen 
gellenden Schrei aus. Die Diebe 
gaben ?erfengeld, ohne natürlich 
irgend melche Beute ergatiert zu haben. 
. Jen Minuten fpäter ftatteten fie 
aber 3. ®. Woods, Nr. 388 Hermit- 
age Xbe., einen unerwünſchten Beſuch 


Zur letzlen Ruhe. 


Hermaun Lieber in Indiauapolis 
zu Grabe geleitet. 


Betheiligung ungemein groß. 


Der Curnbezirk Chicago war ſtark ver— 
treten. — Eindrucksvolle Trauerfeier im 
Deutſchen Hauſe. — Prachtvolle Blumen⸗ 
gaben und zahlloſe Fahnen im Crauerzuge. 


(Eigenbericht der Sonntagpoſt“.) 

Indianapolis, Ind. 28. März. Un— 
ter ungemein großer Betheiligung 
aller Kreiſe der hieſigen Bevölkerung 
und von mehr als zwanzig Abordnun— 
gen auswärtiger Turnvereine mit de— 
ren Fahnen fand heute hier vom Deut— 
ſchen Hauſe aus das Begräbniß des im 
Alter von ſiebzig Jahren plötzlich da— 
hingeſchiedenen langjährigen Erſten 
Sprechers des Nordamerikaniſchen 
Turnerbundes, Hermann Lieber, ſtatt. 

Der Turnbezirk Chicago war durch 
Mitglieder des Bezirksvororts, der 
Chicago Turngemeinde, des Turn— 
vereins „Vorwärts“, des Turnvereins 
„Aurora“ und des „Sozialek Turn— 
vereins“ vertreten. 

An der im großen Saale des Deut— 
ſchen Hauſes aufgebahrten Leiche hiel— 
ten Aktive des hieſigen Sozialen 
Turnvereins mit der Bundesfahne die 
Ehrenwacht. Zahlloſe prachtvolle Blu— 
menſtücke umgaben den Sarg. Der 
Turnerbund hatte eine blumenbe— 
kränzte Tafel gewidmet mit einer In— 
ſchrift aus Goethes „Hermann und 
Dorothea“, und zwar der Stelle: „Des 
Todes rührend Bild“ bis zu den Wor— 
ten: „im Leben vollendet“. Ein gro— 
ßer Lorbeerkranz mit roth-weiß-blauer 
und ſchwarz-weiß-rother Schleife war 
im Namen des Deutſch-Amerikaniſchen 
Nationalbundes niedergelegt worden. 

Worte des Nachrufs 

Turner Philipp Rappaport, Turner 
C. C. Gunnerich und der zweite Bun— 
desſprecher Robert Nix widmeten 
bei der eindrucksvollen Trauerfeier 
dem Dahingeſchiedenen tiefempfundene 
Nachrufe in deutſcher Sprache, und 
ein großer Maſſenchor des Muſikver— 
eins trug zwei Lieder vor. 

Nach der Feier ſetzte ſich der rieſige 
Leichenzug in Bewegung, zahlreiche 
Vereine und die auswärtigen Abord— 
nungen, alle mit ihren Fahnen, mar— 
ſchirten einen Theil des Weges nach 
dem Crown Hill Friedhofe mit. Der 
St. Louiſer Vorort führte ſeine alte 
Kriegsfahne im Zuge. 

Im Trauergefolge befanden ſich 
unter Anderen die früheren Bundes- 
fprecher Heinrih Braun aus Guthrie, 
Oklahoma, und John Toensfeld aus 
Jackſonville, Fla, und die Chicagoer 
Adolf Georg, Emil Höchſter, H. Su— 
der, H. Hartung, J. Willich, Leo 
Grand, C. Vietzen, J. Schoen, C. 
Cruſe, P. J. Brackmann und F. 
Pflegmann. S. 


„Oelberg zum Kreuzberg.“ 
Der Chor der St. Peters-Gemeinde, 
Belmont, nahe Evanſton Avbe., führt 
in dieſer Kirche am nächſten Dienſtag 
Abend Maunders Oratorium „Dlivet 
to Calvary“ unter Leitung des Diri— 
genten Kilner Fox Thomas auf, Als 
mit Bm. J. Brown, 


kr 


* 
* 


Größen — 3, 33, 4 und 48, 


ind, B un C. 


Verhaftung mit Sindernifien. 


Detektiv: Schubert mußte durch das Ober: 
licht der Thür Flett:rn. 


Sn feinem Zimmer im Orford- 
Gebäude, Nr. 84 La Salle Str., 
wurde geftern der A5jührige, angeb- 
lihe Buchmadher Harry Gans verhaf- 
tet, nachdem Detektive Schubert durd) 
das Oberlicht der Thür in das Wand- 
gemwölbe geflettert war, in dem Gans 

eifrig damit befchäftigt mar, zei 

Ternfpreher zu bedienen. rant 

Madeyn, der fih im Sımmer befand, 

iwurde gleihfall3 feitgenommen. Gans 

jol der Agent eines SKonfortiums 

fein, das eine Anzahl MWettbuden im 

Geichäftspiertel betreibt. 

Die Ferniprechapparate wurden los— 
geriffen und defchlagnahmt. Die Häft- 
linge find aegen Bürgichaft bis zu 
ihrem auf morgen anberaumten Ber 
bör auf freien Fuß gejegt worden. 

Andere Detektive verhafteten am 
Nachmittag im Haufe Nr. 94 Yadjon 

| Boul. einen gemwiflen Jofeph Adams, 
der gleichfalls bezichtigi wird, ein 

Buchmacher zu fein. Auch er wurde 

bis zur Verhandlung gegen Bürgfchaft 
| in Freiheit geſetzt. 

Die angeblichen Buchmacher A. 
Smith, Nr. 40 Clark Str., und Sam. 

Buhr, Nr. 221 Van Buren Str., wur— 
den geſtern Vormittag verhaftet, dem 

Stadtrichter Wells vorgeführt und um 

je 825 und die Koſten geſtraft. 

m — 
Im Zähzorn. 


Suerte zwei Schüffe auf eine Madbar:n 
ab, verwundete fie aber nicht. 

Frau Sofephine Zodala, 22 Jahre 
alt, wohnhaft Nr. 212 %. Desplaines 
Str., bezichtigte gejtern am Spätnad)- 
mittag ihre Nachbarin, Yrau Victoria 
MWegpenen, Nr. 216 %. Desplaines 

Str., fie um Brennholz, das auf dem 

Hofe lag, bejtohlen zu haben. AXIS die 
Beichuldigte leugnete, lief die angeblich 
Beitohlene nach einem an Milmaufee 
Ave. gelegenen Laden, faufte einen 
Revolver, lud ihn, fjuchte wieder die 
Nachbarin auf, fand fie auf dem Hofe 
und feuerte zwei Schüffe auf fie ab. 

Frau MWegpenen fiel vor Schred in 

Ohnmadt. rau Zohala, die wohl 
| annahm, ihr das Lebensliht aus- 
geblafen zu haben, flüchtete nach ihrer 
Wohnung, mo fie bald darauf verhaf- 
tet wurde. In der Wache an Weit 
Chicago Ave. wurde fie einer Leibes- 
pifitation unterworfen. Man fand 
den Revolver in den Falten ihres Klei- 
des. 

Die Kugeln hatten das Kleid ber 
Frau Megveyen durchlöchert; Die 
Frau felbit blieb unverſehrt. 


Kaltgeitellt. 


Bazin Dembit wurde geftern vom 
Stadtrichter Petit unter der Anlage, 
eine Anzahl Einbrüche in South Ehi- 
cago verübt zu haben, den Großge- 
Ichworenen übermwiefen. Er und ein 
Kumpan wurden am Freitag bei einem 
Einbrud in den Laden von Seifer & 
Laffel, Nr. 8457—8459 Guperior 
Ube., überrumpelt. Sein Spießaefelle 
entfam. Er wurde dingfeft gemacht. 


— —- 
Der deutihe Botihafter. 


Sternburg wird Anfang Mai Milmanfee 
einen Bejuch abftatten. 

Der deutfche Botichafter in Waih- 
ington, :D. K. Baron. Sped von 
 Sternburg, wird in bdiefem Jahre 
Milmaufee einen Beſuch abitatten, u 
zwar als Gaft.der 


Yn Pumps, Sailor und Gibfon 


Alle offerirt zu dem Preife von $2, 
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ants’ and Manufacturers’ Affocia- 
tion.” Sein Kommen wird Anfangs 
Mei erwartet. Bei dem ihm zu Ehren 
zu veranitaltenden Banfette wirb ber 
Botjchafter die Hauptrede des Abends 
halten. Der Gedanfe, den bdeutfchen 
Gefandten als Ehrengaft zum Jahres- 
banfett des Werbandes einzuladen, - 
ging bon deffen Sekretär Wm. Geo. 
Bruce aus, welcher die Einladung be- 
reitS dor mehreren Wochen ergehen 
ließ. Baron von Sternburg bat ich 
Bedenkzeit aus. rn der Zmifchenzeit 
jegte Sekretär Bruce alle Hebel in 
Bewegung, um die Intjcheidung bea 
Botjchafters zu einer Zufage zu geftal- 
ten. Er feßte fie) zu diefem 3mede 
mit den Wisfonfiner Vertretern im 
Kongreß und Senat, fomwie Kriegs- 
fefretär Wm. 9. Iaft in Verbindung, 
was ſchließlich auch zu dem gewünſch— 
ten Ziel führte. 

In einem Schreiben an Sekretär 
Bruce bedankt ſich Speck von Stern— 
burg für die Einladung der Mil— 
waukeer Kaufleute und erklärt, daß er 
ſich vorbehalte, in ſeiner Anſprache bei 
dem Bankett über ein Thema zu ſpre— 
chen, welches die Handelsbeziehungen 
Deutſchlands zu Amerika berührt. 

— ——ñ — — 
Hat vergeben. 


Vor acht Jahren verließ der Por— 
traitmaler Joſeph Vittur ſeine jetzt in 
Auſtin, 5704 Erie Str., wohnhafte 
Familie einer Anderen wegen, und ſeit 
einiger Zeit befindet er ſich in einer 
Irrenanſtalt in Cleveland. Auf die 
Bitten der Frau hin, um deretwillen 
Vittur Jie verlaſſen, hat Frau Vittur 
nun ſich bereit erklärt, dem Treuloſen 
zu vergeben und ihn zu pflegen. In 
den nächſten Tagen wird er hierher ge— 
bracht werden. Den Namen ihrer Ri- 
valin will Frau Vittur nicht nennen. 


Harmloſe Löfung. 


Wollte von Räubern überfallen und ange» 
fhofien worden fein. 


Deteftives fanden geftern Abend an 
MW. Lake und Fall Str. einen Mann, 
deſſen Geficht und Naden mit Blut be= 
dedt war. Der Mann gab zuerft an, 
Wm. 3. Bromn und fpäter, ©. ©. 
Myton zu heißen, 518 Wabafh Une, 
zu wohnen, und furz vorher von zwei 
Räubern überfallen und angefchoffen 
worden zu fein. Man fchaffte ihn 
nun fchleunigft nach dem County=Ho- 
fpital, wo die Werzte zwar feineSchuß- 
mwunde, aber fejititellten, daß der 
Mann an Nafenbluten litt. Außer- 
dem erfannte man in ihm einen Bur- 
chen, der am Donnerftag mit einer 
zerfchlagenen Nafe in da3 Hofpital 
eingeliefert und gejtern Nachmittag 
mieder entlafjen morden mar. Die 
Verlegung hatte er fich bei einer Keile- 
rei im Harrifon Str.-Wade-Diftrikt 
geholt. Da fich heraugftellte, da Nr. 
518 Wabafh Ave. ein großes Ge- 
Thäftz- und fein Wohnhaus if, fo 
wurde der Mann unter ber Anklage 
des unordentlichen Benehmens einge⸗ 


ſponnen. 
— — — 


Detektive auf Reifen, 


Detektive Wm. Ryan von ber Be- 
zirkswache an W. Chicago Abe. triit 
heute Vormittag um 10 Uhr mit dem 
bier verhafteten 22jährigen Antobine 
Zitefo die Reife nad Rußland an, wo 
der Häftling unter der Antlage progei- 
firt werben foll, vier S 
morbet zu haben. Ryan hat firengfte 


. 
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Unter dem Baune des „Truſts““ 
und der Dummheit. 


Der Stahltruſt und ſeine mehr oder 
minder großen, vom ſogenannten 
„Schutzzoll“ gemäſteten Truſt-Kollegen 
ſind nicht die einzigen, die an das Aus— 
iand billiger liefern als an die Bür— 
ger des eigenen Landes — das ameri— 
kaniſche Poſtdepartement thut ganz 
daſſelbe! Allerdings nicht aus eigenem 
Antriebe, ſondern nur gezwungen. 
Auf das Geheiß, im Intereſſe jenes 
würdigen Kollegen der U. S. Steel 
Corporation, des „Expreß-Truſts“, 
muß das Poſtdepartement für Poſt— 
padete, die an Wdrejfen innerhalb ber. 
Ver. Staaten gerichtet find — bei- 
fpielam. von Chiacgo nad Milmaufee 
oder St. Louis — mehr berechnen, als 
für folche, die in’3 Ausland gehen — 
nah Europa, oder hinunter nad) 
Chile oder zu unferen Gegenfüßlern, 
den Neufeeländern. Das macht aber 
die Sache nicht beffer, fondern nur 
noch befchämender und man follte mei- 
nen, fchon die Befanntmahung ber 
Thatſache müßte vie fofortige Abjtel- 
lung bebeuten, beziw. genügen, einem 
Hilfefhrei des Poitdepartements um 
Befreiung aus der fo lächerlichen und 
unmürdigen Lage unverzüglich Die 
Rettungshandlung zu fichern. E3 ijt 
aber ganz anders. Der Generalpoft- 
meifter Meyer bat nit nur einmal, 
fondern jchon mehreremal den Kon- 
greß eindringlich erfucht, man tft ver- 
fuht zu fagen, angefleht, eine Bill an= 
zunehmen, die die lächerliche Ungeheuer- 
lichkeit befeitigte, e& iit aber bislang 
noch nichts gejchehen und es ijt min- 
deiten3 noch jehr fraglich ob der Kon 
greß in feiner jegigen Tagung eimas 
in ber Sadıe thun mird. 

Bon der Padetpoft ift die Rede — 
fofern dad, mas mir davon befiten, 
überhaupt der Rede merth ijt. Piel 
ift’8 nicht und im Vergleiche mit ber 
deutfchen, öfterreichifchen und belgi— 
jchen PBadetpoft ift die unfre ein füm- 
merlicher Embryo. Denn in Deutjch- 
land und Defterreihh fönnen Padete 
biß zu 110 Pfund und in Belgien gar 
folche bi3 zu 132 Pfund Gemicht durch 
die Post verfandt werben, in Yrant- 
reich folche bis zu 22, in Großbritan- 
nien, Stalien, Chile, unferem Münbdel 
Kuba, Neufeeland ufw. immerhin 
no Padete bis zu 11 Pfund, mäh- 
rend hierzulande feines mehr al3 vier 
Pfund wiegen darf, und man das 
recht gefalzene „Porto“ von 1 Cent bie 
Unze oder 16 Cents das Pfunb zah- 
Ien muß. Das heißt — und nun 
fommt der Hauptpunft, der, worin jich 
unfere Pot geziwungenermweife würbig 
an den Stahltruft anreiht! — Diele 
Rate und Gemichtbeftimmung gilt 
nur für die amerifanifche Snlanb- 
Badetpoit, für Voftjtüde, die in ame- 
rifanifchen Poftämtern an amerifani- 
che Adreffen aufgegeben werben; für 
Voftpadete, die von hier in’3 zivilifirte 
Ausland — an Xdreffen in 29 frem: 
den Ländern — gehen, ijt die Gebühr 
nur 12 Cents das Pfund und nad) 24 
jener 29 Länder darf man Poititüde 
bi3 zu 11 Pfund aufgeben! 

Der Generalpoftmeifter Meyer bat, 
tie gejagt, fchon verfchiedentlich da= 
rauf gedrungen, daß diefer Ungeheuer: 
lichkeit ein Ende gemacht werde, da= 
burch, daß auch für den Inlandverkehr 
bie Portorate für die Padetpojt 
(Waarenpadete, oder oitgut 2ter 
Rlaffe) auf 12 Cents ermäßigt und 
die Gemichtsarenze auf 11 Pfund er- 
höht werde, und in feinem jüngiten 
Appell, einem an den Senator Burn- 
ham von Nem Hampfhire gerichteten 
Schreiben, hat er zahlenmäßig nad)- 
gemwiefen, daß durch die verlangte Er- 
mäßigung der Poft nicht nur nicht eine 
neue Laft aufgebürbet, jondern, unter 
der vernünftigen Annahme, B das 
Voftpadet-Gejhäft ich daraufhin he: 
ben müßte, eine erhöhte Einnahme ge- 
fidert werben mürbe. 

Nach den Feititellungen des Polt- 
Departements wird das Pojtgut 2ter 
Klaffe im Durdfchnitt 540 Meilen 
meit beförbert. Die große Durch⸗ 
ſchnittsentfernung erklärt ſich leicht 
genug daraus, daß das „Porto“ von 
I6 Cents das Pfund für geringe Ent— 
fernungen ſehr hoch iſt und von den 
Expreß⸗Geſellſchaften unterboten wird. 
So koſtet ein Po ſt packet von 3 Pfund 
und 2 Unzen ſchon 50 Cents — 
gleichviel ob nach Milwaukee oder nach 
San Franzisko; nach unſerer bier— 
frohen Vorſtadt kann man's per „Ex.“ 
aber ſchon für 25 Cents ſchicken. Die 
hohe Rate bewirkt eben, daß das ein— 
irägliche Geſchäft auf kurze —5* 
nungen den Expreß-Geſellſchaften 
bleibt, während der Poſt nur das Ge— 
ſchäft auf weite Entfernungen, an dem 
nicht viel zu verdienen iſt, zufällt. 
Mit jeder Ratenermäßigung würde 
vorausſichtlich die Durchſchnittsent⸗ 
fernung zuſammenſchrumpfen und da— 
mit würden au die Durchſchnittsko— 
ften geringer werben, denn Pie Poft- 
Frachtrechnungen der Eiſenbahnen 
fpielen in der Koſtenberechnung eine 
bebeutende Rolle. Doch felbft bei einer 
Durbiähnittsentfernung von 540 M. 


für das Padetpoftftüd würbe die Poft- 


verwaltung bei 12 Cents das Pfund 
no einen ganz netten Profit erzielen, 
denn 2000 Pfund Padetpoftaut mwür- 
ben einbringen an Porto $240, bage- 
en verfählingen an Bahnfradht (540 
Meilen zu je 54) $29.70, andern 
Standportfoften $16.80; Arbeitslohn 
ufm. $165.80,—insgefammt $212.10, 
jo daß ein Gewinn von $237.90 übrig 


Man follte meinen, e3 ließe fich 
ſchlechterdings fein vernünftiger Ein- 
- manb-gegen den Vorfchlag des Gene: 
ralpoſimeiſters erfinden, und dieſer 
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Tagt aud) in dem Schreiben an Sena- 
tor Yurnham, dab neben ben vielen 
Briefen und Bittfchriften, die um 
Ausdehnung ber Padetpoft erjuchen, 
auch Schreiben mit‘ Proteften einliefen, 
doch fei noch fein einziges Argument 
dagegen borgebracht worden, das ir- 
gendiwie ftihhaltig wäre. Es gibt auch 
feind dagegen und die ganze Oppofi- 
tion geht von den Erpreßgefellichaften 
aus, und höchſtens noch von ländlichen 
Geichäftsleuten, die Danf ihrer völli- 
gen Untenntniß der Verhältnifje be- 
fürchten, die großen Mail Order-Ge- 
fchäfte fönnten unter der geplanten 
Ausdehnung der Padetpoft das ganze 
Geichäft an fich reißen. Trogdem tft 
e3 mwahrfcheinlich, daß die Ungeheuer- 
lichkeit fortbeftehen und es billiger 
bleiben wird, ein Pacdet mit der Boft 
von Chicago nach Neufeeland zu jchi- 
den ala von Chicago nad) Hammond: 
denn die Erpreßgejelicharten find 
mächtig und haben ihre eigenen Ber: 
treter im Kongreß. 


Eingehender ala über feinen eigenen 
Vorſchlag, ſpricht Generalpoſtmeiſter 
Meyer in ſeinem Schreiben an den 
Senator Burnham über die örtliche 
Packetpoſt, die für die Landpoſtrouten 
in Vorſchlag gebracht wurde, denn 
Senator Burnham ſelbſt iſt der Vater 
der Bill, die dieſe Einrichtung ſchaffen 
ſoll. Die „Burnham-Bill“ verfügt die 
Einrichtung eines beſonderen Packet⸗ 
poſtſyſtems auf ländlichen Poſtrouten 
für Packete, die an der Poſtroute ſelbſt 
oder dem Poſtamt, der dieſe zugehört, 


aufgegeben werden und längs derſelben 


Poſtroute von den Boten abzulie— 
fern ſind und ſetzt für ſolches Poſtgut 
die folgenden Raten feſt: für 2 Unzen 
oder weniger, 1 Cent; für 2 bis 4 
Unzen 2 Cents; 4 bis 8 Unzen 3 
Ct3.; 8 bis 12 Unzen 4 Et3.; 12 Un- 
zen bis 1 Pfund 5 Cents; für jedes 
meitere Pfund oder Bruchtheil eines 
Pfundes bis zu 11 Pfund 2 meitere 
Gents; jo daß ein Upfündiges Packet 
25 Cents Porto foften würde. Der 
Generalpoftmeifter, bon dem der Ge- 
danfe an eine derartige örtliche Land 
pacdetpoft ausging, erklärt, eine folche 
Einrichtung würde nicht nur bon gro= 
bem Werthe fein für die rund 15,000,- 
000 Menfchen, die längs der Lands 
poftrouten wohnen, fondern fi) aud 
für die Boftnerwaltung ſehr gut be— 
zahlen. €3 fei berechnet worden, daß 
die Einnahmen aus diefer ländlichen 
Padetpoft genügen würden den jährli- 
chen Tehlbetrag des Departements 
völlig auszumifchen, wenn nur auf je= 
der Boftroute und jeder Rundfahrt 
drei Boftpadete von dem Höchitgemicht 
gehandhabt würden. Außerdem mür- 
den, dank dem größeren Marfenver- 
fauf, den diefe billige Padetpoft mit 
fih bringen würde, die Einnahmen 
der Boftmeifter vierter Klaffe nicht un= 
mejentlich fteigen. Der Landpoftdienft 
werde biefes Jahr mahrjcheinlich rund 
$34,000,000 koſten — $10,000,000 
mehr als im Vorjahre; bie-Einfüh- 
tung der anempfohlenen ländlichen 
Padetbeförderung werde aber die Ko 
jten nicht mwefentlich erhöhen, fondern 
biel mit bazu beitragen, ba3 Pojtde- 
partement jelbjterhaltend zu machen. 

Sintereffant ift noch, was Herr 
Meyer bei diefer Gelegenheit über bie 
Entmwidelung des _Landpojtdienites 
fagt: Die erfte Route murbe im 
Sahre 1896 eingerichtet und die Aus 
gaben beichräntten fich im eriten Jahre 
auf $14,840. Für dasfelbe Jahr 
ftellte fich der Yehlbetrag der Poftver- 
maltung auf $11,411,779. Im Rech— 
nungsjahre 1907 beliefen ſich die 
Ausgaben für den Landpoſtdienſt auf 
826,671,699, während der jährliche 
"ehlbetrag auf $6,653,282 zufammen- 
gefhrumpft war. Das Teheint zu zei- 
gen, daf die Einrichtung der Landpojt 
auf eine Erhöhung der allgemeinen 
Poſteinnahmen hinwirkt und die gro= 
Ben Vortheile, die fie der ländlichen 
Bevölkerung brachte, gar nit Jo 
theuer bezahlt werden mußten, mie 
man allgemein zu glauben geneigt ift. 

Daß die koftenfrei abliefernde Zand- 
poft der ländlichen Bevölkerung bon 
großem Vortheil ift, das ländliche 
Leben auf’3 günftigfte beeinflußt, in— 
dem fie das „Land“ fich felbft, jozu- 
fagen, und befonders der Stabt, dem 
Nervenzentrum, näherrüdte, Tann fei= 
nen Augenblid beftritten werben. Daß 
ed, angefichts der ftetigen Meiterent- 
widelung der Stadt in der Richtung 
nach größerer Bequemlichkeit, größerer 
Anregung und vielfeitiger Unterhal- 
tungen, geboten feheint, alle erficht- 
Iihen Mittel und Wege zu benugen, 
auch das „Land“ und Lanbleben an- 
ziehender zu machen, fcheint ebenfo ge= 
wiß. Da3 Land muß menigftens ver- 
bältnigmäßig gleichen Schritt halten 
mit ber Stabt, foll e8 nicht einen 
allzu aroßen Bructheil, nament- 
ih feiner jugendlichen Bevölkerung, 
auf die die Stadt ja befonder3 ver- 
Iodend mirft, abgeben mülfen. Die 
freie Zandpoft that ſchon viel, das 
Randleben angenehmer zu machen, und 
fie fann noch mehr thun. Die Ein- 
führung ber „örtlichen Landpadetpoft“ 
märe ein Schritt in diefer Richtung. 
Amar kein großer Schritt, aber „jedes 
Bischen Hilft“ auch Hier. Wenn ber 
Landwirth, mas er fo an „Kleinzeug“ 
nöthig hat, für durhfhnittlich etwa 2 
Gent? das Pfund an feine Thür ges 
liefert befommen Tann, fo mwird ihm 
das gewiß eine fehr angenehme Sadıe 
fein, und er wird manches faufen, mas 
er jo der Umftänblichkeit oder großen 
Koften megen lieber entbehrt; man 
darf mohl getroft behaupten, daß bie 
ländlihe Padeipoft den Verbrauch 
fördern und das Gelchäft der Tänd- 
lichen Gefhäftsleute fehr günftig be- 
einfluffen mürde — und bamit dag 
Geichäft im Allgemeinen!: Denn wenn 
die ländlichen Krämer viel verkaufen, 
fönnen und müffen jte viel einkaufen 
u. f. m. 

* * * 

Der Genetalpoftmeifter follte es 
nicht nöthig Haben, sis gewiſſermaßen 
auf's Flehen zu verlegen, um womog⸗ 
lich ſeinen Vorſchlägen die Annahme 


zu ſichern, und es ſollte nicht nöthig gehän 


en 


viele Worte zu verlieren. Der Eine, 
die Empfehlung, das Porto für die all- 
gemeine Padetpoft auf 12 Cents zu er= 
mäßigen und PBadete bi? zu 11 Cents 
zuzulaſſen, ſtrebt danach, einer ſchreien⸗ 
den Ungerechtigkeit und geradezu ver— 
rückten Lächerlichkeit ein Ende zu 
machen, und der andere verſpricht 
einem ſehr großen Theil unſerer Be— 
völkerung weſentliche Vortheile, ohne 
daß irgendwelche Nachtheile erſichtlich 
wären. Aber dennoch — ſo groß iſt 
ſelbſt unter der truſtzerſchmetternden 
Adminiſtration der Einfluß des 
Expreß-Truſts, und im intelligenteſten 
und reichſten Volke der Welt die vor 
Selbſtſucht völlig blinde Dummheit, 
daß es nicht nur möglich, ſondern 
wahrſcheinlich iſt, daß beide Vorſchläge 
abgelehnt werden; und beſonders, daß 
die europäiſchen Zeitungen auch ferner— 
hin das Recht haben werden, ſich dar— 
über luſtig zu machen, wie der Onkel 
Sam, auf Truſt-Geheiß, für die Be— 
förderung eines Poſtpackets im eigenen 
Lande 334 Prozent mehr verlangt, als 
für den Verſandt desſelben Packets 
nach Europa oder Neuſeeland hin. 

Als „ultra-amerikaniſch“ oder den 
„Gipfel der Lächerlichkeit“ wird man 
das bezeichnen, und Recht wird man 
haben! — — — 


Der „verrückte“ Panzergürtel. 


Bedauerliche Genugthuung iſt den 
jo lange als boshafte Nörgler ver— 
ſchrieenen Bemäklern unſerer herrlichen 
Kriegsflotte geworden. SeitJahren ha— 
ben ſie, neben anderenAusſetzungen, die 
Behauptung aufgeſtellt, daß unſeren 
Schlachtſchiffen durchweg ein großer 
und verhängnißvoller Konſtruktions— 
fehler anhafte. Zu tief angebracht ſei 
der ſchwere Panzergürtel, deſſen Zweck 
es iſt, entlang der Waſſerlinie die Ma— 
ſchinenräume und andere wichtige 
Schiffstheile vor dem Eindringen 
feindlicher Geſchoſſe und damit das 
Fahrzeug ſelbſt vor möglicher Zerſtö— 
rung, vor Bewegungs- und Kampfun— 
fähigkeit zu ſchützen. Statt über die 
Waſſerlinie zu ragen, wo er zu ſchützen 
beſtimmt iſt, ſitze der Gürtel unter 
Waſſer, wo er zu nichts Nutze iſt. 

So oft der Tadel erhoben wurde, ſo 
oft iſt ſeine Berechtigung von Seiten 
des Flottendepartements und ſeiner 
Mundſtücke in Abrede geſtellt wor— 
den. Noch in der kürzlich vor 
dem Flottenausſchuß des Sena— 
tes geführten Unterſuchung iſt dies 
in möglichſt nachdrücklicher Weiſe 
geſchehen. Der Ausſchuß ſelber 
zeigte klar und deutlich, daß er den er— 
hobenen Beſchuldigungen keinen Werth 
beilegte. Die Unterſuchung war von 
vornherein einſeitig und der Gründ— 
lichkeit mangelnd. Den Vertretern des 
Flottenamtes wurde geſtattet, in lan— 
gen, ſorgfältig ausgearbeiteten Ab— 
handlungen ihren Standpunkt zu ver— 
treten. Was ihnen in den Kram paßte, 
konnten ſie vorbringen und konnten 
übergehen, was ihnen nicht hinein 
paßte. Man hat ſie nicht ins Kreuz—⸗ 
verhör genommen oder nehmen laſſen. 
Man hat nicht dasZeugniß von unpar⸗ 
teiiſchen Sachverſtändigen eingeholt. 
Die unbequemen Kritiker, ſoweit ſie 
überhaupt zu Worte kamen, wurden 
auf Beantwortung ihnen vorgelegter 
Fragen beſchränkt. 

Nun hat ſich herausgeſtellt, daß 
ſchon vor zwei Jahren kein Geringerer 
als Admiral Evans (derſelbe, der jetzt 
die große Flotte in den Stillen Ozean 
geführt) auf Grund »rhobener Anfra= 
gen einen Brief gefchrieben hat, worin 
ber in Rebe jtehende Fehler ganz un 
verhüllt zugeltanden tjt, auch die ver— 
hängnifoolle Bedeutung des Tehlers. 
„E3 find,” fchreibt der Abmiral, „mes 
gen des zu niedrigen Gürtels, unfere 
Schlachtſchiffe wenig beſſer als ge— 
wöhnliche Panzerkreuzer geſchützt.“ 
Und er fügt das in einem amtlichen 
Bericht des „General Board of the 
Navy“ enthaltene Urtheil hinzu: „Daß 
dieſer Fohler im Ernſtfalle verderblich 
ſein würde, wird durch das Schickſal 
der ruſſiſchen Schiffe in der Schlacht 
von Tſuſchima erwieſen“ — wo in der 
kürzeſten Friſt die ganze Flotte ſich 
wehrlos gegen die japaniſchen Angrei— 
fer fand. 

* * 

Dieſer Brief, ſo unglaublich es 
ſcheint, hat zwei Jahre in den Akten 
des Senats-Flottenausſchuſſes ge— 
legen, ohne daß anſcheinend auch nur 
ein einziges Mitglied des Ausſchuſſes 
eine Ahnung davon oder eine Erinne— 
rung daran hatte. Die Veröffent— 
lichung des Schreibens hat den Aus— 
ſchuß und die flottenamtliche Büro— 
kratie wie ein Donnerſchlag getroffen. 
Mochte das Volk dem Zeugniß von 
„Outſiders“ und der Kritik von Zivi— 
liſten und Zeitungsſchreibern nicht 
glauben: — dem erprobten Seemanne, 
dem ſoeben Präſident Rooſevelt den 
Beweis höchſten Vertrauens gegeben — 
„Fighting Bob“ Evans — dem glaubt 
es! Hatte der Ausſchuß, dem es ob— 
liegt, für die Wehrhaftigkeit der Flotte 
zu ſorgen, und hatten die Konſtruk— 
teure des Flottenamtes die ſachkundige 
Kritik ſolchen Mannes in den Wind 
geſchlagen, ſo mußte das das öffent— 
liche Vertrauen zugleich in die Unter— 
ſuchungen des einen wie in die Be— 
theuerungen der anderen erſchüttern. 

Raſch iſt überdies dem erſten Schla— 
e ein zweiter, noch gewichtigerer ge— 
folgt, Was immer Font Präfident 
Roofevelt für Abfichten gehabt haben 
mag, al® er die fechzehn Schlachtfchiffe 
auf eine Fahrt fehicte, wie fie noch nie 
bon einer Flotte folcher Größe zurüd- 
gelegt worden, jedenfall® mar e3 ihm 
Ernjt mit der Abficht, die fchmimmen> 
den Feltungen auf ihre Leiftungsfähig- 
feit zu prüfen und ihre etwaigen 
Schwächen und Fehler herauszubrins 
gen — fomeit jolches zu gefchehen ver: 
mag außerhalb ber legten und höchften 
Probe, al3 bie nur ber thatfächlıche 
Kampf dienen kann. 

Unmittelbar nach der Abfahrt von 
Hampton Roabö wurben ben Befehla« 
babern und anderen Offizieren fümmts 
licher Schiffe gebrudte Formulare ein- 

— — 
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wort heiſchte. Fragen mit beſonderer 
Berückſichtigung eben der angeblichen 
Fehler, die der Konſtruktion derSchiffe 
zur Laft gelegt worden find. Ganz be= 
fonderö auch darüber, ob oder ob nicht 
fi der Panzergürtel an der rechten 
Stelle befinde. 

Nahdem auf Grund genauer täg- 
licher Beobachtungen diefe Fragebogen 
ausgefüllt worden, wurden fie nach ber 
Ankunft in Magdalena Bai dem 
Sciffstonftrufteur Robinfon auf dem 
Hlaggenfchiff Konnektifut übergeben, 
der die Antworten über die einzelnen 
Gegenftände zufammenzufajfen und 
an Admiral Evans über die Ergeb» 
niffe eingehenden Bericht zu erftatten 
hatte. Diefen Sammelbericht hat da= 
rauf der SDberbefehlahaber vorgenom- 
men, bat die gemeldeten Crgebniffe 
Punkt für Punkt mit feinen Beobad- 
tungen verglichen, hat zu den gezoges 
nen Schlußfolgerungn je nad 
Umftänden zuftimmende ober abmei- 
chende Anmerkungen gemacht, worauf 
dann die fämmtlichen Papiere had) 
Mafhington an das Tylottendeparte= 
ment gejchiett wurden, mo fie in ber 
vergangenen Woche eingetroffen find 
und der bürofratifchen Selbitgefällig- 
feit einen neuen Stoß verſetzt haben. 

* * 


Admiral Evans drückt ſich diesmal 
(aus naheliegenden Gründen) nicht ſo 
ſchroff aus wie in dem Brief vor zwei 
Jahren, der nicht zur Veröffentlichung 
beſtimmt war. Aber im Weſentlichen 
ſagt er das ſelbe, was er damals ge— 
ſagt. Es ergibt ſich, ſagt er, daß die 
Schiffe hätten beſſer geſchützt werden 
können, wenn man die Gürtel höher 
angebracht hätte, wenn auch nur um 
ſechs bis zwölf Zoll. Welchem wenig 
tröſtlichem Endurtheil nur die eine 
Milderung beigefügt iſt, daß für die 
neueſten Schiffe die Gürtelfrage keine 
ſo große Bedeutung mehr habe, weil 
hier der Zitadellenpanzer nur um einen 
Zoll weniger dick iſt, als der an der 
Waſſerlinie. Zugeſtanden iſt damit, 
daß die Bedeutung des Fehlers groß 
iſt für die nicht neueſten, alſo für die 
weit überwiegende Mehrheit der Schif— 
fe, und daß er ſelbſt für die neueften 
nicht ohme Bedeutung iſt. 

Ohne Bedeutung oder von ſehr 
trauriger Bedeutung iſt dieſem Zeug— 
niß gegenüber blos der Verſuch zur 
Ableugnung des Fehlers. Vor die 
Wahl gejtellt zmifchen dem auf that- 
ſächliche Beobachtung und Erfahrung 
ſich ſtützenden Urtheil der Männer, die 
die Flotte auf ihrer viel tauſend Mei— 
len langen Fahrt geführt haben, und 
den theoretiſchen Auseinanderſetzungen 
der Anderen, die in den Waſhingtoner 
Büros ihre Stuhlpolſter drüden, kann 
niemand im Zweifel ſein, wem er zu 
glauben hat. 

Zum Glück liegt den Vereinigten 
Staaten jede Kriegsgefahr ſo fern, 
daß man die ganze böſe Geſchichte 
nicht ſo ſehr tragiſch zu nehmen 
braucht. Heillos iſt's aber doch, daß 
äuerjt die gefammte theure Flotte mit 
ungeheuren Koften um die halbe Welt 
gejagt werden muß, damit auch eine 
hohe Regierung endlich zur Erkennt» 
niß eines Fehlers gelange, den andere 
Leute jchon vor jechs Jahren heraus 
hatten. Ueberbies: haben die „Nörg- 
ler“, wie nicht länger zu leugnen, in 
dem einen Punkte Recht, jo mögen fie 
auch noch in anderen Recht haben. 


Ungarns Saltung iq der Armee: 
frage. 


„Aus Wien wird gefchrieben: Der 
fünftlih angefachte Lärm über bie 
öfterreichifehen ifenbahnpläne auf 
ben Balkan ift im Verhallen begriffen. 
E3 war ein abjichtliches Mißverftehen 
der rein toirthichaftlichen Ziele der 
Wiener Politik, Durch das die geplante 
Verbindung bez boänifchen und des 
türfifhen Eifenbahnneges zu einer 
Haupt: und Gtaatsattion erjten 
Ranges aufgebaufcht wurde. Die zu- 
nächjt betheiligten Balfanftaaten ma- 
ren weit entfernt, fich dem Chorus ber 
ruflifchen, frangöfifchen und englifchen 
Preffe anzufchließen, und beſonders 
bon Bulgarien fam laute und entfchie- 
dene Zuftimmung zu den Bemühungen 
des Barons Aehrenthal. Unterdeffen 
ſuchte ſich der böſe Wille Englands ein 
neues Angriffsobjekt und fand es in 
dem vom deutſchen Kaiſer an den Chef 
der engliſchen Admiralität gerichteten 
durchaus freundſchaftlichen Schreiben. 
Seit England in den gegen die Zen— 
tralmächte gerichteten Ring eingetreten 
iſt, will die Unruhe in der diplomati— 
ſchen und Zeitungswelt kein Ende neh— 
men. Das wird ſo geraume Zeit fori— 
gehen, mittlerweile wird ungusgeſetzt 
ausgejprengt, eigentlich feien Deutjch- 
land und das mit ihm verbündete 
Defterreich = Ungarn die unverbefjerli- 
chen Störenfriede. 


Nicht einen Augenblid lang beitand 
während diefer erregten Disfuffion der 
Schatten einer Kriegsgefahr, dennoch 
legte fich die öffentlihe Meinung in 
Dejterreich-Ungarn die Frage vor, ob 
die Monarchie genügend für den Fall 
ernjter Ereigniffe gerüftet fe. E3 war 
nun fajt beflemmend, daß mährend 
diefer Erörterung der Kriegaminifter 
Schönaich in öffentlicher Sikung mit 
Hinblid auf die dem Heere feitens Un- 
garn bermeigerte Vergrößerung den 
Ausspruch that, die öfterreichifch - un- 
garifche Armee fei im Verborren be- 
griffen. Das ift nicht bloß ein War- 
nung3ruf, wie er von Zeit zu Zeit aus 
dem Munde patriotifcher Engländer 
ertönt, um Regierung und Parlament 
zum Baue neuer Kriegafchiffe zu be- 
ftimmen, fondern die Schilderung eines 
jedem aufmerffamen Beobachter wahr: 
nehmbaren drohenden Zuftandes, ne 
folge bes niedrigen Präfenzitandes der 
Armee ift die Stärke der Kompagnien 
auf adhtzig Mann gefunfen und immer 
neue Ablommandbirungen find noth- 
wendig, weil / zum Zwecke der Bildung 
von techniſchen Truppen aller Art nicht 
neue Mannſchaften ausgehoben wer⸗ 
den, ſondern mit dem bisherigen 
Stande das Auslangen gefunden mer- 
den muß. Bekanntlich haben die Ver- 
tretungsförper Gelber für die 
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gen bemilligt;- Dagegen wurde vom un 
garifhen Parlament eigenfinnig die 
Mannſchaft zur Bedienung der neuen 
Waffen verweigert. Man muß id 
alfo durch die Herabminderung des 
Standes der nfanteriefompagnien 
helfen. WUehnliche Zuftände berrjchen 
auch auf anderen Gebieten. E3 wird 
im öfterreichifch = ungarifchen General- 
ftab wie in den technifchen Waffen au- 
Berordentlich viel gearbeitet, aber bie 
in ihrem Fach tüchtigen Offiziere jte- 
ben vor der Thatjache unzureichender 
Bemannung und Ausrüftung der 
Kriegswerkzeuge. Ebenſo kleinlich 
verhält ſich Ungarn in der Frage der 
Erhöhung der Offiziersgehälter, die 
ſich auf dem niedrigen Stande früherer 
Zeiten befinden, während die Bezüge 
der Beamten in den letzten Jahren be— 
trächtlich erhöht wurden. Jede noch ſo 
billige und vernünftige Forderung der 
Kriegsverwaltung wird bekämpft oder 
ihre Bewilligung wird hinausgeſcho— 
ben, bis neue nationale Konzeſſionen 
gemacht ſind, durch die die ungariſchen 
Regimenter zur Magyhariſirung der 
anderen Nationalitäten verwendet wer— 
den jollen. So jpielt da3 ungarijche 
Parlament leihtfinnig mit der Wehr: 
fraft der Monarchie, wobei man ver= 
gißt, daß die öfterreichifche Grenze, 
wenn man bie italienifche Strede aus: 
nimmt, nirgends bedroht tft, während 
im GSüdoften des Reiche, aljo im 
Bannkreiſe de3 Königreichs Ungarn, 
jeden Augenblid eine Erplofion jtatt- 
finden fann. Die Nachtheile eines Zu= 
jammenftoßes, für ven die Monarchie 
nicht gerüjtet wäre, würden aljo vor 
allem auf Ungarn fallen, das an der 
Löfung der fchmebenden Balkanfragen 
ein größeres ntereffe hat, al3 die wei- 
ter weſtlich gelegenen öfterreichifchen 
Länder. 

Nicht bloß aus Gründen der äuße- 
ren Politik, fondern auch, wenn man 
die Macht- und Herrfchaftsftellung des 
magparifchen Stammes innerhalb Un- 
garns ins Auge faßt, muß diefe Hal- 
tung als furzfichtig und unpolitifch be- 
zeichnet werden. E3 ift dem ungdri- 
Ihen Parlament gelungen, alle Offi- 
ziere der Armee, die öfterreichifchen wie 
die ungarifchen, mit einer wahren Er— 
bitterung darüber zu erfüllen, daß 
man ihnen die lange verfprochene Er- 
höhung der Gehälter verjagt. Gleich- 
zeitig melden fich die nicht-magyari- 
Then Nationalitäten zu Worte. Das 
rumänifche Blatt „Lupta“ brachte 
jüngjt einen energifchen Artikel, worin 
es die Kriegsverwaltung in ihrem Vor— 
ſatze beſtärkte, die deutſche Kommando— 
ſprache in der Armee zu erhalteñ, weil 
die althiſtoriſchen Einrichtungen des 
Heeres den nicht-magyariſchen Natio— 
nalitäten vertraut ſind, während die 
Einführung der magyariſchen Kom— 
mandoſprache in ihnen das Mißtrauen 
erwecken würde, daß man ihre Jugend 
zu magyhariſiren gedenke. In ähnlichem 
Sinne ſprachen ſich auch ſlowakiſche 
und ſüdſlawiſche Zeitungen aus. Dieſe 
Stimmen ſind der herrſchenden unga— 
riſchen Partei ſehr unangenehm, und 
es gelingt ihr auch kraft ihres Ein— 
fluſſes auf die Wiener liberale Preſſe, 
die Wiedergabe ſolcher Kundgebungen 
in den öſterreichiſchen Blättern zu un— 
terdrücken. Es iſt ein merkwürdiges 
Schauſpiel, daß man in den Wiener 
Blättern, die zum großen Theile mit 
dem Budapeſter Regierungspreßbureau 
in Verbindung ſtehen, immer nur er— 
fährt, was die kleinſte magyariſche 
Fraktion an Großmachtswünſchen und 
Anſprüchen vor die Oeffentlichkeit 
bringt, während die Auffaſſungen der 
nach vielen Millionen zählenden nicht— 
magyhariſchen Völkerſchaften entweder 
völlig verſchwiegen oder nur kurz er— 
wähnt werden. Dadurch erhält der 
öſterreichiſche Zeitungsleſer ſowie die 
Preſſe des Auslandes ein vollkommen 
falſches Bild über die Zuſtände in den 
Ländern der Stephanskrone. Dieſe 
ſeit Jahren betriebene Irreführung der 
öffentlichen Meinung war eine der Ur— 
ſachen, weshalb man zur Zeit des 
Streites um die Kommandoſprache all⸗ 
gemein der Anſicht war, die Stellung 
der Dynaſtie und die Reichsidee ſeien 
ſo ſchwach, daß Kaiſer Franz Joſeph 
werde nachgeben müſſen. Wer die ge— 
gentheilige Meinung vertrat, wurde 
als Illuſioniſt geſcholten, der von der 
Stärke der magyariſchen Volksmei— 
nung keine Ahnung habe. Nun zeigt 
es ſich, daß, obwohl die Koſſuthpartei 
ans Ruder gelangt iſt, der Ausgleich 
erneuert wurde und größere Konzeſſio— 
nen in der Armeefrage an die Magya— 
ren vermieden wurden; trotzdem aber 
iſt die durch Jahre angedrohte magya— 
riſche Revolution nicht ausgebrochen. 
Aus dieſen Geſichtspunkten heraus iſt 
in den Regierungs- und konſervativen 
Kreiſen Oeſterreichs der Gedanke im— 
mer ſtärker geworden, Ungarn ener— 
giſch entgegenzutreten und zur Leiſtung 
ſeiner Pflichten für das Geſammtreich 
kräftig anzuhalten. Daher die Aktion 
der Mehrheit der öſterreichiſchen Dele— 
gation, um die Erhöhung der Offi— 
ziersgehälter zu erzwingen; gerne hät— 
ten die ariſtokratiſchen und chriſtlich— 
ſozialen Elemente der Delegation dar- 
über einen Bruch) mit Ungarn herbeige- 
führt. E38 mwirb vielfach behauptet, der 
Ihronfolger Erzherzog Franz Ferdi: 
nard jei mit dem energifcheren Vorge— 
ben einverjtanden und verarge e8 ber 
Kriegäverwaltung, baf fie die Forde— 
rungen der Armee nicht mit größerem 
— vor den Delegationen ver⸗ 
rete. 

All dies ſollte man in Ungarn beach— 
ten und nicht vergeſſen, daß die Lage 
in Europa und auch innerhalb Oeſter⸗ 
reich⸗ Ungarns für die Machtſtellung 
des maghariſchen Stammes immer un— 
günſtiger geworden iſt. Wenn man 
ſich ſo ins Unrecht ſetzt, wie es die 
Magyaren in ber Fi der Gehalt3- 
erhöhung für die Offiziere thaten, fann 
bie fchlimme Folge einer foldden unpo» 
Itifhen Haltung nicht ausbleiben. Ge- 
tabe die Tyreunde ber Magyaren befla- 
gen e3 tief, daß fie fich von einer Gene» 
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mit bet Krone und mit Oefterreich fer 


fter zu Tnüpfen. Auf. mannigfachen 
Ummegen wird die Monarchie immer 
wieder zu ben “been biejer herborra= 
genden Staat3männer zurüdfehren, 
freilich auf Umtegen, die bie Kräfte 
des Reiches fomohl wie de3 magyati- 
fchen VBoltes der Erfhöpfung nahe 
bringen fünnen. 

— — — — 


Lokalbericht. 
Werthvolles Stipendium. 


Von Chas. W. David, einem Studenten der 
Northweſtern⸗Univerſität, erworben. 
Chas. Wendell David, ein 28jähri⸗ 

ger Student der Northweſtern Uni— 

verfität, ift das Cecil Rhodes-Stipen- 
dium für Illinois zugeſprochen wor— 
den, welches ihn zu dreijährigem Stu— 
dium an der engliſchen Univerſität 

Orford berechtigt und ihm für die Zeit 

jährlich 31500 gewährt. 

Siebzehn Studenten der verſchiede— 
nen Univerſitäten und „Colleges“ im 
Staate hatten ſich um den Preis be— 
worben, zur engeren Wahl wurden 
aber nur ſieben, je einer für jede Lehr— 
anſtalt, gemäß der Empfehlung der 
Fakultät, zugelaſſen. Dieſe ſieben 
wurden nun von der zuſtändigen Kom— 
miſſion im Auditorium Hotel geſtern 
der entſcheidenden Schlußprüfung 
unterworfen. Dabid hatte ſich ſchon 
im letzten Jahre beworben und die 
Prüfung als zweitbeſter beſtanden; 
Geo. Tomlinſon wurde damals der 
Preis zuerfannt. Die Wahl des Hrn. 
Dadid war einjtimmig, und fie wurde 
dadurch noch in ein bejonders helles 
Licht geitellt, daß Die Univerfität 
DOrford Dr. Edmund Nane james, 
Präfidenten der Staat3univerjität 
und der Stipendium=-Kommiffion für 
Slinois, fehrieb, daß Herr David in 
der legtjährigen Prüfung fi) Jo glän- 
zend bewährt habe, dal er, wie aud) 
die anderen \Üheilnehmer an jener 
Prüfung, auch) diefes Jahr fich bewer- 
ben möchte. „Wir jind ftolz auf bie 
Begabung der Studenten, welche Sie 
uns jenden, und preifen die llinoijer 
Kommiffion megen ihrer Bemühun- 
gen, die beiten und tüchtigiten Studen- 
ten ihrer ausgezeichneten Univerfitäten 
und „SKolleges” auszumählen, heißt 
ed in dem Schreiben. 

Als Präfivent James die fieben 
Kandidaten zufammenrief, legte er 
David die Hände auf die Schultern 
und fagte: „Herr Dapid, Ahnen ift 
diejes Jahr der Preis zuerfannt mor- 
den. Sie haben ihn ehrlich gewonnen, 
und mir find ftolz, Ihnen den Geleit- 
brief nach Oxford ausftellen zu Fön 
nen al3 einem begabten Vertreter unfe- 
re3 Staates, unferer Schulen und ber 
alten Northmweitern-Univerfität.“ Die 
anderen Kandidaten beglüdwünjchten 
Herrn David ebenfalls. Diefer ift 
auf einer Farm bei Onarga, County 
Sroquois, geboren, al Sohn eines 
Yarmers und früheren Geijtlichen. Er 
befuchte die Tomnjhip-Schule, das 
Dnarga College und fpäter die North- 
mwejtern-Univerfität. Seine Eltern [ind 
Wallifer = holländifher Abjtammung. 
Er ijt einer der Rebafteure berliniver- 
ſitätszeitung, Mitalied des chriftlichen 
Sünglingspereina und von literarifchen 
Klubz, auch Leiter eines Basketball» 
Klubs. 

„sh erwarte, dad mir ermielene 
Vertrauen und die in mich gejehten 
Hoffnungen zu rechtfertigen“, telegra= 
phirte er geitern Abend jeinen Eltern. 


g “ 
„Die Glocke 

Ameritkas vornehmſte deutſche Monats- 
ſchrift. Der 3. Jahrg. der Monatsſchrift 
hät begonnen. Das Märgheft, ſoeben er- T 
ſchinen, enthält unter anderen hochin— 
tereſſanten Artileln den erſten preisge— 
krönten Aufſatz von Georg von Stal, 

New VPork, über das Thema: 


ſchen Bereinslebens in Amerika und 
wie können ſie gehoben werden?“ 


Jeder Deutſche in Amerila ſollte ſich dem 
Lejerkreis_der „Glode” aniliehen. 
Schneiden Cie diefen Veitellgettel aus u. 
fenden Sie ihn mit\brer genauen Adrefie 
an „Die Glode, S09H—311 Schiller Builds 

ing, Ehicigo, U. ©. N. 

D— Unterzeichnete erſucht um Zu— 
fendung einer Probenummer des foeben 
erichienenen Märgbeftes deg „Glode.‘ 


„Was find die Krebsihäden des deut- | 


Genaue Aorefie 


Probenummern gratis. “ 
„Glockenſtube“ Beilage zur „Glode. 


Tode - Anzeige 
Sreunden und Belannten die traurige Nad- 
richt, daß unfer geliebter Gatte, Vater und 


Großvater 
Vinzent Schmie der 
am Freitag, den 27. März, im Alter bon 67 
Keen und 8 Monaten fantt entichlafen ift. Die 
Beerdigung findet ftatt am Montag, den 30. 
Märı, um 12:30 Nadım., vom Trauerhaufe, 
306 Racine Ave, nah Montrofe. Um ftille 
Theilnahme bitten: 
Glara Schmieder, Gattiı. 5 
2onis und Emil Schmieber, I 
NRofa Matthiefen, Minna Urban, E 
Ginfti, Töchter. 
Jacob Matthieien, Franz Urban, Als 
bert Giufti, Schwiegerföhne. 
Emma u. Martha Schmieder, Schioie. 
gertöcter, nebft Enteln und Ber» 
wandten. ſaſon 
Todes ⸗Anseige. 
Allen Verwandten und Bekannten die trau⸗ 
rige Nachricht, daß unſer liebes Söhnchen und 


Bruder 
Raymond Garion 

im Alter von 1 Jabr, 8 Monaten und 25 Ta- 
gen nad Lurzem Leiden geitorben ift. Die Bes 
erdiguna findet ftatt Montag ———— um 
1 Uhr, vom Trauerbaufe, 981 N. Rodwell Etr. 
Um ftile Tbeilnabme bitten die trauernden 
Sinterbliebenen: 

Chriftian Garfon, Vater. 

Anna Garion, Mutter. 

<herefa und Arthur, Gefchwifter. 

Thereia Bauer, Großmutter. 


_A. W. Eheim, 


Deutiher Redhtsanwalt. 


taltizirt in allen Staat und Bunbes:Ge 
eiten, fheziel im Nachlat-Gericht (aus 
Court) Geld umb Mortg beliebigen 


-_ ages in 
134 MONROE STR. 


Eummen ftets borräthdig. 


Kirchliche Gefangbücher, Bibeln, An 
dachtsbücher und Vergißmeinnicht, 
in größter Auswahl und zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
S— bei und wird ji reichlich ver⸗ 


A. Kroch &Co., 


Deutihe BuhhandInug 


— > ern 


Zudes-Augeise 
teunden und Belannten die 
ei daß meine geliebte Gattin 
geliebte Tochter und liebe Schweiter 
Joſephine Stieber 
am Seeitan. den 27. März, nad) ftnerem Lei- 
den im Alter von 22 Jahren und 2 Monaten 
fanft entichlafen ift. —— findet ſtatt 
om Sonntag, den 29. März, ? achmittags 2 
Uhr, dom Trauerhauſe, 1318 N. Halited Str., 
nach Rofehill. Die trauernden Hinlerbliebenen: 
Edward Stieber, Gatte. 
Charles Weſtphal, Vater. 
Auguſta Weſtphal, Mutter. 
Clara Krapf, Schweſter. 


Rad 
unfere 


fafon 


Geitorben: Florentine Kreutberg, 
März, „geliebte Gattin don Wm. Kreugberg, 
theure Mutter von I. Auguft, Louis I., Frau 
3. €. Klein und Frau €. N. Goodmillie. Be- 
erdiaung bom Haufe ihrer Tochter, 2366 N. 
Faulina Etr., nah Rofehill, Sonntag Nachmit- 
tag um 2 Uhr. ſaſon 


am 27. 


Intereſſante Unterhaltungs⸗Lektüre: „Die Hof— 
dime der Königin.” Roman von Ch. Moodcod: 
Savage. Preis 70e. — „Die Eine heirathh' ic 
mal.“ Qebensmelodie eines Arztes. Roman bon 
E. Bely. Breis 70 Gent3. 
KOELLING & KLAPPENBACH, 
106 Randolvb Str. — Telenban: Central 5861. 


Mount Auburn Friedhof 


Dot Bart Ade., fübli von Bermun. 
Nüher zur Stadtliegenb al3 irgend ein bs 
bof auf der Weitfeite. Baden Abe. Cars 5 Eid 

mil tten 325.00 auf Abzahlungen. 

inzselne Gräber $10.00 für Emantene. 
Ges. Schrade, Supt., früher mit Waldheim 
«it Office: 98 BaGalle Sir. Tel. Main —* 


Montrose Gemetery 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


Samilien-Lotten von 835 aufwärts, 
Einzelne Gräber für Kinder, $6.00. 
Einzelne Gräber für Ermadifene, $10. 
5 Gentd Gar-Fare von irgend einem 
Theile der Stadt. 
Zelephone Humboldt 1518, 
13n0&* 


[ = 
wYy aldheim. 
Einziger deuticher Lonfefftionslofer Yriedhof bon 
icagd. Durh Metropolitan Hodbahn, eben» 
falls duxe efle Straßenbahnen für 5 Cents au 
erreidhen. Billige Begräbnißpläge find in diefem 
Könen Friedhof auf Abfchlandzablungen zu das 
—Dffice: Sat Bart—Xelephon Kebate 273. 
ce 670 W. Chicago Ade., Tel. 751 Weit, 
Jacob Schwad, Supt, 


ca ur 


en. 
Stadt-d 


BHiliyy Maad, Gelr. 


Deutlches 


POWERS’ 


Theater in 
Direltion Leon Wadöner 
Sonntag, den 29. März. 
28. Abonnements = Borjtellung. 
Neu einitudirt! 


Hans Huebein 


(Die Dame aus Oftende) 


Shwanf in 3 Alten von Blumenthal und 
Kadelburg. 


Eite $1.50, $1, 75c, 50c, 35c jeßt gu haben. 
doſaſon 


Abſchiedsgruß! 


Für die vielen Aufmerkſamleiten und ſchönen 
Blumengaben, welche uns anläßlich unſerer 
Abreiſe nach Deutſchland gewidmet wurden, ſa— 
= wir dem Weit Garfield Seauen-Berein uns 
eren allerheralichiten Tank. Velonders auch der 
Bräfidentin Yrau Born für die Schöne Abjchieds- 
rede vielen Danf. In der Hoffnung auf ein 
fröhliches Wiederſehen! 

Frau Pauline Wienecke, Frau Dora 


Schröder, Frau Dora Schillig. 


Große humoriſtiſche 


Abendunlerhallung und Ball 


veranſtaltet von der 


Harugari Liedertafel 


Sonntag, den 5. April 1908, 
in Schönhofens großer Halle, Milwaukee und 
Aſhland Ave. Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 
punit 7 Uhr. Tidet3 2de im Borverlauf, an 
der Kaffe 50«. 20mzapi 


Großes Konzert! 


Zeven Sonntag, beginnend 3 Uhr Nachm. 


= 
Nordseite Turnhalle 
Unter den Aufpizien der Chicago Turngemeinde 
Garl Bunge’3 Ordeiter. 
24nod,fon,—12apr 
Sür Vereine, Logen und Heſellſchaften iſt 
Louisenhain 
der beftgelegenfte und leicht erreiäbarite 
-Nik-Platz 
in Chicago. Fahrpreis auf allen Straßenbahnen 
und SHocdbahn 5103 de bis zum Park. Nähere 
Auskunft ertbeilen: A. Holinger, 172 Wafbing-» 
ton Str.; Philipp Maas, 670 W. Chicago Ave.; 
2onis Sala, 124 Franklin Str. 
mz1—jun30,fon 


THE RIENZL 
Chicagos populäürſter Familien-Reſort, 


Ede N. Clark Str. und Diverſey Blod. 


Ronzert Sonntag Nacdm. von 3 bis J Uhr und 
ſeden Abend von s bis 11 Uhr. Reſtauration: 
Frühſtück, Mittagstiſch und Abends, ſowie den 
anzen Zag a la Carte. Sonntags von 12 6i3 3 
br Table d’hote zu 50c.— M. Ballmanna 
Ordeiter wird an jedem Wochen» und Sonntag 

Abend und Sonntag Nadmitiag Lonzertiren. 
1002,mifrfon® 


SCHOLL 

N Jene 

—Pſologtaphie 
Studios 


1191 
Milwaukee 


Ave. 


1% Blod jüdlich 
von North Ave. 


Teine Konfirmanten-Bilder, 
per Dußend, $1.00. 


Schiffs -Sarten 


Billigfte_Preife! 
etzt iſt die Set, Pläße zu belegen. 
Korddenticher Lloyd, 
Hamburg-American Linie, 
Ned Star-Linie, 
Holland Amerika - Linie, 
Canadian Barific - Linie n.i.w. 
Geldfendungen nad) Deutfchland, Deiters 
reihellngarn ufw.—Reifepäfje beforgt. 


H. Wedesweiler, 


739 Stod Exrhange-Gebände, 
108 2a Salle Str. Phone: Main 2201. 
Sonntags offen 10—12 Uhr. 


Sonntag3»Eingang: 148 WaihingtenStr. 
— — — —— —ñ— NEE nn —— — 


Weine und Liksre. 
Wholeſale und Retail. 


Wir verlaufen Lilöre aller Art an 
au Wbolefalepreifen. Madit einen Berfud 


JAMES LEDDY 
4252 Wentwort$ Ave. 


lien 


fonbido 


EMILH. SCHINTZ, 





Wie gefund zu werden 
für 50 Sent3—in einem Monat 


Dies ift das Leiden von neungzehntel als 
fer Leute, die unmohl find. 

Die Leber ijt träge, mweil fie angeftrengt 
wurde. Wegen unzuträglidher Speiſe 
und zu wenig Bewegung. 

Die Eingemweide wurden unthätig. Die 
Abfallitoffe des Körpers überladen das 
Blut mit Unreinigfeiten. 

Dann nimmt man Tdarfe Abführmittel, 
Salze und Billen — um e3 wieder 
richtig zu madyen. 

Dadurd wird der Magen ımb die Eins 
gemweide entzündet. Da3 ganze Bers 
dDauungsigfrem ift in Unordnung. 


Alles dies kann ſchnell durch Cascarets 
beſeitigt werden. 

Ein Candy-Tablet, ein oder zwei Mal 
den Tag. In einen Monat oder weni⸗ 
ger weiß man was es heißt, geſund 
zu ſein. 

Cascarets fördern die Verdauung. Schar⸗ 
fe Abführmittel untergraben ſie. 

Cascareis ſtimuliren die Leber in milder 
Weiſe. Abführmittel peitſcht ſie gur 
Thätigkeit. 


| 


Cascaret3 heilen die Eingemweide. Pillen, 
Salze und Rizinus-Del trritiren nur. 

Wenn Ihr einen Monat in Wäldern ge- 
ben und grobe Speifen, Obft und grü- 
ne Gemüfe efien mirdet, jo erzielt 
Ihr diefelben Refultate al3 nad) einem 
Monat mit Cascarets. 

Aber die meiſten Leute können dies nicht 
thun. Dieſen bringen Cascarets die— 
ſelbe Hilfe, ebenſo natürlich, ebenſo 
wirkſam. 


Cascarets ſind Candy-Tablets. Sie werden 
von allen Apothefern vertauft, aber niemals 
Iofe, Achtet darauf die echten zu erhalten, mit 
EEE auf jedem Tablet. Die Cchadtel ift fol 
gendermaßen marlirt: 


WATER IE 

Dje Weitentafhe-Schadhtel ift 10 Cents. 
Die Montasbebandlung 50 Cents. 
12,000,000 Schadteln jährlich verlauft. un. 
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Lokalbericht. 
Für Muſitfreunde. 


Bevorſtehende Kongzerte. — Der Prozeß der 
Erben Donizettis. — „Carmencita, eine bur—⸗ 
lesle Oper mit Carmencitaten.“ — Eine Ab— 
handlung über ſymphoniſche Muſil. 

Das dritte und vorletzte Kammer— 
muſik-Konzert des Kneiſel-Quartetts 
findet heute Nachmittag in der Muſik— 
halle ſtatt. Das Programm beſteht 
aus dem Quartett Opus 12 von Cae— 
tani, dem Brahms'ſchen Piano-Quar—⸗ 
tett mit Herrn Conſolo am Piano, und 
dem G-dur-Quartett von Haydn. 


* * * 

Joſef Hofmann und Fritz Kreisler 
geben nächſten Sonntag Nachmittag 
ein Konzert in der Orcheſter-Halle. 
Zuſammen werden ſie die Kreutzerſo— 
nate von Beethoven ſpielen, zum So— 
lovortrag hat Herr Kreisler des G— 
moll⸗Konzert von Bruch, Vorſpiel und 
Allegro von Pugnani, zwei Stücke 
von Couperin, zwei alte Wiener Wal— 
zer von Lanner und Dvoraks Humo— 
reske gewählt. Herr Hofmann wird 
Chopins Bemoll-Sonate und Liszts 
Gnomenreigen und Ungariſche Rhap— 
ſodie Nr. 6 ſpielen. 

* * * 

Das Programm des Konzerts, das 
der Pianiſt Frederick Morley und der 
Baritoniſt Chris Anderſon am Diens— 
tag Abend, dem 9. April, in der Mus 
ſikhalle geben, lautet: Schumanns 
Phantafie, Op.17; Vorfpiel zu Griegs 
Holberg Suite; drei Vorjpiele bon 
Borowski; Roſenthals „Schmetter— 
linge“ und Liszts Polonaiſe in E-dur, 
geſpielt von Herrn Morley. Herr An⸗ 
derſon trägt Händels „Rache, ruft Ti— 
moiheus“, Brahms „Verrath“ und 
„Vergebliches Ständchen“, Strauß' 
Sehnſucht“ und „Liebeshymnus“ und 
eine Gruppe engliſcher Lieder vor. 

* * * 


Der Apollo Muſical Club bringt 
am 13. und 14. April in der Orcheſter⸗ 
halle Bachs Paſſionsmuſik zur Auf- 
führung. Die Soliſten ſind dieſelben 
wie letztes Jahr, mit Ausnahme von 
Frau Rider-Kelſey, an deren Stelle 
Shanna Cumming Jones tritt. 


Schüler von Profeſſor Oskar 
Schmoll geben morgen Abend von 7:30 
bis 10 Uhr zahlreiche muſikaliſche 
Vorträge im Dgden Park Field Houfe, 
Genter Ave. und 66. Str. Der Eintritt 
iſt frei. 

%* * 

Die Erben Donizettis werden ihren 
großen Prozeh auf nachträgliche Tan- 
tiemenzahlung gegen bie Barifer Komi- 
fche Oper und Große Oper wahrfchein- 
lich geiwinnen. Die Sahpverftändigen 
haben, mie man der „Bresl. Morgen 
Zeitung“ meldet, fich dahin außgeipro- 
chen, daß bei einer Dper Libretto und 
Partitur ein untrennbares Ganzes 
bilden, fo daß der Tantiemenanfpruc 
der Berechtigten erjt 30Yahre nach dem 
Tode des zulett am Leben befindlichen 
Autors erlifht. Danah maren die 
Dpern Donizetti3 in Frankreih nad 
wie vor tantiemenpflichtig, da die Li- 
brettiften ber in Trage kommenden 
Merfe noch nicht 30 Jahre tobt find. 
Die Erben Donizettiß haben auf biejes 
Gutadten hin den Klageanfprud 
fchleunigft von 500,000 auf 800,000 
Yrancz erhöht. 

* * * 
Paul Zichorlich hat eine dreiaktige 
Oper vollendet, die ſich „Carmencita, 
eine burleske Oper mit Carmencitaten“ 
betitelt und zu der der bekannte Ber— 
liner Satiriker A. O. Weber den Text 
geſchrieben hat. Die Handlung ſteht 
in engem Zuſammenhang mit Bizets 
„Carmen“ und ſpielt zwanzig Jahre 
nach Carmens „vermeintlichem Tode“. 
Don Joſe und Escamillo ſtreiten ſich 
um die Vaterſchaft der reizenden Car— 
mencita, der Tochter Carmens. Car— 
men ſelbſt finden wir wieder als In— 
haberin eines Cafes mit Damenbedie— 
nung. Die Idee iſt von Zſchorlich in— 
ſofern eigenartig angefaßt, als der 
Komponiſt hier zum erſten Male den 
Verſuch macht, die künſtleriſche muſi— 
kaliſche Parodie in der Oper einzufüh— 
ren, ein Verſuch, der bekanntlich Franz 
Liszt im dritten Satz ſeiner „Fauſt“ 
Sinfonie für den Konzertſaal glänzend 
gelungen iſt. Zſchorlich verwendet die 
bekannteſten Motive aus „Carmen“ in 
parodiſtiſcher Weiſe, jedoch nur gele— 
gentlich. Der hauptſächliche muſikali— 
ſche Inhalt iſt die eigene Erfindung 
des Komponiſten. Das Werk wurde 
kurz nach ſeiner Fertigſtellung vom 
Verlag von Rich. Bong in Berlin an⸗ 
gekauft und dürfte in wenigen Tagen 
im Handel erſcheinen. Die Urauffuh— 
rung des intereſſanten Werkes wird 
am Kol. Deutfchen Landestheater in 
Prag ſtattfinden. 


Der bekannte Dozent der Muſikwiſ⸗ 
ſenſchaft an der Berliner Univerſilät 
J. O. Luſtig ſchreibt treffend über 
ſymphoniſche Muſik wie folgt: Un— 

leich langſamer als in den anderen 
neue Formen, neue 


| 


| 


| 
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Ausdrudsmitiel in der Mufit auf. 
Von dem einfachen Voltzlied zur 
Sinfonie — wel langer und be= 
fchmerlicher Weg, von den erften An— 
fängen des mufifalifchen Dialoges bi3 
zum Mufifprama Wagners, melch ges 
waltiger Aufſchwung! 

Als durch Beethoven die finfonifche 
Form zur höchiten Ausgeftaltung ge= 
bracht worden war, fehien es, als ob 
damit das Lebte erreicht worden märe, 
was die Inftrumentalmufit an felbit- 
ftändigen Wirkungen bieten fönne. 
Berliog, der Begründer der modernen 
Snftrumentirung, aber hat einen 
Schritt weiter gethan, indem er mit der 
finfonifhen Dichtung die jehon bor= 


| handen gemejenen Keime der Pro- 


| 
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gramm-Muſik ſo weit entwickelte, daß 
dem muſikaliſchen Ausdruck ſich ein 
völlig neues Gebiet eröffnete. Die ſin— 
foniſche Dichtung iſt durch ihn und 
Franz Liszt zu einem ſelbſtändigen 
Faktor in der Inſtrumentalmuſik ge— 
worden und hat nicht nur zur Zeit ih— 
rer erſten Anwendung das Intereſſe 
der Muſikfreunde erweckt, ſondern eine 
völlig neue muſikaliſche Richtung ge— 
ſchaffen, deren Wirkungen jetzt erſt ſich 
geltend machen. 

Dieſe Kunſtform will die Muſik 
dazu dienſtbar machen, durch ihre Mit— 
tel irgend einen poetiſchen Vorwurf zu 
erſchöpfen. Sie vollführt ein Nachdich— 
ten des Stoffes mit den Gedanken des 
Muſikers und bezweckt, in dem Auf— 
nehmenden Vorſtellungen zu erwecken, 
die ſich mit dem geiſtigen Gehalt einer 
Dichtung, eines hiſtoriſchen Themas, 
ja ſelbſt philoſophiſcher Probleme decken 
ſollen. Und damit tritt ſie ganz auf 
das Gebiet der Programm-Muſik, die— 
ſer am meiſten befehdeten Art der mu— 
ſikaliſchen Kunſt. 

Der hitzige Streit, der ſich nun ſchon 
ſeit Jahrzehnten um die Programm— 
Muſik und ihre oberſte Vertreterin, 
die ſinfoniſche Dichtung, abſpielt, iſt 
vielleicht gar nicht ſo wichtig und für 
die Kunſt entſcheidend, wenn man ſich 
zu vernünftigen und berechtigten Kon— 
zeſſionen verſtehen will. Daß die 
Muſik außer Stande iſt, für feſtſtehen— 
de Begriffe und Vorſtellungen mit den 
Mitteln ihrer Sprache eine gleichwer— 
thige und gleich zweifelloſe Uebertra— 
gung in ihr Ausdrucksgebiet durchzu— 
führen, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Und 
doch gehen Anhänger und Gegner der 
ſinfoniſchen Dichtung mitunter ſo weit, 
daß die Einen von ihr die Möglichkeit 
erhoffen, poſitive dichteriſche Werthe 
zu ſchaffen, die Anderen alles grund— 
ſätzlich ablehnen, was auch nur den 
Verſuch macht, Poeſie und Muſik in 
der reinen Inſtrumentalmuſik mitein— 
ander zu verbinden. 

Beide Parteien ſtehen auf einem fal— 
ſchen Standpunkt. Weder Berlioz noch 
Liszt haben den ſchroffen Unterſchieb 
zwiſchen der abſoluten Muſik, die ohne 
programmatiſchen Vorwurf ſchafft, ſo 
betont, wie die modernen Muſiker, die 
aus dem Gegenſatz zwiſchen ihr und 
der Programm-Muſik eine Prinzipien— 
frage gemacht haben. Man muß daran 
feſthalten, daß die Muſik als Inſtru— 
mentalkunſt keineswegs dazu berufen 
iſt, als Ueberſetzungsfaktor für be— 
ſtimmte Ausdrücke und Vorſtellungen 
zu dienen. Daß es immerhin möglich 
iſt, durch die Muſik eine gewollte 
Stimmung in dem Hörer zu erwecken, 
iſt ebenſo richtig und oft genug erprobi 
worden. Nichts anderes alfo will und 
joll die Form ber finfonifchen Dichtung 
bieten, als in dem Aufnehmenden bie 
gleiche Stimmung erzeugen, wie jene 
tar, bie ben Komponiften umfing, als 
er feine Schöpfung bildete. E3 ilt 
ganz gut möglih, dak ein Mufiker 
bon einem Dichterwerfe, von dem An- 
Ihauen eine® Segmentes von Natur 
und Welt einen derartig tiefen Ein- 
drud empfängt, daß er ihn auf feine 
Weife, mit den ihm zur Verfügung fte- 
henden Ausbrudsmitteln in einer faß- 
baren Form fefthält. 

Die moderne Mufif aber Scheint bo 
Weſen und Zweck der — — 
ſik und ſonach der ſinfoniſchen Dich— 
tung zu verkennen. Sie verſucht es, 
dem Zuhörer ben Stoff derart zu fug- 
geriren, daß er ihn durch die mufttali- 
Ichen Mittel feiner Verarbeitung tie- 
der unzweifelhaft erfenne. Nun atbt 
es wohl beſtimmte tonale Eindruͤcke. 
die ſich in jedem Menſchen, der Muſik 
in ſich aufzunehmen weiß, zu ganz 
feſtumſchriebenen Vorſtellungen umfor- 
men. Unſchwer erkennt auch der mufi- 
talijch weniger WVorgebilbete 3. 8. in 
beftimmten Ionreihen das Braufen 
des Sturme3 und da3 Gezmwitfcher ber 
Vögel, wie ba8 Murmeln bes Baches. 
Aber bie Kongruenz ber Geräufche er⸗ 
gibt ſich aus ber Naturborftellung des 
Zubörer, der in der Natur bie ähn- 
lichen Schalläußerungen fchon früher 
vernommen bat. „Meiter aber reicht 
denn doch die Ueberfegungsfraft der 
Mufit nit. Die finfonifche Dichtung, 
beren mufitalifcher Inhalt ji an hi⸗ 
forifche, poetijche oder gar philojophi- 
Ihe Stoffe anlehnt, feßt bei dem Auf- 
nehmenden vor allen Dingen die Kenni⸗ 


niß be8 betreffenden Stoffes. an fic: 


— — 


ſchon voraus und erweiſt daburd «in 
dieſem Betracht ihre Hilfloſigkeit im 
abſoluten Sinne. Und wenn ſelbſt, 
wie es häufig geſchieht, derartigen 
Werken eine Erklärung beigegeben 
wird, ſo iſt es immer noch fraglich, ob 
der Zuhörer die geiſtige Kapazität be— 
ſitzt, dem Tonſetzer auf ſeinem Gedan— 
kengange ein treuer und williger Ge— 
fährte zu ſein. 

Programm-Muſik verlangt immer 
ein beſtimmtes Maß von geiſtiger Mit— 
arbeit bei dem Hörer. Er muß mit 
dem Komponiſten denken und mit ihm 
das muſikaliſche Werk auf der Grund— 
lage des gegebenen Vorwurfs aufbauen. 
Dies allein ſchon genügt, um den künſt— 
leriſchen Erfolg der muſikaliſchen Ar— 
beit hinſichtlich ihrer Wirkung häufig 


in Frage zu ſtellen. 


Die ſinfoniſche Dichtung iſt demnach 
immer ein Problem des Tages, ja der 
Stunde Muſitk iſt nur dann lebendige 
Kunſt, wenn ſie zum Klingen, zum 
Tönen Mbracht wird. Die Abſicht des 
Komponiften ijt Nebenjfache, maßge- 
bend für die Wirklichkeit ift die Mög: 
lichkeit, fie während des Aufnehmens 
feitens des Hörer3 zum Bemußtfein 
fommen zu laffen. Wir fehen fo hau- 
fig Programm Mufit jcheitern, meil 
der Komponift in feiner fubiilen Den- 
fung3meife, ganz umfangen von bem 
Vorwurf, irriger Weile angenommen 
hat, daß auch feine Zuhörer ich zu 
der gleichen Dentungsart, zu der glei- 
hen Höhe feiner Empfindung auf: 
ſchwingen müffen. &3 tritt diefe Pa- 
rallelität des Denfens nur jehr felten 
ein. Ganz befonder3 zwingende Stoffe 
müflen e3 fchon fein, die in dem Auf: 
zunehmenden die ungmeifelhafte Er- 
fenntniß ihres Gehaltes durch die Mit- 
tel der Mufik herbeiführen. 

Die mufifalifche Uebergangzgeit, in 
der mir leben, äußert jich gerade in 
der Yorm der finfonifchen Dichtung 
am finnfälligiten. In ihr glauben wir 
den Weg zu erkennen, der dazu führen 
fol, die Mufit als fünftlerifhes Aus 
drudsmittel in ihrer Wirkung zu ber- 
tiefen. Nur daraus erklären fich bie 
Verfuche, auch die Philofophie in ihren 
Kreis zu ziehen. Die Gejchichte der 
Mufit follte den Neueren auf diefem 
Gebiete jagen, daß es unfägliche Kam- 
pfe gefojtet hat, bi$ es überhaupt mög- 
lich geworden war, die Ausdrudsmit- 
tel der Mufit zu einem Tonbewußt— 
fein in dem Sinne zu geftalten, daß 
das menjchlihe Ohr und die Bemußt- 
jeinzentren aus ihr fich einen fehr be- 
ſchränkten Vorſtellungskreis bilden 
konnten. Die Verſuche, klangliche 
Aeußerungen zu einem ſelbſtthätigen 
Denkprozeß umzuformen, müſſen dar— 
an ſcheitern, daß Eindrücke, die Der— 
artiges hervorbringen ſollen, viel ſtär— 
fer wirken, größere Reizungen hervor—⸗ 
bringen müſſen, als ſie die Muſik bie— 
tet. Unzweifelhaft aber iſt es, daß wir 
auch im Stande ſind, den Kreis unſe— 
res geiſtigen Aufnahmegebietes in der 
Muſik zu erweitern. Klangkombina— 
tionen von heute wären zur Zeit Mo— 
zarts unverſtändlich geweſen, und wir 
brauchen uns nur des Widerſtandes 
gegen das Werk Richard Wagners zu 
erinnern, um zu erkennen, wie lange 
es braucht, bis neue Tonverbindungen 
verſtanden werden, daß aber endlich 
das Ohr ſich an alles gewöhnt, was 
ihm konſequent wiederholt wird. Heute 


Deutliche Wahrheiten 
Aus dreißigjähriger Erfahrung. 


Die deutliche Wahrheit von einfa— 
chen, ehrlichen Leuten iſt das beſte 
Zeugniß, das irgend Jemand verlan— 
gen kann. Hier iſt was ein N. H. 
Mann über Kaffee ſagt: 

„Da ich 30 Jahre Erfahrung mit 
Kaffee und ſeiner Wirkung habe, wird 
es mir vielleicht geſtattet ſein, etwas 
darauf Bezügliches mitzutheilen. 

„Mein Appetit begann zu ſchwin— 
den, Nahrung verurſachte mir Magen— 
Beſchwerden, ich wurde ſehr erſchöpft, 
war ruhelos, ſchlief ſchlecht und fürch— 
tete zu Bett zu gehen. 

„Mein Magen wurde ſo elend, daß 
ich nichts zu Abend eſſen konnte, als 
Milch und einen Cracker. Abends war 
ich ſo durſtig, daß nichts mich befrie— 
er als eine Taſſe ſtarken kaltenKaf— 
ees. 

„Kaffee war immer mein Trank zum 
Frühſtück mit einer Doughnut oder ei— 
nem Stück Toaſt. Immer war ich in 
ärztlicher Behandlung, nahm Ver—⸗ 
dauungsbeſchwerden-Arznei, um dem 
Magen zu helfen und Abführmittel, 
um die Eingeweide zu erleichtern, hatte 
oft Anfälle von ſchrecklichen Schmerzen 
in den Eingeweiden, die das Eingrei— 
fen eines Doktors nöthig machten. 

Nach vielen Jahren dieſes Leidens 
wurde ich überzeugt, daß etwas ge— 
ſchehen müſſe. 

„Schließlich fiel mir Poſtum in die 
Hand und ich begann ihn anſtatt Kaf⸗ 
fee zu trinken und bin ſeit den letzten 
6 Jahren dabei geblieben. Die Beſſe— 
rung ſetzte allmählig ein, aber nachhal⸗ 
tig, Denn der Körper bedarf Zeit, ſich 
von der Schädigung zu erholen, die 
ihm vom Kaffee zugefügt wurde, und 
den vollen Nutzen des Poſtum zu ver— 
ſpüren. Die Beſſerung war ſtetig von 
Anfang an bis jetzt. Die Verdauung 
wurde beſſer, der Stuhlgang regelmä⸗ 
ßig und zur Bettzeit ſehe ich einer gu⸗ 
ten Nachtruhe mit Vergnügen entge— 


gen. 
„Der Wechſel vom Kaffee auf Po⸗ 


ſlum hat eine wunderbare Aenderung 
in meinem Befinden herbeigeführt. Es 
war nicht zu erwarten, daß ein Mann 
von 81 mit einer Dienſtzeit von 2 Jah⸗ 
ren und 10 Monaten in der Armee 
wieder zum jungen Mann werden 
würde. Aber ich glaube ehrlich, daß ich 
bie einfache Wahrdeit ſage, wenn ich be⸗ 
haupte, daß, hätte ich nicht vom Kaffee 
auf Poſtum gewechſelt, wäre ich jetzt ein 
— Invalide, falls noch am 
— 


Namen erfährt man von der Poſtum 
Eo., Battle Ereet, Mich. Lefet „Der 
Wohlſtadt“, in 


Re 


fträubt man fich gegen bie Katopho- 
nien Riard Strauß’, in zehn Jahren 
bört fie vielleicht niemand mehr anders 
denn als geordnete und logijche Har- 
monie. Und enbli muß auch aner- 
fannt werben, daß bie finfonifche Dich- 
tung infofern günftig auf die Entmwid- 
lung der Mufit eingemirft hat, als fie 
doch ein weites Gebiet poetifcher Hilf3- 
mittel zur Mufit herangezogen hat 
und dadurch unftreitig die mufifalifche 
Kunft in höhere Sphären erhebt. 
* * * 


Schüler von Frank P. Mandy geben 
morgen Abend in der Kimball-Halle, 
Jackſon Boul. und Wabaſh Ave., ein 
Violn-Konzert unter Mitwirkung von 
Frl. Claire V. Cudney und des 
Mandy-Streichterzett2. 

* * * 


Morgen Abend findet in der Cable 
Halle, Wabaſh Ave. und Jackſon 
Boul., ein Künſtlerkonzert von Lehr— 
kräften der „Cosmopolitan School of 
Muſic and Dramatic Art“ ſtatt. Die 
Mitwirkenden ſid Frl. Jeſſie L. Hop— 
kins, Alt, Marion Green, Baß, Frl. 
Ruth Klauber, Piano, und Frl. Ka— 
therine Gewand, Klavierbegleitung. 

* * 


Fakultät und Schüler des De Ma— 
rion Muſical College geben am kom— 
menden Freitag in der Steinway 
Halle, 7. Stod, Abends 8:15 Uhr, ein 
Konzert mit reichhaltigem Programm. 
Nächſten Monat veranitaltet das Eol- 
lege eine Unterhaltung, dann folgt im 
Yuni die, Schlußfeier. Frau De Ma- 
tion und ihr Gejchäftsführer Henry 
Cohen gedenten fich diefeen Sommer 
entweder in Europa oder in Long 
Branch zu erholen. 


Deutidhes Theater. 


Beute Abend: „Hans Hudebein“, Shwanf 
von Blumenthal und Kadelburg. 


Ein lieber alter Befannter ijt es, den 
bie Direktion Wachöner dem Publiftum 
heute Abend in Pomers’ Theater vor- 
führen wird, „Hand Hudebein“ näm- 
lih, den von Oscar Blumenthal und 
Buftand Kabelburg amgerichteten, 
zwerchfellerfchütternden Schwanf. Es 
find fchon verfchiedene Jahre ins Land 
gegangen, feit man bieje3, von fpru-= 
delndem Humor purchmwehtes Stüd hier 
zulegt gejehen, und da am Gonntag 
einige der Hauptrollen des Stüdes mit 
Kräften bejegt fein werden, die hier 
noch nicht darin aufgetreten find, fi 
aber für die betreffenden Aufgaben be- 
ftend eignen, fo dürfen fich jelbjt bie 
alten Stammgäfte des Theaters von 
der Vorftellung einen Genuß verfpre- 
chen, dem auch der Reiz der Neuheit 
nicht ganz fehlen wird. Das Perfo- 
nenverzeichniß nebjt Angabe der Be- 
ſetzung folgt: 
Martin Hallerfiacht 


ildegard, feine F 
Waldemar 


Guſtav Kleemann 
Liggie Zee: 


Dieg, Buchhalter 
Emma, Hausmäbdhen 


Die Theaterfaffe it heute von 10 
bi3 1 Uhr und von Abends 6 Uhr an 
geöffnet. 

Ueebe-Beneftz. 

Für Montag, den 13. April, wird 
die für diefe Spielzeit legte Nachmit- 
tags-Vorftellung angekündigt. Diefe 
wird zum Benefiz für Herrn Louis W. 
9. Neebe ftattfinden, der in jo ent» 
gegenfommender Weile den Merfehr 
zwifchen Direktion und Publifum ver- 
mittelt, und dem eine Erfcnntlichkeit 
hierfür zu zeigen man nun Gelegenheit 
erhält. Zur Aufführung angefett tft 
ein bier noch nicht gegebenes Gtüd: 
„Edles Blut“, von Ferdinand Bonn 
und Thilo von Irotha. Die Hand= 
lung ift der preußifchen Gejchichte aus 
der Zeit per napoleonifchen era ent- 
nommen, und die Hauptfigur des 
Stüdes ift der grimme Korfe felber. 
Die Befegung tft wie folgt: 

Napoleon I Michael Ifailovig 

Baron Baumbad, Mator und Flügeladjutant... 
Anton GEdthofer 

Maffon, Korporal in der Wlten Garde 

Kr Sulius8 Schmidt 
Sean Etraempele, Grenadier..Guftad Kleemanı 


Sraf Eberhard Aronbelm, Rittmeifter und 
Fügeladiutant Conrad Bolten 


Elifabetb, feine Frau....Minna Hoeder-Berens 
yriß, deren Sohn . Gertrud Müller 
Era von Bredow, Elifabetbs Schweiter 
Gertrud Senger 
bon PBredow, Major a. D., deren Pater 
—* Berthold Sprotte 
bon Gorrini, Ehloßbauptmann und Kam 
merberr Ludwig SKreiß 
Bergemann, Schloßmwart........ Herman Melker 
Rofe, feine Tochter, im Dienft der Gräfin 
—— ec zer... Martha Rambor 
Sftdor Kalmus, Pferdehändler..Heinr. Lömwenfeld 
Grenadier Fritz Lindner 
Soldaten 


Ort der Handlung: Ein Zimmer im Schloß zu 
Berlin. Seit: Herbit 1806. 


Der Verkauf der Sie beginnt am 
Donnerstag, dem 9. April, an der 
Kaffe des Pomers’ Theaters. Brief— 
liche Beitellungen find unter Hinzufü- 
gung de3 Gelbbetrages zu abreffiren: 
L. W. H. Neebe, Powers' Theater, 
Chicago, Ill. 

Preiſe der Plätze: Untere Logen 6 
Dollars, obere 4 Dollars; unteres 
Haus 81.00 und 75 Cents, 1. Rang 
75 und 50 Cents, Gallerie 25 Cents. 


— — —— — 
DSie Sängerhalle in LaCroſſe. 


Pläne verheißen ein würdiges Heim für 
das große Sängerfeſt. 

Wie ſchon vor einiger Zeit berichtet 
wurde, iſt die böſe Hallenfrage in La 
Croſſe, Wis, wo vom 23. bis 26. 
Juli das 28. Sängerfeſt des Sänger- 
bundes des Nordweſtens gefeiert mwer- 
ben wird, glücklich gelöſt worden. Die 
Klippe, an der das ganze Feſt ſchei— 
tern zu ſollen ſchien, wurde noch im 
letzten Augenblick vermieden, und die 
Pläne zu der künftigen Sängerhalle, 
dem Heim des 23. Sängerfeſtes, lie— 
gen jeßt vor. 

Dem Arditelten Hugo Schid, dem 
Bizepräfidenten der Sängerfeftbehörbe, 
muß das Zeugniß ausgejtellt werben, 
baß er der ihm geftellten fchiwierigen 
Aufgabe in hohem Grade gerecht ge- 
worben ift, denn nach den Plänen zu 
urteilen, wird fchon bas Weußere ber 
Halle einen würdigen Eindrud machen. 
Bejonders bie BVorberfeite bes Gebäu- 
— von zwei 


— 


mungsvoll mwirten und ben Karalter 


einer beutjchen Tyeithalle zu aus 
geprägten Ausdrud bringen. 

Eine Flähe von 120 Fuß Breite 
und 160 Fuß Tiefe einnehmend, wird 
der Bau ein Kleid von meißer Farbe 
erhalten und von einem bunfeltothen 
Dah gefrönt werden. Auf Die 
Sicherheit des Publitums ift in den 
Plänen dur zahlreihe Ausgänge 
viel Bedachht genommen worden. Die 
Bühne wird 2000 Sängern und der 
Zujfchauerraum 3500 Hörern PBlaß ge= 
mehren. Wo das Gebaude errichtet 
werden foll, jteht noch nicht endailtig 
feit, Unterhandlungen jchweben nod. 
Wahrjcheinlich wird ein Pla im Mit- 
telpunft der Stadt, vielleicht auf dem 
Marktplag, gaejichert werden. 

Als Solijtin für das Sängerfeft ift 
Frl. Carrie Seyferth von Milwaukee 
gewonnen worden. Die junge Sän= 
gerin it im Befite einer jchönen Alt- 
ftimme und bat ihre Ausbildung aus 
ſchließlich in Amerika genoſſen. Sie 
ſtudirte unter Meiſtern wie Hugo 
Kaun, Franz Neumann, Arthur 
Beresford und Franz X. Arens. Frl. 
Seyferth hat mit großem Erfolge bei 
dem in Peoria abgehaltenen Sänger— 
feſte des Sängerbundes des Nord— 
weſtens geſungen. 


Nordſeite⸗Turnhalle⸗ſonzert. 


Walters Preislied aus Wagners 
„Die Meiſterſinger von Nürnberg“ 
wird heute Nachmittag im Nordſeite— 
Turnhalle-Konzert von Konzertmeiſter 
Karl Becker als Solo auf der Violine 
vorgetragen werden. Unter den Stücken, 
die das Bunge'ſche Orcheſter ſpielen 
wird, befinden ſich die Ouverture zu 
Webers „Euryanthe“ und zu Aubers 
„Der ſchwarze Domino“, der Ab— 
ſchiedsmarſch aus Raffs „Leonoren“⸗ 
Symphonie, Bunges Walzer „Auf dem 
Michiganſee“, „Alpenſturm“ von Kun— 
kel und eine große Phantaſie aus 
Meyerbeers „Hugenotten.“ 


— —— — 


„Licht und Wahrheit“. 


Im Spiritualiſten-Tempel „Licht 
und Wahrheit“, Nr. 370 Wabanſia 
Ave., findet heute Abend das allmonat— 
liche geiſtige Konzert ſtatt. Vorträge 
werden gehalten und geiſtige Botſchaf— 
ten von Medien übermittelt. Das 
Konzert beginnt um 7:30 Uhr, ber 
Eintritt3preig beträgt 10 Cents. 


Wie Pickel 
zu beſeitigen 


In fünf Tagen könnt Ihr alle Eure Haut⸗ 
ausſchläge los werden durch die 
neuen Calcium Sulphide Wafers. 


Probe-Packet, um es zu beweiſen, frei 
verſchickt. 


Ein jeder Mann und jede Frau iſt 
es überdrüſſig, tagtäglich mit einem 
Geſicht voller Pickel einherzugehen. 
Und andere Leute ſind es auch über— 
drüſſig, Euch mit dieſen entſtellenden 
Pickeln zu ſehen. 9 

Wenn Ihr einer der Unglücklichen 
ſeid, der ſeine Pickel nicht los werden 
kann und beinahe alles thut, um ſie 
los zu werden, nehmt etliche Stuarts 
Calcium Wafers jeden Tag. Thut 
dies etliche Tage regelmäßig und in 
weniger als einer Woche ſchaut in den 
Spiegel. 

Dann werdet Ihr ſehen, daß Stu— 
arts Calcium Wafers wunderbar wir— 
ken in der Behandlung von Hautaus— 
ſchlägen. Dieſe Wafers enthalten als 
Haupt-Ingredient das gründlichſte, 
ſchnellſte und wirkſamſte Blutreini— 
gungsmittel, Calcium Sulphide. 

Ganz gleich, was Euer Leiden iſt, 
ob Pickel, Flecken, Miteſſer, Röthe, 
Flechten, Eczema oder ſchuppige Kru— 
ſten, Ihr könnt Euch feſt darauf ver— 
laſſen, daß Stuarts Calcium Wafers 
nie verſagen. 

Stuarts Calcium Wafers heilten 
Beulen in drei Tagen, und die ſchlimm— 
ſten Fälle von Hautkrankheiten in einer 
Woche. Jede Spur von Gift wird aus 
dem Körper vollſtändig ausgemerzt, 
nachhaltig und ohne Eurem Körper im 
Geringſten zu ſchaden. 

Die meiſten Blut- und Hautbehand⸗ 
lungen wirken ſchleichend langſam und 
außerdem ſind viele derſelben giftig. 
Stuarts Calcium Wafers enthalten 
kein Gift oder Drogen irgend welcher 
Art. Sie ſind abſolut harmlos und 
doch werdet Ihr über ihre Wirkung 
überraſcht ſein. 

Geht nicht mit einer entſtellenden 
widerlichen Maſſe von Pickeln und 
Miteſſern in Eurem Geſicht umher. 
Von einem Geſicht mit dieſen wider— 
lichen Dingen bedeckt, wenden ſich die 
Leute ab und Eure Lebensarbeit mag 
erfolglos ſein. Beſeitigt dies. Leſet 
was ein Mann von Jomwa ſagte, als er 
eines Morgens aufwachte und ein 
neues Geſicht hatte. 

„Nie habe ich dergleichen geſehen. 
Drei Jahre verſuchte ich meine Pickel 
und Miteſſer los zu werden und glau— 
be, ich habe alles unter der Sonne an—⸗ 
gewandt. Ich gebrauchte Ihre Cal— 
cium Wafers nur ſieben Tage. Heute 
Morgen waren alle Pickel verſchwun⸗ 
den und ich kann keine Miteſſer mehr 
finden. Ich könnte meine Dankbar— 
keit Ihnen gegenüber in Bänden aus— 
drücken.“ 

Schickt uns heute Euren vollen Na— 
men und Adreſſe und wir ſchicken Euch 
eine Probepadet von Stuart3 Calcium 
Wafers frei. Wenn Yhr bie Probe 
verfucht habt und Yhr überzeugt feid, 
daß alle8, ma3 mir fagen, wahr ift, 
fönnt Yhr zu Eurem näcdften Apothe- 
fer gehen und eine 50c-Schachtel fau- 
fen und $hr mwerbet von Eurem Ge- 
fichtsleiben geheilt. Sie find in Tab: 
let-Form und find leicht einzunehmen, 
Ihr könnt Eurer gemohnten Arbeit 
a und hr feib geheilt und 
g 

Schickt uns heute Euren Namen und 

und wir 


mit ihm gefdhehen fol, 


— — 


@ingefandt. 


(Für Einfendungen aus dem Geferkrei 
daltion nicht berantwort Zuſcht ift 
fen mögligt tar und furz gehalten, das Papier 
darf nur auf einer Seite beidrieben fein. Rur 
Zuſchriften, melde den Namen und Üdrejie des 
Kinfenders tragen, imerden berüdfichtigt. Wuf 
Wunſch wird der Name nicht veröffentlicht). 


An die Redaktion der „Sonntagpoft“. 

Derjenige, der wie Schreiber diefer Zei: 
len, gewijje Gounties und Townijhips in Il: 
linois im Interejje der perjönlichen Freiheit 
durchreiſt, kann jich einerjeits eine Worftel: 
lung machen von dem Unheil, welches die 
Prohibitioniften anftellen, andererjeit3 aber 
auch die Umjichtigteit und den jhyftemati= 
ihen Eifer — fat möchte ich jagen bewuns 
dern — mit welchem Dieje Wajjerapoftel zu 
Werfe gehen. 

Tas Unheil, welches die „Prohibs“ anftif: 

ten, befteht darin, daß jie die Menjchen ge: 
gen einander aufhegen und da Yeindfchaft 
ftiften, wo Xiebe und Eintradht herrjchen 
ſollte. Jeder Farmer oder Städter, der 
nicht ihrer Meinung iſt, nicht mit ihnen an 
einem Strange zieht, wird als ein Säufer 
und unmoraliſcher Menſch gebrandmarkt 
ſo der öffentlichen Verachtung preisge— 
geben. 
Andererjeits ſind die „Prohibs“ überall 
im Staate emſig am Werk, für ihre Sache 
Propaganda zu machen. Sie halten Ver— 
ſammlungen ab in den Städten, Städtchen 
und Dörfern, betreiben ein „Haus zu Haus— 
Canvaß“ und eilen von Farm zu Farm, um 
Anhänger und Stimmen für „Local 
I ption*, bezw. Prohibition zu gewinnen. 

Um diejen ihren Ziwed zu erreichen, jchres 
den fie vor dem Gebrauc) der niederträchtig: 
ften Mittel nicht zurüd und lügen das 
Plaue vom Himmel herunter. Treffe ich 
da einen Yarmer in Dupage County, der, 
um jeine Wafferfimpelei zu rechtfertigen, 
mir direkt in’s Gejicht jagte — und es aud) 
anjcheinend felber glaubte — da das Vier 
die Schuld trage an all dem IUnglüd in die: 
fer Welt: Zivilprozejie, Cheicheidungen, 
Meineid und Diebftahl, Todtjchlag und 
Mord, alles fei zurüdzuführen auf den 
„Bierjaloon®. Ich frug ihn, in welhem,Sa= 
loon“ Kain jein Bier getrunfen, als er feis 
nen Bruder Abel erjchlug. Darauf blieb er 
mir die Unttvort jchuldig. Derjelbe Farmer 
meinte, dak, wenn die „Saloons“ einmal 
aus der Welt gejchafft feien, dan brauchten 
wir feine Steuern mehr zu bezahlen. Alles 
dies hätten ihm die „Anti-Saloon Leute“ 
gejagt und auch haarjcharf beiviejen. Na: 
titrlih ift es ein Leichtes, jolchen Wuft zu 
twiderlegen, e83 handelt fich blos darum, die 
Leute perfünlich zu jehen, aber das ift nicht 
fo leiht. Die geiftlihen Waijjerapoftel ha: 
ben es natürlich bequemer. Die bearbeiten 
die Leute an den Sonntagen in der Kirche, 
two die größten Lügen über perjönliche Frei: 
heit al3 Wort Gottes ausgegeben werden. 

Die „Prohibs” wijfen ganz genau, dak 
der wundeſte Punkt an einem Farmer fein 
Geldbeutel ift. Die Farmer befürchten einen 
Niedergang der Preife fitr ihre Getreide, 
jollten die Brauereien gezivungen werden, 
den Betrieb einzuftellen. Diejer Furcht bes 
gegnen die „Prohibs“ nun mit der Behaup— 
tung, die Regierung mwiürde den Tyarmern 
all ihr Korn, Gerfte und Hafer abnehmen 
und ihnen die höcdhften Preije dafür bezah- 
Ien! 

If das nicht der reinfte Schwindel? 

Und ſolche Lügen erdreiſten ſich gewiſſen— 
haft, moraliſch und achtbar ſein wollende 
Männer, die das Wort Gottes predigen, ih— 
ren Zuhörern aufzutiſchen, ohne daß ihnen 
die Schamrothe ins Geſicht ſteigt. 

Die Farmer beklagen ſich über die in den 
Landſtädtchen befindlichen Schnapsſpelun— 
ken. Es unterliegt keinem Zweifel, daß in 
allen kleineren Städten unſeres Staates eine 
Anzahl von gewiſſenloſen Burſchen betrie— 
benenSpulunken beſteht, wo demFarmarbei— 
ter und dem Tagelöhner ein miſerabler 
Stoff als Whiskey verabreicht wird. Ein 
paar Glas davon macht den Menſchen total 
betrunken. Was ſolche Schurken mit dem 
von ihnen gekauften, ganz jungen Schnaps 
anſtellen, blos um einen größeren Profit zu 
erzielen, iſt Vielen unerklärlich. Hier, ſo 
ſagten mir die deutſchen Farmer, ſollten die 
Bierbrauer und Wholeſale Liquor-Häuſer 
zu reformiren anfangen und jenen Burſchen 
das Handwerk legen, indem ſie ihnen nichts 
mehr verkaufen und ſie aus dem Geſchäft 
treiben. 

Dadurch würde das Wirthsgeſchäft geſäu— 
bert, in den Augen der Bevölkerung geho— 
ben und würde in kommerzieller Beziehung 
denjenigen Platz einnehmen, der ihm von 
rechtswegen zukommt. Ein ſolches Verfah— 
ren würde viel dazu beitragen, der ganzen 
Waſſerſimpelei die Spitze abzubrechen. 

Achtungsvoll, 
Eugene N. Bellar, 
Dupage County. 


— —— — — — 
Der Zirkus iſt dal 


Es wird ſchon eifrig geprobt, nächſten Don⸗ 
nerſtag iſt Eröffnungsabend. 

Im Koliſeum begannen geſtern die 
Zirkusproben. Die drei Manegen, die 
Bühnen und das Tauwerk an der 
Decke ſind alle an Ort und Stelle, der 
Menageriezug trifft heute von Bara— 
boo, Wis., ein, das Geſchäftsperſonal 
hat ſich in ſeinen Räumen bereits nie— 
dergelaſſen, und das ganze Innere des 
Gebäudes nimmt immer mehr das Ge— 
präge des Zirkus an. Am nächſten 
Donnerſtag Abend, dem Eröffnungs— 
abend, wird das Koliſeum zu Ehren 
des 25jährigen Jubiläums von Ring— 
ling Brothers im Schmuck von Fah— 
nentuch, Flaggen, Papierlaternen und 
bunten elektriſchen Lichtern prangen, 
die Beſucher werden ein hübſches Sou— 
venir erhalten, und eine Militärkapelle 
wird ein beſonderes Feſtprogramm 
ſpielen. abe 

An der Spite der Sehendmwürbig- 
feiten in der Menagerie jteht „Darwin, 
das fehlende Glied, im SDrang- 
Utang.“ Alte Bekannte jind ber 
große Elephant „Old Baily”, das 
riefige WFlußpferd, die drei lang- 
halfigen Giraffen und „Zeopold“, der 
prächtige Tiger, jebt ftolger Vater 
einer Yyamilie, die zum erften Male ge- 
zeigt werben wird. Den Kindern wird 
ein neues Affenhotel mit Speifejaal, 
Hängematten auf der Veranda, eleftri- 
ſchen Lichtern, einem Kamin ufm. viel 
Spaß maden. Frl. La Belle Rod 
wird den Doppelfprung mit dem 
Kraftwagen ausführen; fie und die 
400 anderen Künftler find bereit3 in 
der Stadt. Nah dem Eröffnungs- 
abend finden täglich zwei Vorjtellun: 
gen drei Wochen lang ftatt. 


— — 


Dingfeit gemadt. 


Auf der Halteftelle des Garfield 
Parf-Zmweiges der Metropolitan-Hod= 
bahn fand MBolizift Budley gejtern 
einen fünfzehnjährigen Burfchen jchla- 
fend vor. Er nahm ihn als verdächtig 
feft, und e3 ergab fich, baß ber Junge, 
Balfour Neil heißt er, feinem in Ele- 
veland anfäffigen Vater entlaufen ift, 
nachdem er fih durch einen Griff in 
bes Papas Kaffe $15 Reifegelb ver» 
fhafft Hatte. Balfour wird nun bier 
feitgehalten, bis fein Vater die Polizei 
wird, was 


— — — — — — 


Seid Ihr ein Man 


Ohne Energie, ohne Luft zur Wrbeib, 


mit Kreuzjcämerzen, Kopfweh, bumz 


pfem Gefühl, habt Yhr feinen Appetit, = 
jeid Ihr Morgens müper ala amAlbend ° 
porher, feid $hr nervös, niebergefhla- 
Leidet hr an 
Rheumatismus, oder habt Yhr Blafen- = 


gen und erjchöpft? 


und Nierenbefchiverden? Wenn biesber ° 


Fall, gebt Acht. Dr. Bark’s el de 
Behandlungen find gerade bie, f 


hr braucht. Sie bringen Vitalität im z 
den geihmwächten Körper. Sie itimuliz 
ren da3 Gehirn und füllen den Körper 


mit Leben, Ehrgeiz und Ausbauer, 


An einer Behandlung fühlt Ihr Eu ° 


mie neugeboren. Sie träftigt und = 
ftärft und befeitigt jchnell alle Shwä- 


chen. In der That, fie macht Männer 
aus den ſchwächſten Halbmännern. 


Wichtige Belanntmadhung. 


Wegen der Thatfache, daß die vor⸗ 
ſichtigen Patienten in Stadt und Land 
erſt kürzlich einzuſehen beginnen und 
es auch würdigen, daß ich wirklich ie 

ach ſte und 


großartigſte, net 


erfolgreichfte Methobe zur Er 


neuerung der Lebenstraft bejie und ° 
jede Krankheit, jo der Wilfenfchaft ° 
befannt ift, heile und da ich wünfde, ° 
meinen Ruf gründlih in Chicago, 3 


den, habe ich bejchloffen, meine freie = 


meiner dauernden Heimath zu begrüns 


— 


x 


Behandlungs-Dfferte für eben, der ° 
borfpricht, bi zum 31. März auszus ° 


dehnen. — 
Nicholas B. Barß 


Simmer 21, 22 und 23 Derter » Ge= 


bäube (2. Floor), 84 Adams Straße, 


Chicago (gegenüber The Fair). 


Office-Stunden: Bon 9 bis4 füge 
lich, Mittmoh3 und Samftags bis ° 
8:30 Uhr Abends. Sonntags von 10 © 


bis 12 Mittag8. 


Auktion 


Zäglid, beginnend 
an 4. März. 


Keil&, Hettich 


94 State Str., 
ziehen fi vom Gefchäft zurüd, 
Diamanten, Uhren, 
Schmuckſachen, Sil⸗ 
berſachen, geſchliffe⸗ 
nes Glas. 


J 
J — 
—R 


Kohlen 5425 


J 


NRoyal Nut. 84. 26 


Royal Lump. .. © Renee 34.40 \ 
Indiana Block.. en Teuieene 85.00 4 
Hocking Balley Lump. or,» :85.50 3 


Neine Kohle und volles Gewidt. 


Beiteliungen ver Boft oder Teleph. Main Ch 


E. PUTTKAMMER, 


606-509 Atwood Bidg, ° 


Ede Glart und Mabifsen Ste, 


2dip,cheitbated, md 


Wir haben die 


beiten Sänger 


— 


10 Tage aus 


eibehen Runder, Tas 
Zuchtmaterial. 


mars 


obe 


N 


Hebenverdienft: Bett züdten, 


THE AQUARIUM 
1038 Yen 


Spebeu eingetroffen: 
Eine Mmeitere Senbung 
und echter 


Kowno’er 


Schnupftabaf 


auß der Hadril bon ®. Goldfarh, Preuß. € 
gard. Bu beziehen durch 


RUDOLF SEIFERT 
103 BWafhingten Str., Reaper Blod, 
Brobepadet 10 Genih, * 


Bad Wildunger Königsque 
iſt vorzüglich wirffam bei: Mely mmb mt 
bungszuftänden der Nieren, Nierendeden, 
und Garnröhre, bei Harnjänre und Di 
Diatheſe, Gicht, Harngries und 
auch bei Zudertrantheit, wenn Haraiänze 
eine Rolle ſpieu. = 

( Bu and-Trantinzen 
tee Mineralmatier ungern u 
CHRIST, DRIN 

| Glafgen @ 81.50. = Biene 


an 





Bi 


— 


Frühjahr 


et den QUder wie U 


iſt da 
und e8 ift Zeit, Darüber nachzudenken, 
"was auf der Farm gemadt 


werden foll. 


Seſet was wir im legten Jahre in Michigan 

haben — dem Stant der großen Ern- 
Märkte, hohen Breiien: 

5,000,000 Bujmel, 20 bis 40 Bufchel 

den Ader; bringen $1.50 bis $2.25 per 


fhel. 
Winis, 50,000,000 Buidhel: Faſt ſo viele Bu⸗ 
* — mois ober Jowa 


Kleefamen, 250,000 Buidel. Bringt $8 Bis 
$10 per’ Bufchel. ’ 
, 1,000,000 Bnichel, 50c Bi3 60c per 
Bufhel, oder $100 biS $150 per Ader, 
Mofterei, $8,000,000 Werth von Winlkereipro- 


Heu (Timothhn und Klee) ‚1,500,000 Tonnen 
Simothy und 1,000,000 Tonnen Klec. 

Bichitand. Michigan hat 750,000 Kühe, 2,500,- 

000 Schafe, 700,000 Pferde, 1,000,000 Schweine. 

s igan ift der bedeutenpdite aller Staaten, die 
Dbit ziehen. — In einem Jahr wurden in 

Michigan gezogen: 

ee 18,000,000 Buidhel 

nee lan senenenncre BORD: Buiinel 

500,000 Buichel 

500,000 Bnidhel 

500,000 Buichel 

250,000 Buichel 

25,000 Buichel 

ben 34,000 Tonn. 
Sellerie $1,000,000 Werth 


Zwicheln u. a. Gartengemüje 1,000,000 Werth 
Werdet unabhängig — weshalb Micthe zahlen? 
hr könnt Euer Heim und Garn eignen. 

Wir bauen Eud ein Haus und führen Eud 
in das Geflügelzuchtgeichäft ein, und Ihr könnt 
für Ener Land und Haus Abzahlungen maden. 
Zwanzigtauſend Ader fruchtbares Zarmland in 

Cu. nicht weit von Grand NRapids. Blü- 
hende Drtichaften rings um Euch herum. Ei- 
jenbahnen in näditer Nähe. Viele Heine Seen. 
Gutes Fiſchen. Könnt Ihr diefe Gelegenheit 
überjchen? Kommi mit und auf unierer näd- 
Fee Ezfurjion. Wegen voller Einzelheiten adref> 

re man: 


CHARLES A. ALBERTS, 
Michigan Settlers’ Ajjociation, 
1211 Hartford Bldg., 140 Dearborn Str. 


Bergnügungs:Wegweifer. 


smwerEs. — Heute Abend deutihe Porftellung: 
„Dan ebein.“ 
» — „Ihe Merry Widom.” 
beater — „A Night Off. 
. — „Mary's Lamb.“ 
le. — „Hamlet.“ 
. — „The Regeneration,” 
„The Withing Hour.“ 
asHouje — „Nurje Marjorie.” 
arter. — Baudeville und Bur— 


rt. — Vaudeville. 
— Konzert jeden 
mittag. 
Konzert jeden Abend und Gonntag 


Nachmittags 
fonzert von Bunge’3 Metropolitan-Drceiter. 


, — 
*227 


Abend und 


FA, MNEEREBrAA @ 
“npep—5o 


Eoralbericht. 
„Zu aãußerem Gebrauch.“ 


Frau Alice X. Webb und ihre Quittungen 
für allerhand Geiſtiges. 


Vor Stadtrichter Cleland kam ge— 

ſtern eine Klage von George D. Tot— 
len gegen Frau Alice L. Webb, die ge— 
ſchiedene Frau von Brodie L. Duke, 
zur Verhandlung. Totten hatte aus 
Gefälligkeit für ſeinen Freund Frank 
M. Miller einen von Frau Webb 
ausgeitellten Ched über $100 gegen 
Auszahlung Diefes Betrages an 
genommen und einen zweiten Ched 
über $500 indoffirt, fo dag Miller 
da3 Geld auf jeine Unterfchrift Hin 
befommen fonnte. Später hat dann 
Die Nerv Yorker Bank, auf welche die 
Ched3 gezogen waren, die Zahlung 
megen Mangels an Einlagen vermei- 
ert. 
Miller bezeugte, Frau Webb habe 
ihn damals, im Juli 1906, beinahe 
fußfällig gebeten, ihr doch Geld auf 
die Checks zu verſchaffen, und ihm feſt 
verſprochen, das Geld zurückzuerſtat⸗ 
ten. Zum Beweiſe für die letztere Be— 
hauptung wurde ein Mahnbrief Mil— 
lers an Frau Webb vom September 
1906 vorgelegt. Miller verſicherte, 
daß er ſelbſt von dem Gelde nichts be— 
kommen habe. 

Die Verklagte ſelbſt hatte ſich vor 
Gericht nicht eingefunden, — weil ſie 
trank war, wie ihre Kammerzofe, 
Frau Shelby, bezeugte. Um dieſe 
Ausſage zu widerlegen, brachten aber 
die Anwälte des Klägers Herrn 
H. Burnſide, einen Beamten des 
Great Northern Hotels, auf den Zeu— 
genſtand. Dieſer legte 14 Quittungen 
von Frau Webb über geiſtige Getränke 
vor, die das Hotel ihr am 21., 22., 
23. und 24. März hat liefern müflen, 
Brandies, „Highballs“, Gins uſw., 
zum Theil quartweiſe. Burnſide er— 
Härte, die Hotelleitung habe Frau 
Mebb am Freitag erfucht, das Hotel zu 
verlaffen. 

Sottens Anwalt ©. M. Smith 
unterzog dann bie Zofe einem Verhör, 
um zu erfahren, zu meldhem med 


rau Webb fo viele Schnäpfe beitellt 


Bert D’Brien, 


‚ aliad Ernft Ebert, 
verhaftet. 


= 


R 
» 


habe. 

„Einige waren vom Doktor zum 
äußeren Gebrauch verordnet“, Tagte 
Frau Shelby. 

„Auch die Highballa?” 

&3 feien auch melche zum Einneh» 
men ald Arznei vom Arzt verordnet 
geiwefen, gab Frau Shelby zu. Mit 
den anderen jei die Qervende eingerie- 
ben worden. 

Der Richter verurtheilte Frau Webb 
zur Zahlung von $650, dem Betrag 
Der beiden Cheds, nebit Zinfen. 


Juſtizflüchtliang verhaftet. 


Sn einer Herberge an Clarf und 
Guperior Str. wurde geftern von Dee 
teftines der Hauptmwache, die auf No- 
den Spiehgejellen bes 
erfchoffenen Banditen Yames Kane 
fahndeten, der 3Ojährige Henry Liste, 
aufgejtöbert und 
Er wird angeblich von den 
Bebhörben in Yerfey City, N. $., unter 
ber Anklage gemünicht, dort $300 ae- 
ftohlen zu haben. Die Polizet zu Ser- 


jey Eity ift benachrichtigt worben. 


mit Roentgen-Augen 


— €3 gibt Unglüdliche, die fehen 
durch alles 

ih bis auf die Knochen, durch jede 
Hülle 613 zum Kern. hr bewundert 
Diefe Gabe? — IK faae euch: Keine 
fredlichere Verdammnif auf Erben! 


ine Unzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
oem unter biefer Nubrit 1 Gent das Wort.) 


b: Molterer, zeinlicher Mann Morgens im 
24 Elpbourn Avenue. fajo 


» Mann um an Magen«Sitvolfter zu 
t und guter Sohn. Veter Kafiel, 
Str. Offen biß 7 Uhr. 


* Zen‘ Base unger Mann fir wur 


De. are 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Mubrit 1 Gent das Wort.) 


erlangt: Ein Mann als Borter im Saloon, muß 
auch behilflich fein Hinter der Bar. 61 W. Kinzie 
Straße. 
Verlangt: Ein ältlicher Mann, um 4 Meilen von 
Chicago auf ver Farın auszuhelfen. Zu_ erfragen 
Montag Abend um 5 Uhr. 141 Wells Str. 


Verlangt: Guter Bufhelmann, ftetige Arbeit. — 
Vollmann Bros., 721 Lincoln Ave, de Diverien. 


Garpenker und Painter, aufs Vand 


t: 1 
itt Yarm. Central Employment, 159 Waihs 
tr 


— . 


Verlan 
Ehepaar 
ington & 


Mann, verhgisgthet, muß Farmarbeit 
8. 408 Abendpoft. 29mzlmX 


Verlangt: Yunger Mann im Wlter don 18-20 
Jahren für die Buchhaltung und allgemeine Office: 
Arbeiten, frifh eingewanderter Mann bevorzugt. 
Adr.: ®. 198 Abendpoft. 


erlangt: Operator an Stram-Mafhinen; fir 
zahlen höhere PBreije für ieh Arbeit, al8 andere 
Geichäfte. Frederid Kroepfh Co., 250 nn Une. 
rionmo 


Verlangt: 
verſtehen. Adr.: 


Verlangt: Ein Blumengärtner. 61. und Throop 
Straße. ſaſon 


Verlangt: Ein Brauerburſche für außerhalb. 10 
Stunden Arbeit, das ganze Jahr, ohne abzulegen. 
Adr.: T. 598 Abendpoſt, mit Angabe des Lohnes 

ſaſomodimi 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(UAnzeigen unter dieſer Rubri? 1 Cent das Wort. 


Geſucht: Barbier, Deutſcher, ſpricht etwas engliſch, 
ſucht Stelle, mit oder ohne Board. Muderlak, 113 
Canal Str. Zimmer 24. ſomo 


Geſucht: Anſtändiger junger Mann, habe 3 Jahre 
als Carpenterhelfer gearbeitet, ſuche guten Piatz, wo 
ih das Geſchäft erlernen kann; habe ſämmiliches 
Werkzeug. Näheres: 172 CElybourn Ave., 
oben. 


Geſucht: Gakesbäder juht Arbeit als zweite Hand 
oder jelbititändig. Fran, 214 Eat Erie Str., Store. 
fomo 


hinten, 


Geſucht. Deutſcher Butcher, 11% Jahr im Land, 
fann Shop tenden, ift guter Wurftmacer und fan 
gus mit Pferden umgehen, jucht ftetige Arbeit. — 
Adr.: T. 595 Abendpoſt. 


Geſucht: Reinlicher, fleißiger und ehrlicher alter 
Mann juht Porterftelle, ziegt gutes Heim hohem 
Lohn vor. Emil Lefevre, 121 W. Mapdijon * 

omo 


Geſucht: Zwei ledige Schreiner ſuchen Arbeit, 
Stadt oder Land. Arnold Blitz, 162 E. North Ave. 

Geſucht: Ein tüchtiger, deutſcher, junger, ſtarker 
Bäder ſucht Stelle als zweite Hand an Brot und 
Rolls. Willy Müller, 198 Oak Str., 2. Floor. 

Geſucht: Ein älterer Lunchmann, kann auch Bar— 
tenden, ſucht ſtetige Beſchäftigung, beſcheidene An— 
jprüche, deite Referenzen. Adr.: B. 197 Abendpoſt. 


Gejuht: Deutjcher Mann_fuht irgendwelde Ar: 
beit. S., 574 N. Halited Str. 


Geivht: SHotel:Clerf mittleren Alters, der jein 
Sejchätt gründlich verfteht, juht guten Wlak, Der» 
felbe ipriht fünf Sprachen. W, Smith, 33 Burling 
Straße. 

Mann mittleren Alters, mit guten Empfehlungen, 
fucht ftetigen Pla al3 Janitor oder Hausmann, 
veritcht gut Gartenarbeit, fanı auh mit Hand— 
mwerfszeug umgeben; geht auh außerhalb. 985 W, 


38. Str, Burkhardt. 
fann aubh Shop: 


Gefucht: Butdher fuht Arbeit; 0 
tender=Boiten jein. Adr.: T. 513, Abendpoft. ſaſon 





Gejudt: Kunftgärtner, mit eritllaifigen Zeug: 
nijien, judt Stellung. 21 Wells Etr., Garfield 
Houſe. ſaſon 


Hausar⸗ 
Mohawk 
ſaſomo 


Geſucht: Deutſcher, 43 Jahre alt, ſucht 
beit oder al3 Morter ſtetigen Platz. 167 


Straße. 


Geſucht: Junger Mann, gelernter Maſchinifſt und 
Steamfitter, ſucht Arbeit. Adr.: T. 516, Abend: 
poſt. WBmz1w** 


18 Jahre, ſucht irgend 
Frank Biel, 1646 
Wmz1wXX 


Geſucht: Junger Mann, 
eine beſtändige Beſchäftigung. 
Fillmore Str. 


Geſucht: Erſte Hand Bäcker ſucht Stelle. 7 
Madiſon Str., 2. Flat. ſaſon 


Geſucht: Bäcker für Brot und Kuchen ſucht Stelle. 
Mm. ©. 51, Abendpoft. fajonmo 


Geſucht: Butcher, juht Stelle, verfteht etwas vom 
Geſchäft. 4849 Center Ave. fajon 


Geſucht: 
gelernt hat, 


Bademeiſter, der die Kneipp'ſche Kur 
ſucht Stellung. 3210 Wal Str. 


Gefucht: Deuticher, Friih eingewanderter junger 
Mann jucht_ irgend eine Beichäftigung, geht auch 
auf Farm. Etrauß, 1318 N. Halited Str. frjafo 


Gefuht: Selbitttändiger Bäder an Brot und Rolls 
juht Stelle, _anı liebiten allein zw arbeiten. Zu 
ichreiben an German, 19 W. Wafhington * 
rſaſo 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort). 


Läden und Fabriken. 


Kunſt blume —— 
— Mädcen 

Mir haben Arbeit für 50 weitere erfahrene Mäd— 
Ken und. Lehrmädgen. Wir zahlen die beften Löhne 
erfahrenen Arbeiterinnen, Xebrmäbhen befommen 
Sohn während der Lehrzeit. Kommt fertig zur Ars 
keit. Iacots & Smittman, 102 E. Van Buren Str. 


Verlangt: Erfahrene Putzmacherinnen, quter Lohn 
den rechten Arbeiterinnen. 1582 Milwautkee Ave. 


Verlangt: Buchbinder-Mädchen; muß Job-Arbeit 
verſtehen; ſtetige Arbeit. Adr.: T. 524, Abendpoſt. 
jaſonmo 


Verlangt: Gute Kunden Hemden⸗UArbeiterinnen en 
Kraftmajchinen; ftetige Arbeit. Tagg Bros., 169 
Fifth Avenue. fafo 


Berlangt: Gelibte t 
Arbeit. Columbus Ehirt Eo., 


andsStiderinnen, Monogramm: 
10 Market Str. 
Nmlwx 


Hausarbeit. 
Berlangt: Gin tüchtiges, erfabrenes Mädchen für 
Hausarbeit, qute Köchin, in Seiner familie. Gute 
Stellung. PB. Bernard, 506 Prairie Vpe. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Kaußarbeit. 
5714 Galumet Avenue, 3. Flat. 


Verlangt: Aeltere gm als Kausbälterin zu Ehe: 
paar; gutes Heim, Tleiner Lohn. Nacdzufragen: 21 
Beethoven Mlace, hinten. 


Verlangt: Mädchen für leihte Hausarbeit. Koppel, 
649 N. Lincoln Str. 


— ſtöchin und Mädchen. MN89 Indiana 
de. 


438 Süd 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 
jomo 


Raulina Straße. — 


Verlangt: Ein Mädchen oder junge Frau für all⸗ 
emeine Hausarbeit, beftändig, beim Xag, guter 
Lohn, Privatfamiliee 627 Bearborn Wpe,, de 
North Avenue. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Familie von Dreien, Nordſeite, Empfehlungen ver⸗ 
langt. Zahn 86.00. Adr.: B. 161 Abendpoft. 


verianon Mafhfrau. Neumayer, 210 N. Marſh⸗ 
field Wvenue, 


Verlangt: Köcinnen, usarbeiteMädchen und 
Kühenmänden. Feinfte Stellen der Güdjeite bei bes 
ſtem Lohn. geile eingeiwanderte können jofort Stels 
len haben. Deutihes und ungarijhes Wermittlungss 
büro, 472 Galumet Ave, 1. Flat. Tel. Gray 5765. 

myal5—81jodido 


Berlangt: Ein gutes deutihes Mädchen für Haus: 
arbeit, da8 etwas von Kochen verftebt, bei Theodor 
Schent, Ecke Fulton und Peoria Str. Ehlig’s 
Saloon. ſaſomo 


Verlangt: Junges Mädchen für allgemeine us⸗ 
arbeit in kleiner Familie. Weren, 124 R. Glart 
oder 1723 Kenmore Ave. jafo 


Verlangt: Eine anftändige Frau oder älteres 
Mädchen bei einem Wittwer den Saushait zu fühs 
ren, leichter Play. 992 Springfield pe, nabe 
Ogden Wpenue. fajon 


Berlangt: Erfahrenes, gut empfohlenes Mädken, 
das auch etwas englii fpriht, für Hausarbeit und 
Kochen, guter Lohn, nur zwei in $amilie 175 
Late View Wpe., 1. Floor, Tel. Late View 15: 

afon 


” Rerlangt: Starkes Mädden für gewöhnliche 
Hausarbeit. Sied, 1787 Deming Place, nahe Elart 
Ei. jafonmo 


Mädchen für leichten 
— nur am Tage. ng Sonntag 
ormittag 1088 Milwautee Upve., Vogelladen. jafo 


Verlangt: Zweite Köchin. 90 S. Halſted 55 
afo 


Verlangt: Ordentliches 


Verlangt: Ein gutes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit; $. 864 Met Rortd Ude, Sumboldts 
Bart Stel, fafe 


langt: Gute Rödin, muß etiwas englifh 
— a Fifth denne. Kr 


Bertanat: Eebiivee Mädihen, für, amel Kinder 
ton 9 und 6 Aabren, bie F Schule geben, muß 
eut nähen Ünnen. 196 €. 47. Gtr., Blast 1. ‚jafe 


Verta —J— deutſches Madchen, das Kochen ver⸗ 
feht. im Saloon. 106 €. Rerth pe. jaſomo 


Verlangt: Mädchen pi Kühenarbeit; muß etwas 
toben Yönnen; guter Kohn. Bolz, Reflaurans, 1754 
N. Afpland pe. fafen 

Verlangt: Mädden für allgemeine KauSarbeit. 
M oder, maihen und bügeln können. 3 Er 

n Familie. Guter John 
N..Kimbal Upe., 8, 
t 3289. 


Fire 


Stellungen fujen: 


(Ungeigen unter diejer NRubrit 1 Gent das Wort.) 


nah —— 
Geſucht: Mädchen t Stelle für ScloonsArbeit 
ober 2 e. 1 Dreher Str. m ! 


Gefuht: Nette Haushälterin fuht Stellung. — 
122 Sa Salle Straße, Zinmer 5. 


Geſucht: ne zu und 
BE nenn, uderlat, 113 Canal 
mer 4. . 


Gejuht: Deutihe Frau juhtWafchplag für Diens- 
tag und Reinmaden für freitag. 12 Orhard Str., 
1. lat, vorne. jaton 


Gefugs: Neintihe junge Frau fuht Stelle für 
majhen und pugen. 57 Perry Str. frjafo 


Gefuht: Wittme wünjht Stelle bei Wöchnerinnen 
oder al& KHaushälterin. Mrs. Guthman, 271 Shef: 
field Äbe. frjafo 


Gefucht: für Kochen und 
Hausarbeit. M. N. jajo 


Kochen bei 
Str. = 
omo 


Mädchen juht Etelle 
1501 15. Str. 


Berjönliches. 


(Ungeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Mort.) 


Deutſcher Expert Buchhalter übernimmt Korres 
jpofdenz oder Buchführung, Abends, Nordjeite, Res 
ferenzen. Apr.: U. 829 Abenppoft. 


Ein Baby beiferer Herkunft wird von Leuten 
ohne Kinder in gute Pflege genommen--0752 Ente: 
tald Ape., I. Wloor, hinten. 

Achtung! 

Da beſtändig Leute in den miſſouriſchen Gemein— 
den mit Büchern und Bildern umhergehen, die ſich 
mit der Rede: Der Paſtor hat mich geſchickt und 
ähnlichen Reden Eingang zu verſchaffen wiſſen und 
dabei die Leute nach Bellieben übervortheilen, ſo ſeien 
unſere Leute vor allen, die ſich nicht auch ſchrift— 
lich als ſolche ausweiſen können, gewarnt. 

P. Kolb, 1013 S. 8. Ave., Maywood, Ill. 


Rianoftimmen, Reparaturen, Unterriht im Pia: 
nojpielen und Gefang ertheilt nach berühmter Miener 
Methode perfekter Vianpfpieler; übernimmd auch 
Engagements. 183 Burling Str. oberer Floor. 
m328,29,ap4,5,11,12,18,19,25 

Vollmachten, Beglaubigungen, Zeftamente etc. 
ausgefertigt. Sartorius, Deffentliher Notar, 173 
Fifth Ude. Abends und Sonntag, BU Mohawt Str, 

itjondi* 


— Bridlayer3 & Stone Majons, Adhtung! — 
‚Spezial-Veriammlung am 31. März, um den Be- 
riht des Komites für Mittel vıd Wege und Son- 
ftitution entgegenzunehmen. jomodt 
Peter Shaughneify, Präfident. 


Tainting, Rapering, Calcomining, billigft; befte 
Arbeit garantirt. Adr.: E. 3:4 Äbendpoſt. ſaſo 
Baperhanger und Painter, Arbeit billigft und 
gut Arnoid, 761 N. Maplewood ve. fajo 


Carpenter, 1149 Milmwaulee Ave. übernimmt Ar: 
beit in Kontraflt zum billigiten Breis. Idmzjajolm 


Window Shades gut gemacht, billigite Preiis; 
trompte Bedienung. Chicago Windotw Shade Woris, 
563 Wells Str., nahe North Ave. Tel. Lincoln 1637. 

Zmziajodido* 


Ta mid meine Frau Emma Daniel® verlafjen 
bah, jo mache ich befannt, daß ich für feine Schulden 
auffonıme. die jte in meinem Namen madht. Paul 
Taniel3 Er., River Grove, ZU 2m31wx 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worth. 


Zu verkaufen: Billig, wegen Abreiſe, Attien der 
Elektrit Airline. 350 W. Ohio Straße. 


Geld zu verleihen, ohne Kommiſſion, leichte Zah— 
lungen. Pläne und Voranſchläge frei. Neue Wohn— 
äujer gebaut. Neaphoufe Go., Kontraktoren, 115 
Dearborn Str. 2813,10 





Geld zu verleihen zu 5%%, ohne Kommiljion, in 
Beträgen von $2,0M bis zu 36,000 auf Brid Flats 
oder Stores und Flats. Anleihen unter $2,000 zır 
niedrigen Raten. Brompte Bepienung. Antwort 
innerhalb eines Tages. BausDarleihen gemacht. 
Leiber find geihüst gegen Mechanic’3 Lienz. Leibe 
Beträge zur Hälfte des Werthes don Land und Ges 
bäude,. Keine Garantie-TitelsBolizen verlangt. Erfte 
Sppotbeten zu verkaufen. Beter Ban Birfjingen, 
172 Oft Wafhington Str., Ede Fiftb Ape., Tel. 
Main 12850. Fragt nah Mr. Bead. 13m3%* 
———— un 

Zu verkaufen: Beite erite 6% Hypotheken in Sum—⸗ 
men don $500 aufwärts. Reine Papiere. Geld zu 
verleihen zu den beiten Bedingungen. 

Richard A. Koh, 115 Dearborn Straße, 7. fylur. 
Nordjeite Dffice: 70 North Ave, Ede Larrabee. 
16mz;*% 


a u a ee WERE 

ohn P. Foerfter & Co., 151 Sa Salle Str., 

Bank iyloor, verleihen Geld auf bebautes Chicago 

Grundeigentbum zu den üblichen Raten. 

Wir sen Hppothelen in verfhhtedenen Beträgen 
zum Verlauf zu Part und aufgelaufenen Zinfen. 

1711*% 

en en ee 

weite Knpotbefen auf Grundeigentbum prompt 

IE eur halbe reguläre Haten, Leichte De 

Rudolph Henty & Eo., 112 Eiüi! Str, Zimmer 504. 

SmzlmX 


um Bauen, Teine Kommiffion, Teine Adbos 
tatengebühren, feine eg © Anleihen auf 
Grundeigenthum in zn. und Borftädten, verbejs 
re und unbebaut. 20 Phones, Randolph 300. — 
. ©. Stone & Eo., 125 Montse Str. 260fb æe 


Wenn Du Geld auf Srundeigenthum vorgen 
toilfft oder eine erfte Mortgage Faufen will, jo 
cehe box bei U. W. Eheim. 134 Monroe Ste. 
immer 1414, Süpdmeftede &lart Str. 29f51jX 


nn 
Geld zu verleihen auf Grundeigentbum au dem 
niedrigften Binsfuß — von $500 aufwärts— gut ges 
ficherte erfte — zum Verkauf ſtets an Sand. 
R. Haaſſe o. 

157 Waſhinoton Strahe. 22fbmxX 
Greenebaum Sons, Banters, 

verleihen Geld auf Grumdeigentdum und 

Bauen. MNiedriger Zinsfuß. B 

Sichere Erfte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Orundeigenthum zu verkaufen. 
Nordoftede Elart und Randolph Straße. Zin*X 


€. 6 PBauling, 132 La Salle Str. — Erfte 
upotbeten * verfaufen. Geld zu verleihen zum 
niedrigften Binsfuß. Telephon Main 250. lImaı*% 


Alle Perſonen, welche Geld auf Chicago Grund⸗ 
eigenthum zu niedrigen Raten borgen mollen, folls 
ten vorfjprechen bei Greenebaum Sons, Nordoftede 
Clark und Randolph Strafe, Map*t 


Geld 


zum 


Unterridit. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 GentS das Wort). 


Chicago'8 Ginzige „Nationale Eprahe Schuler 164 
Norty ÜArve., Ede Halited Str.— Geöffnet: Wochen: 
tcgg u. Sonntags; Tags u. Abends. —Urkundlich 
Aeltefte, Peltgarantirte u. Billigfte Schule für Engs 
liihen Unterriht. Alademiih gebildete, ftaatlich ge: 
trüfte beutjhsamerif. Lehrer. 50 Ct3. wöchentlich !— 
Ganzer dreimonatliher Kurjus Fünf Dollars! — 
Mir zahlen $1000 Jedem, der Engliih nicht fchnells 
ftens u. beitens bei uns erlernt, Keine RER: 

0—fr 


Chicago’® Erfte und Weltefte Eng. Privatichule! 
Gegründet 1892, feit 14 Jahren an der Norpdjeite! 
—Engliide Sprache nur privat!— 
0 GE. North Ave. (über Vollsgarten) Schulgebäude: 

6 Häufer von Ede SHalfted Sm. entfernt. 
ſomi 
— — — — — — r rſ⸗ſf——— — e eÚ — — — 
Die „Chicago School of Languages“, 1285 Mil⸗ 
mwaufee Ave., iſt die beſte und billigſte Sprachſchule 
in Chicago zum Zwech des Engliſch-Lernens 
—A 


ither⸗, Piano⸗, Mandolin-, Violin- u. Guitarre⸗ 
et erteilt. Frl. D. Müller, 695 Armitage Ave, 
Imzjonmilm 


Bernd Zangen! Prof. Norman’s Shure, 632 N. 
Klar! Str. Unterricht jeden Nachmittag u. Abend. 
12malm% 


ů—— — —— —— 
Dachdecker u. ſ. w. 

(Unjeigen unter dieſet Rubrit 2 Cents Das Wort.) 

——— — — — — —— 


Bezahlt keine dancy Preiſe, ſchidt uns eine Pofts 
karte, wenn Euer Dad ledt und mir garantiren, 
Guh Geld zu eriparen. UAnglo American Roofin 
&., 792 W. Gbicago Move. 2malınd 


nn — 
. Beder's Asphaltum Ready Roofing Co., 
5109-12 Milwaukee Ave. Nimmd die Stelle von 
dindeln ein, zur Hälfte des PVreijes; billiger alg 
Gravel, und bält doppelt jo lange. Direft von 
unferer Pabrif auf Euer Dad. Bedingungen: Baar 
oder leichte Zahlungen. Schreibt um nähere Auss 
tunit und Voranichläge, Die unentgeltlich geliefert 
werden. Xelepbon: Humboldt 1828. 24l*X 


ee 
ft Euer Dad beihädigt? Jhr könnt cin befferes 
billigeres Dach befommen, al! Schindeln oder 
von der Elaborated Ready Roofing Comp, 
Ste. Nordjeite Office: 778 Lincoln 

en. : Vards 700. Gegen Baar oder auf 
monatlie Abzablung. — 


en 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort). 
—————————— —— — — 


Schützt Eure Ideen. Ein Muſilker erhielt dur 
ar RVatent auf eine einfahe Norrichtung, * 
er anwendet ir ſeinem Beruf beim Llavierſtimmen. 
Innerbalb eines Jahtes wurde das Patent von eis 
det Kotporation gelguft, die ihm ein Bonus vor 
$10,000 bezahlte nebft Antheilſcheine in der Gejen. 
haft. Konfultation frei und gute Fälle anzenoms 
men auf Bufalle-Bedingungen, wenn gemünjct. 
Spezielle Zujammenti nft arrangirt. Offen Monta 
Abends von 6:90 did 8:%. Milo ®. Stenens £ 
€o., Unmälte. 18 Randolph Str. Telephon Ma:z 
29. Etablirt 1864. Kauptoffice: Wafhington, D. €. 

Smzfon* 
—Mihael!. Start & Sons— 
Semi, Gätsiarten ns» und ausländifce 


tente t tc. en 
zeie n ultenon. " gteheniihe aehgnraden. — 


Zimmer Nrn. 62458 Monadnod Blod, Chicago. 
Ifbfodido* 

Robert Klok & E 0; deutihe Patentanwälte 
und Ingenieure, ertbeilen frete Austunft in Patents 
Angelegenheiten; Erfindungen  vervolllommnet; Pas 
tent-Citeratur frei. Spreht dor im Schillergebäube, 
bon 6 bis 8, und Sonn: 


Haag 
uahe Rorip ie. 


— — 


(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 
Kauft Eure Saden:Einrihtungen bei 


Ede Peoria Straße. 
Hier Tönnt 4 4% am Dollar an allen 
Euren Gtoresfjirtures erfparen. ; 
Reue undgebraudte 
Breife w * — Chicago. 
ufriedenheit garantirt. 
Bejucht unfere all —— g3 u. Verfaufsräume. 
20-232 234-3628 Welt Mädiion . 
Telephon: Montse 1712. Julius Bender. 
Baar oder leidte Sehlunntk on 


Gajb:Regifters. — Das einzige zeitgemäße 
Earsein-Gajp: kegier- Haut in Chicago; neue Hall: 
wood und gebrauchte: Nationals. Kommt und über» 
zeugt Gud. Wir faufen, taujhen, verfaufen baat 
Oder auf monatlie Zahlungen, vermiethen beiut 
Tag oder Monat, repariren, „refinifp" und garans 
tiren jeden Regifter. Nicht im Xruft. 
eftern Cajh Regifter Co, 
Bhone 2142 Gentral. 123 ©. Glart Bir, 


Billigfte Offerten in Laden-Einrichtungen bei 


= Ado Bender = 
217—219 Milwautee Yon. | 196-198 N. Halfted Str. 
Jeder Einkäufer don Äyigtures für Groceries, 
Meat Markets, Srinnerg, Of elitateffen, Bädereien, 
Scneider:, Schubladen, Keftaurants und alle ander 
ven Urtifel für Die verihiedenen Gefchätte wird hier 
20 Brozert billiger faufen, als im anderen Stores 
terjelvden Branche. Sprechh daher bei mir Dor und 

— Euch davon. —— 

Verlaufe ge i ſchlags za 9 
jſe gegen Vaar und Abſch eie 


—— % Bederer — 
3T2-374-376 us Str., Tel. North 1976, 
ein Blod von Dipijion Str. 

Neue und gebrauchte Ginritungen für ale Sor: 
ten von Geichäften zu dem niedrigften Preis. — 
—— Bauar oder leihte Zahlungen. —— 

IH gehöre nicht in den jogenannten Truß. 


lim, mifrfomo* 


Handel3:Schneider Firtures zu verfaufen— Gafes, 
Tiihe und Kugs, foiwie Die Mertftatt, Zuſchneibe⸗ 
und Trimming-Tiſche ſehr billig zu vertaufen. — 
184 La Salle Str., Zimmer 920. 


Zu kaufen geſucht: Counters und Shelves für 
Candy-Store, auch Soda-Fountain. Hilgenberg, 
90 24. Place. 

Zu vertaufen: Stoc und Einrichtung eines De— 
likateſſengeſchäfts, ſehr billig, auch einzeln, wegen 
Aufgabe des Geſchäfls. 1177 Montrtoſe Bloyd., Eche 
4. Avenue. 

Vertaufe zur Verſchleuderung Fixtures von Tai: 
loring Etabliſſement, Tiſche, Pulte, Spiegel und 
Gafes. 184 La Salle Str., Zimmer 920. diſo 


Zu kaufen geſucht: Kleine Druckrpreſſe. Angab 
des Preiſes und Veſchreibung. Adr. B. 108 Abdpofi. 
28mz3 1wx 


— es — — — — — 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


‚Großer Deärz » Räumungsverfauf aller Mufter, 
fänmslider Möbel, Defen und Gifenbetten, melde 
id) in unferen drei Etagen befinden, miiien wir 
wegen Raummangels zu Spottpreijen ausverfaufen. 
Durch vortheilhafte Einfäufe großer Partien bon 
Waaren von Fabrifanten, Die wegen ihlehten Ges 
ihäftsganges unbedingt baares Geld haben muß» 
ten, und wir einen großen Theil davon nicht mehr 
in unjerem Lagerhaus unterbringen Fönnen, find 
wir gezwungen, diefelben für weniger alS den &ers 
ftellungstoften loszufchlagen. Dieje grobe Gelegens 
beit, das Heim für wenig Geld einzurichten, ober 
zu berbollftändigen, jollte Jeder, der Möbel braucht, 
benügen. Alle willtonımen! Die kein Geld haben, 
denen borgen ir, z 
1.00 Pariortiih, 14x14 — Räumungspreis..$ .39 
1.50 Stühle, mit Lederfig — age 
16.00 Ausziehtiih, Americ. Quart., Räumung 9. 
18.00 KombinationsBücerigrant, Räumung.. 9. 
15.00 Drejjer mit großem Spiegel, Räumung.. 
18.00 Siveboard, gut gemacht, Räumungspreis 10. 
2.50 GEijendetten, ftarte Pfoften, Räumungspr. 
8.50 Eijenbetten, feines Mufter, Räumung... 4 
1.25 Bettvorleger, 27 Zoll Brujteline, Räum.. . 
16.00 Zırufjel Rugs, Ix12, Räumungspreis... 8. 

Kodhöfen, mit MNidel verziert, garantirg gute 

Badöfen, von $9.75 aufwärts. 

Baar oder leichte Abzahlungen, zu den liberalften 
Tedingungen. Keine Zahlungen verlangt, wenn Jhr 
tanf jeid oder nicht arbeitet. 

Botihen, 194 Gaft North Ave., nahe Halited San 


Ulezanders Furniture&Garpetßo 

—* lIoAl2 Wabaſh Avenue. 

875,000 Verkauf von neuen uͤnd wenig gebtauchten 
Möbeln. Miifen zu irgend einem Preis losgeichlagen 
werden. Gijen-Bettitellen. ...$1.25 
ugs, DEII........ 0 Küdentiihe .... 
&. 2. Matragen.... 0. Schautelftühle ..... 
Sprinos ........ wer Küchenftühle „...... 
Drejjers RE Goudes 
Ehiffoniers h Fiſſen 
3:Stüde und 5:.Gtüd- Stühle mit Rodrfig 

Parlor:Suit3 .... 9 eigs und Kochöfen 

— Baaroder Kredit. 

825 werth Möbel, Zahlungen. neuer. — 
875 werth Mobel, Zahlungen................. 1. 
8100. werth Mobel, Jahlungen....1 

iſt eines der beſten.— 


Keine Zahlungen, im Falle von Krantheit oder 
wenn Ihr außer Arbeit ſeid. 
Alexranders FurniturekCarpetCo. 
WD10—012 Wabafh. Avenue. m, 
ömzbojondilm 


Wegen plöslicher Abreife verfäpleudere ic meine 
Ari Möbel meiner PBrivatwohnung: Dreiier, 
biffonier, Drei englifhe Meiling:Bettitelen, voll: 
ftändi mit Quarmasragen, handgeſchnitzte Beine 
und Speifezimmer-Einrihtung, Zunftvoll: gefhnigter 
Parlor Suit, werth $275, für $65; Morris: und 
türtifhe Leder:Schaufelftühle; Den berrlide Tep⸗ 
ide; Couch, werth 38, für $7.50; ges Leder: 
tull, werth $12, für $2.50; Varlortifh, werth $12, 
ür $1.50; Oelgemälde, in befter ——— ge: 
hliffenes Glas, Bricsasbrac, importirt aus Jtalten; 
Sardinen, wertb $5, file 75c; Portieren, fyeders 
tifien, werth $2, für 3öc; foinie mein’ auf 


so 
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—Unjer KreditsSpyften i 


eftellung 
ausgeführtes Mahagony- Piano. 2108 Mihigan he 
3: 


Diöbel zu berfaufen— Meifing:Bettitellen, Bus 
teau, Rugs und Delgemälde.. Wl5 Kenmore Abe, 

Schr elegantes Halltree, franzöfiiches PBlate Glas, 
elegante Dil Paintings werden verfauft zur Ver: 
fhleuderung wegen Umzugs. W015 Kenmore Ape., 
3. Floor. diſo 

Wir verlaufen den ganzen Inhalt eines 7-3Zim⸗ 
mer Flat für Mr. Credland, 120 Wolfram Str., 
zu einem großen Schleuderprels, oder einzeln. 
wenn gewünſcht. Anzufragen vor T Uhrt Abends 
in unferem Lagerhaus, 5T0 Lincoln Ave. frfajo 


Wegen Umzug verlaufen wir Barlor: und Din: 
ingroom=&et jehr billig. 194 Sheffield Ave. fafo 
Zu verfaufen: Ein Kohofen und Heizofen. 872 
Grace Str., 3. Flat. ſaſon 


Neues Sideboard und Drop Head 
billigs. 164 Votomac Ave. 
Flor. far 


Zu verfaufen: 
Singer-Nähmaſchine, 
nahe Leavitt Str., 3 


Zu verfaufen: Großer Gasofen, koftete 8W, nur 
$14. 1448 Addiſon Wpe., 2. Flat, hinten 
—A 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worth. 


Verſchleudere mein elegantes neues Piano, beftes 
Fabrtikat. Heute, 577 Orchard Str. 


Vertkaufe oder vertauſche für Konzertina: Konzert⸗ 
flöte, Piccolo und Guitarte, billig. 12 Clybourn 
Avenue, hinten, oben. 


Wegen Europareiſe verſchleudere ich mein herr⸗ 
liches Mahagond-Piano. 2108 Michigan Ave. 
26m3,1%* 


2. Abteiſe; 8100 gutes Upright 


Verſchleudere 
Lincoln Abe. mibdofrfafon 


Piano für $70. 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögel u. j. w. 


(Uyseigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Ein PBargain! Bu verlaufen: Gin St. Louis 
Storm Buggy, geeignet fürs Gefhäft oder zum Ber: 
gnügen, fowwie leichter Stationswagen und Geiäirr; 
müjjen verkauft werden. 336 Prairie WE 

omo 


geniessen 
Bu verfaufen: Andreasberger Rollers, Karger Ras 
nariendögel, Wilbpögel, Bapageie, Tauben, Hühner, 
Hafen, Golliet, Bullterrier u. Pudel PBuppies. — 
Northweitern Bird Store, 1665 Milmaufee Py 
aſo 


Zu vertaufen; Pferd, Wagen und Exprebwagen, 
SweiipännersGejhirr, Buggdgeihirr, ziveirädriger 
Karren, 2 Ginipännerwagen,. alles in gutem Aus 
ftand. 647 R. Waibhtenam Uve., Ede George * 

ajo 


mmer an Hand 50 Pferde und Mähren, ven. $50 
aufwärts. Jedes Pferd verfauft, vie repräfentirt. 
Mar Tauber, 599 R. Baulina Str. <lmy,Im& 


Nähmaſchinen, Bicycles ette. 
(Ungeigen unter dieier Rubril 2 Gents das Wort.) 
————— — 


Su verlaufen: Große Bargarns in wenig‘ ges 
drauchten Nähmafhinen, Singers und Wheeler .& 
Wilfon und Wpite; von 97.50 und aufwärts; Drop 
Heads, von $IO und aufwärt3; jede Machine ga- 
rantirt für 5 ya: Kebrmeifter frei. 


i re Monat. Beſucht den S 
 Grkantee Une., nahe Uueufta 


Aerztliches. 
(Ungeigen unter biefer Rubrit 2 Gents das Worth. 
Schwade, nerpöfe Männer, fhidt für mein — 
e⸗ 


wie ftarf ju werden. Frei per Poſt. German 
medy Co. 306 Kacine Uve., Chicago. 


Caroline Meyer, ** Heba 
en 


bi 2 tbindun, 
Sauie ju mäßigen Wreife. Kelephon 


Wei 
erſchi ed 


-  Geihäftögelegenheiten. > 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort). 


Zu verkaufen: Gin  gutgehendes Fleiſchergeſchäft, 
nebft Boiler, Engine und ie Hadmajdine, 
ein Zimmerman wFleifh-Mirer, Wagner Wurftmas 
fine, nebft allem Zubehör zur Wurftiabrifation; 
alles vorstrefflich eingerichtet. Adr.: E&. 399 Abppoft. 


‚Yu, verlaufen: Zu Eurem eigenen Preis. Zoll: 
ftändig möblirtes 7 Zimmer lat, Gebdiftanz.  — 
558 ©. Dipifion Str., 3. Flat, Phone Blad 664. 


Zu verkaufen: Delifatejjen und Lundroom. — 
I GE. North Ave. 

Raffeerunde, Waare, Wagen jind frankheitshals 
ber jofort zu verlaufen, 40) Kunden, Kapital $140. 
158 6. 72. Straße. dojrjon 


Zu verfaufen: Mert:Marfet oder firtures jepa= 
rat. Muß billig verlaufen megen zweier Gejdärte. 
Unzufragen Sonntag, Peter Knuerr, 648 13. Str. 
jajo 
billig 
jajo 
lange Xeate, 


314 Welt Ti: 
Jaromıo 


Zu verkaufen: Guto ehen de⸗ Reſtaurant, 
wegen Abreiſe. Adreſſe: 32 W. Lake Str. 


Zu verkaufen: Gutes Reftaurant, 
bilige Miethe, wegen hohem Alter. 
bifion Str. 

Zu verfaufen:  Gutgehender Yutcher Shop mit 
Wurftnacderei. Adr.: T. 523, Abendpoit. ſaſo 
Zu verkaufen: Ein guter Saloon in einer Ge: 
ſchäftegegend auf der Nordſeite. Adr.: T. 507 
Abendpoſt. 

Zu kaufen geſucht: Eine gute Yäderei für baar. 
Antwort unter Adr.: T. 55 Abendpoſt. ſaſo 


Zu verktaufen: Beſter Delikateſſen-Store, Nord— 
feite; feine Wohnung; wegen Krankheit. Austunft' 
1471 N. Glart Str. ſaſon 


au verfaufen: Grecern:Store, billig, Ivegen, Ber: 
laflens der Stadt; in guter deutjcher Nahbarichaft. 
279 ©. 4. XApe. ſaſo 


Zu verkaufen: Gin Weftaurant, jehr billig. 242 
Einbourn Abe. ſaſon 


Ein ſich gut bezahlender Saloon zu verkaufen. 
Sehr billig, wegen anderem Geicäft. Rein, IM N. 
Kimball Avenue. dojajon 


Zu verkaufen: Bäderei, Nordweitjeite, großer Bar» 
gain, wegen — vom Geichäft, 81200, werth 
EM. Zu er — 6. Floor, 167 Dearborn Str. 
Stephbenion & Go. 2m3 1w* 

Verlangt: Leute, die ſich altiv an einem Planing: 
Mill = Unternehmer betheiligen wollen. Näheres 
Simmer 5, Kemper Blpg., 104 €. North Ave. 

23m31w 


— i — — — — — e r ti t 


Zu vermiethen. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: 6-gimmer Flat mit Badezimmer, 
$18. 198 S. Centre Ave. 


Zu vermiethen: 6-Zimmer Fliat 
wachſene). 955. Le Moyne Straße. 
Wohnzimmer, 
Miethe. 10 


mit Bad (Er⸗ 


Store, 
billige 


Großer 


Zu vermiethen: 
Grocery; 


Stall, geeignet für 
Hudſon Avenue. 
Zu vermiethen: Zwei Läden an Weſt Madiſon 
Str., nahe Harlem Ave., beſte Geſchäftslage für 
Trug Store oder andere Geſchäfte. Nachzufragen: 
H. gas, 14 Jackſon Blod., Foreſt Bart, U. 


Zu vermiethen: Stote und Baſement, oder ganzes 
Haus, Ede von Alley, an guter Geſchäftsſtraße der 
Nordſeite, nahe Fullerton Abe. paſſend für Whole— 
ſale Weingeihäft, Heine Zigarrenfabrit oder irgend 
ein anderes Geihäft; Mierhe billige. Adr.: %. 469 
Abendpoit. jajo 


Zu bermietben: 2 Gd-Stores mit Wohnung an 
Geichäftsftraße; feine Gelegenheit für Saloon oder 
Reitaurant. Dtto Dobroth, Elfton, und Belmont 
Avenue. jaio 


Zu vermiethen: 4 Zimmer Bajement Flat, alles 
modern, gute Gelegenheit für Painter. 18316 Brad— 
ley Place. frſaſo 


Stare 20089 Fuß, mit 5 Zimmer Wohnung, für 
ein Reſtaurant zu vermiethen. Kopps Garden, Lin— 
coln, Lawrence und Weſtern Avenue. frijaio 


Zimmer und Board. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Zu vermiethen: Frontzimmer an 1 oder 2 Herren, 
17 North Elizabeth Str., 3. Flat. 

Zu vermiethen: Schönes Vorderzimmer für net: 
ten jungen Mann, gegenüber Hochbahnftation. -— 
1225 Sheffield Ave., zweites Flat. jomomt 


Zu vermiethen: Zimmer und Küche, m 
Bes Waffer. 836 R. Clark Str., 1. la 


Zu vermiethen: Großes Zimmer, pajfend für 
Zwei, privat, deutiche Yanilie, nahe Part „L“ Kta= 
tion. Walter, 5201 Indiana Une. 


Bu vermiethben: Möblirte Zimmer mit Board. — 
TO1 NR. Halften Str., nahe North Ave. 


Zu becmietjen: Saubere® Zimmer, Qad, gute 
Kott, für foliden Herrn. 430 Monticello Wve, 
u dermiethben: Großes helles 6-gimmer Flat, 
$18. 108 Hudfon Avenue, 


Zu vermieshen: Warme Zimmer bei anftändiger 
Frau. 320 Weit Randolph Etr. jajon 


Hübje möblirte Zimmer zu vermiethen, 81.50 
und aufwärts. Privat. 346 S. Hoyne Abe, ſaſo 


blirt, bei: 
5 


und WRoomers; 
147 NR. Ada Str. 


deutiche 
fajo 


tontzimmer 


efte Fahr: 


Verlangt: Boarders 
Küche. 85} per Wode, 


Zu vermiethben: Großes möhlirtes 
bei Privatfamilie, in fjchöner Gegend. 
gelegenheiten. 3524 Lale Ave. 
Ihnois, Ecke Ruſh Str. 


$1.3. 
fajon 


u bdermiethen: Warme, Heine Zimmer. 


198 Oft Divifion Str. 


Zu vermiethen:_ Selle 
Wels Str., Ede Ontario. 


Zu vermiethen: Elegantes, möblirtes Vorderzins 
mer, an zivei Kerren oder Ehepaar. 391 Lincoln 
Ave. midofrfajon 


möblirte Zimmer. 
do—fon 


Zu miethen gefudht. 
(Ungeigen unter dieier Rubrit 2 Gent das Wort.) 


Zu misthen gefuht: Ginige Ares Land nahe 
Chicago. Adr.: 2. 135 Aberdpoft. 


Zu miethen gefuht: Arbeiter juht Zimmer und 
deutfhe Koft bei Wittwe als alleiniger Woarder. 
Adr.: 2. 133 Abendpoft. 


Zu mietben gejucht: Väderei, Nordfeite bevorzugt, 
fpäterer Kauf nicht ausgeicloifen. Adr.: ®. 195 
Abendpoft. 


Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 3 Cents das Wort. 
aber Teine Anzeige unter einem Dollar.) 


Setrathsgeiuh: Wittwe mittleren Alters, ange: 
nehme rg wünjcht die Befanntichaft eines 
ehrlich gefinnten Mannes behufs Heirash. Vermitt⸗ 
fer verbeten. Apdr.: ®. 165 Abendpoft. 


——— Gtablirter_ Gefhäftsmenn, 38 
Nabre alt, ijpriht mehrere Sprachen, jehr luftig, 
tigig und angenehm, wünfht Belanntihaft einer 
Deme mid Vermögen, zweds Geihäft zu vergrößern 
und Ehe. Adr.: ®. 194 Abenpdpoft. 


Heirathegefuh: Anftändiger junger Mann (25) 
mwönfgb tie PBelanntihaft eines anftändigen Mä)s 
Kens mit einigen hundert Dollard, zweds Heirath. 
Mädchen aus der dienenden Klafie — Ernit: 
emeinte Antivorten erbeten unter Adr.: ®. 126 
bendpoft. Verichwiegenheit Ehrenjache. 


Heiratbsgefuh: Die Belanntihaft einer gutmüs 
tbigen, jpariamen Hausfrau, womöglih mit bunf: 
len. Augen und Saar, etwa 46 Jahre, wird ges 
538 zweds Heirath. Habe drei Kinder, jüngfte 
8 Yahre. Nur eine evangeliich-lutberiiche melde fi 
2. 438 Abendpoft. 


bi8 4. April. Wdr.: 


Heiratbsgefuh: Gin alleinftehbender Mann mittle: 
ren Alters, ohne Rinder, mit einer fhönen fFarın, 
wünfht Ti zu verheiratfen mid einem Mädchen 
oder Wittive. Nur anftändtae brauchen fich zu mels 
den mit genauer Üdreffe unter U. S. 357 SE: 

jajon 


Geld auf Möbel u. ſ. w. 
(Ungeigen unter biejer Rubrik 2 Cents das Wort). 


— Geld zu verleiben— 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen, Lagers 
haus: Receipts eit. , 
Wir lajfen die Waaren in Eurem Befiz. 
Wenn Zur Geld braudt, jo kommt zu ung, 
‚ Die rg en — 

n Idhrt nicht vorſptechen könn t Diei 
——— a ihidt ihn nah meiner Office und 1 
Ugend imird fofort voriprehen und alles Zoftenfrei 
Auit Gud beipredhen. 


game - In — 
— — J—— 
—— 

n —— 


end, 
95 Dearborn 


..—.............. 


traße, Zimmer 45, 
. Kelephon 5059 Eentral. 2jarg 
— — nn 
ei © 
— 
It oe den Monat, 


Denet,, 
o 
Monat. 


©. 
born Er de 


u 
De 


" Geihäftsteilheber. 
(Adzeigen unter biefer Rubrik 2 Cents das Work). 


Partner. Aelterer Mann juht Partner mit $2000 
zur Erweiterung eines Imports&eihäfts; muß gu 
ter Verkäufer jein. Apr.: 2. 195 Ubendpoft. 


G:fhäftstheilhaber. Ein älterer Herr mit Grfah: 
rung und $150 für Chemifche Reinigungs-Anftalt, 
öder Repataturfchneider eriwünfht. Modr.: B. 1%9 
Aben dpoſt. 


Berlangt: Partner mit $3000 zur Ausbeutung eis 
nes Patents. Gut empfohlene Sebemaichine, beite 
Gelegenheit zur Geldanlage. Adr.: 2. 199 Abppoit. 


Partner verlangt, muß mindeftens 8000 baar 
haben, um mit mir zujammen eine Country-Braue⸗ 
rei zu faufen, fein Riiito, Geichäft ift jeit langen 
Jahren im beiten Gange, Geihäftstenntnik nicht 
nöthig, bin jelbit Brauer, Empfehlungen verlangt 
und gegeben. Adr.: ®. 164 Abenppoft. jajo 


Verlangt: Ein Partner für ein großes Patent, 
fann gefeben und überzeugt werden, ıft dreimal pas 
tentirt worden. Adr.: U. S. 356 Abendpoft. jaio 

swunihe mit 81000 Betbeiligung an reellem Ge: 
fhäft. Genaue Offerten unter Adr.: 2. 429 * 

tjajo 


Partner mit $150 jofort geiucht für erftflaijiges 
Artiftgeichäft, Erfahrung nichd nothwendig. Hohes 
Einkommen. Adr.: ®. 167 Abendpoft. fajon 


— — — — — — — —z — 
— — — — —ñ —ñ —ñ —e — — — — — 
Rechtsanwälte. 

(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Gents das Morh. 


EEE TE TEE ra 

ihard A. Rod, 115 Dearborn Str., 7. Flur. 

* Deutſcher Advotat und Roter. 6 

Alle Rechts ſachen prompt und aufs beite bejorgt, 

Rordfeites_ffice: 270 Rortb Ave., Gde Larrabee, 

Morgens 8—9, Abends 7—9, Sonntags 10-12. 
lömy*% 


Henry ®. Oliäner, 
Deutiher Rechtsanwalt, Zimmer 905, Aſhland Blod, 
Glart und Randolph Etr. gfbjodidodm 


— — — —ñ —ñ — — — ——— 
mM. 3. Hub, bdeuticher Advofat, 59 Dearborn 
Eıir. Brempte uud ehrliche Erledigung der “is, 
6feb, 2? 


Grundeigentgum und Häuſer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Nordſeite. 


Zu verkaufen: —Nehmt die Ravenswood Hochbahn 
heude, ſteigt ab an Addiſon Straße und ich werde 
die großen Bargains zeigen, die ich offerire 

In Upstosdate 
Eolonial Brid Häujern 
. #450 für ein.Haus, genau das gleiche verkaufte 
ih vor einem Jahre zu $5,000. 
4,850 für ein Haus, das nit für $6,000 ge⸗ 
baut werden könnte, Werth der Yot nicht gerechnet. 


Geſchäfts veränderung bedingt diefe Verjchleuderung 

Die Häufer find dauerhaft gebaut, mit 7 und 
& großen bellen Zimmern, geräumige Bantrieg und 
Cloſets, Hartholz Finiib und polirte Eichenböden; 
Venerpläße, Gonjoles. Sideboards, Halltrees, Medi: 
zinjchranf, Spice Cupboards, Gas Ranges, Rouleaur 
und Screens, HeibwajjersHeizung und feineſt Plum— 
bing, breite Werandas, feine Xawns, pradtvolle 
Läume und Sträucher. 


Bona⸗-fide. 
5304 Eddy Stt. 
mz 


Ih garantire meine Anzeige als 
Nahzufragen bei W. H. Voungbloor, 


Verkaufe oder vertauſche weiſtöchiges Frame⸗ 
haus, nahe Riverview Vart; Miethe 800, für 3 
oder 6eſtöchiges gutes Flatgebäude in qguter Nach— 
barſchaft, billig. Adr.: B. 186 Abendpoͤſt. 


Zu verkaufen: Brick, Steinbaſement, fünf und 
ſechs Zimmer, Bad, gelegen 2149 Nord Bermitage 
Ave. vorzügliche Fahrgelegenheit; feine Yard, 
Schattenbaäume, werth 85500, ein Bargain für 8000 
muß dieſe Woche verfaufen. Gigenthümer, 541 Belle 
Rlaine Avenue, 
Wittfrau verfauft ihr modernes 3-ftödiges Prid: 
gebäude mit drei 6-Zimmer Wohnungen, Ofenbeis 
ng etc., nabe Winthrop und Argple Ade,; Preis 
3500, erfter Klajie Gegend. 
Auguft Torpe, 147 €. North Avenue. 
Zır verkaufen: Modernes zweiſtöckiges Steinfront 
Tlatgebäude, zwei 5egimmer Wohnungen, Lot 28x 
18, an Baulina nahe Devon Ave.: Preis 8100. 
Auguft Torpe, 147 €. North Avenue. ſaſo 


ſa ſo mo 


— Ravenswood Bargain! — 

800 Anzahlung kauft die 9 Zimmer Nefidenz 

auf Lot 50 bei 165, Nr. 2437 R. SHermitage Ave., 

befte Lüge in Rapensiwond. jafo 
—Brodfuehrer, 509 — 84 Sa Sale Str. — 


Perry Str, nahe Alfonjus: 
Miethe $600, K1000 baar, 
Eontlin & Co., 1648 Lincoln 
Bmz,imX 


Zu verfaufen: Modernes 2 Stod: und Bajement- 
Brid:Gebäude mit 2 6:Zimmer-Wohnungen, Diver: 
fen Blod., nahe Southport Ape., Breis 10. — 
Auguft Torpe, 147 Oft North Ude. fafon 


Zu verfaufen: Moderne, 6:3immer-Eottaage, 
neuefte Ginrihtungen, 109 Nelfon Str., nabe 
Soutbport Ave., Preis 92750. Auguft Torpe, 147 
D. North Upe., alleiniger Agent. fafonmo 


Zu verfaufen: Zftödiges Gebäude, 3 6:Zimmer: 
und 3 2:Zimmer-Wohnungen, Miethe $62. Preis 
85700. Nabe Dayton und Willow Str. AuguftTorpe, 
146 Oft North pe. fafonmo 


Zu verfaufen: Zftödiges Bridaebäude nebft Heiner 
Cottage hinten, nahe Osgood und Genter Straße; 
Preis 85600, Aug. Torpe, 147 ©. North Une. —mo 


Zu verkaufen: 
Kirche 3Flat-Gebäude, 
auch zu vertaujchen, 
Avenue. 


Zu verfaufen: Wegen hoben Alters, billig, Yrame- 
ebäude, Fremont, nahe Biijell Str.; $2000. Aua. 
orpe, 141 Oft North Abe. fafon 


in Nordfeite fylatgebäude! — 
115 Dearborn Str., Flur. 
270 North Une, Ede Larraber. 
16my*% 


Su verkaufen: 2sitöfiges und Baiement PBrid, vier 
4-Zimmer Frlatgebäude in autem Zuftand, ein Wlod 
ton Genter Sm. Hohbahnftation. Cigenthümer: 2. 
Flat, 19 PBilfel Er. 


Große u 
Rikard 4. SKod, 
Nordſeite⸗Office: 


Nordweſtſeite. 


82500 kaufen 2⸗ſtödige moderne Refidenz, Arping 
Park. Konkretfundament, große Lot. 2 Hühnerhdu— 
fer mit jehr vielen fanch Hühnern; allerhand Sträu: 
her, Gartenihlaub und Rajen:Mähmafchine. Befte 

abrgelegenbeit. Gigenthümer verläßt die Stadt. 

beti haar, Reſt monatlid. — Didinfon, 3648 
Milwaukee Ave. Ecke Irving Vark Blod. j 


Zu verlaufen: — — — — 54 Stabt:Lotten. 
875 Baar —ñ Keſt nach Belieben. 
Keine Zinſen — —60. 

Fein für Hühner und Garten. Boden hoch und 
troden. Ahr könnt Meine oder große Gebäude errich: 
ten und zu beliebiger Zeit. Ein Vlod zur Car; 4 

Xlod3 zum Gifenbahndepot. 
Irving Nark Poulevard und 63. Avenue. 

Spreht vor in unjerer Stadt:Dffice irgend einen 
Mocentag und wir geben mis Eudh. Bringt Eure 
Battin. 

Frederid S. Bartlett& Go, 
10 Waihington Straße. Bo—jon 


Zu verfaufen: Brid:Cottage, 14-ftötig, nabe Hode 
kabn und Straßenbahn, nur 2375; Theil baar. — 
135 Homer Str., nahe Talley Ave. frſodi 


Bu verfaufen: Bargain, $1400 Taufen 6sßimmer 
Cottage mit amwei Lotten, an 45. Ave, nahe Mi’: 
maufec und Addiion Ape., $0 Anzahlung, Reit 
monatlid wie Miethe. 

WB. 9. Giejede & Bro., Milwaukee Ave. 


gu berfeufen: 350 laufen neue 5-ßimmer mo- 
terne Cottage mit zwei Lotten an Byron Üpve., nabe 
Milwautere Are. und Nrving Bart Bipd. Gars. 
BUN Anzablurg, Reit $15 monatlich. 
W. 9. Giciede & Pro., BB Milmaufee Ane. 
Zu verfaufen: Neue 6-Zimmer moderne Cottages, 
Balement und Attic, oncrete undament und 
ußboden. Nabe Hohbehn = Station und nahe 
ortbd Avenue und Grand Wverue Straßenbahn. 
820 Anzahlung, Reft $$15 monatlih. Eigenthiimer 
dafeldft, 1433 Wabanfia Avenue, Ede Springfield 
Avenue. Sonntags don 2 hi3 4 Uhr aniveiend. 
W. 9. Giefede & Bro., 29393 Milmautee = 
afon 


Zu verfaufen: Nenc Gottages, 4 Zimmer mit Ba: 
dezimmer, Attic und Baiement, 0 Fuß Lotten, an 
47. Upe., nahe Armitage Ave. (Eragin). Grand 
Une. oder Armitage Ave. Gars. Preis $1850. Leichte 
Zahl ungen 

m. F. Lubeke, 172 Waſhington Str. 
ſaſon 


Zu verkaufen: 
4eZimmer Cottage, modernes Pad, Waſſer Sewer, 
Gas, Zementwege, Maple Fußboden, nahe Milwau—⸗ 
fee Ave. Preis 82000; leichte Bedingungen. (3196). 
Haentze & Wbeeler, 306 Milmaulee Ane. 
fafon 
Bu verfaufen: - 
Zwei flat Frame, 6-6:Bimmer, Kontretfundament, 
Bafement, modernes u und PRlumbing, 
Hartholg-Trim, Tat u. Maplefloors, Ofen, Gas, 
China Cloſet, Laundry Tubs, Zementiwege, Stall 14 
x10; Breis 4000; Mietbe 450. 8100 baar. Ein 
Bargain des Unterfuchens merth. (HI. 
HSaentge & Wheeler 86 Milmaulee * 
aſon 


verfaufen: 

6-Binfmer FramesEottage, Bafement mit Blaftered 
Ceiling und fFloored, modernes Badezimmer und 
Plumbing. Attic rg Ar Sx135, Waller, Gas 
etc. Bargain zu ; leichte Bedingungen. Eigen: 
tbümer muß Stadt verlajien. (3275). Miethe $18. 
Daenge & Wheeler 806 Milmautee (fen 

afon 


Zu verfaufen:— 

Sweisylat Frame, —— Steinfundament, 
modernes Badezimmer, offenes Plumbing, 4 Yabre 
alt, Maple Fuhböden, Oftfront; 2o$ Sx135; Ze: 
mentiwege, guter Stall; Mietbe $348: Preis nur 
(329). Gigentbümer will nab California 

eben, deshalb der jehr miedrige Preis. 
aemwge & Wheeler 3% Milwaufe Ave. 
fafon 
Zu verkaufen: i Flat Frame, 4As$immer, 
neu, ntodern, Tiled Badezimmer, Maple ——— 
Konkretfundament, Ofenheiſung. Gas üdfront, 
ihön bel. gut gebaut. Ein Biod von Mil: 
e. Ein t permietbet für 
884; ‚baar, $10 den 


Sacnye & iBHEeLen. 2006. Reue die; 


ser 


Grundeigentum und Hünfer. 
(Ungeigen unter diejer Rubrik 2 Gents daS Wort). 


Norbweitieite. 
verfaufen: Eine Gobtage, neu, nod m on 
— muß nach Europa; 4 Zimmer, 8 Su * 
bes Baſement. 16686 W. Melroje Str. und 8. Abe. 
John Gwell. 


Zu verkaufen: Zwei Flat Frame, 4 u. 4 Bimmer, 
Maple Fußböden, Ofenheizung, Bad, Gas, 5 Jahre 
alt, Dftfront, Lot 2x1, Bementjeitenwege, Stall. 
Vreis $1950, Mierhe $28. Beringungen: $400 baar. 
Nahe Irving Park Blod. Cars. (3246). 


Suaenge & Wheeler 2806 Milwaukee Ave. 
feion 


e g verfaufen: Fünf Framehäufer in einer Reihe, 

(sgimmer Saus, 5 und 6 Zimmer, 2sfylat, Leis 

nes Haus, Barbierftube, Schubitore, große Lot. 

Nur KOM, Miethe 8600. (3249). 

Saenhe & Wheeler, 23806 Milwaufee am. 
ajon 


eitieite. 


Muß verkaufen: Moderne &sZimmer 114sftödige 
TridsGottage, in feiner Ordnung, billig. 5 Willis 
Court, nahe 13. Str. und [afley Ave. 

29ın3,3,529 


ee AFRHDGe=.> 43. .i5:. >. 

Zu verfaufen: 6-Zimmer BridsCottage, ein Bar: 
gain, wenn in 10 Tagen verkauft. Schreibt oder 
Iprechs dor 447 N. Latundale Ave. jaio 

gu verkaufen: 87 Weit Bart Ave., nade Albany 
Ave., B:Zimmer Cottage und großer Stall, Lor 25 
bei 120 FuS, nahe Kedzie Ave. Kocbabnitation un. 
Garfield Bart; muß jchnell verfauft werden, mur 
82000, ift. 2500 werth, Hälfte baar, Reit nah Be— 
iieben. Gigenthümer am PBlag. ſaſo 


Zu verkaufen: Spottbilliges, 4sjtödiges Bridge: 
bäude, Store und 5—A—⸗gimmer Wohnung, nebit 
2⸗ſtochigem Framegebãude; monatliche Miethe 8100 
Preis *39500. nahe Erie und Noble Straße. 

Auguſt Torpe, 10 E. North Ave. 
ſaſon 

Zu verkaufen: 122 

Volt Straße. frfaio 


— — 


Süd ieite. 

Zu verfaufen: Ganz medernes 2- Flat Balfteingss 
bäude, Dampfheizung, eleftriiches Yicpt; jebr feine 
Nachbarschaft: bringt KITO_Mierhe. Billig vom Eis 
genthümer, 633 Peoria Straße. 


Cottage dom Eigenthümer. 


gu verfaufen: 2:ftödiges Vridgebäude und PBrid: 
Cottage, 337_ Wallace Str. und Yowe Ave. Na: 
jufragen: 3327 Xowe ve. jajoı 


Großer Pargain! Tie Lot 3 MW. 2%. Str., be: 
baut mit 2 Säujern, mit 11, reip. 6 Simmern, 
nebit Badezimmern, alles in beitem Zuftande. Mietbe 
85, fann mit geringen Auslagen 1, erhöht wer: 
den. br müßt Diejes jeldft jeben, um zu urtbei: 
len. Preis KW. €. Foeriter, 7000 Emerald Ave. 

ſaſon 


Südweſtſeite. 
Zu verkaufen: 102 Weſt 21. Str., nahe Weſtern 
Ave., 3-Flatgebaäude, modern, jedes Flat 6 Zim— 
mer und Bad; Preis 55500; bringt 11 Prog. netto. 
8150 Anzahlung, Reit nach Belieben. 
S. Stodmeyer, 817 Süd Halfted Str. 
RnzlmX 


Voritädte. 


„Bu verfaufen: In Mavmwood, J., 8-Zimmer 
Haus, Steinbajement, SOXI25, modernfte &inric: 
tung, KH. KIND baar, *51000 auf 4 Jahre Azad: 
lung. Adr.: 2, 130 Abenppoft. 
_ Zu verkaufen: Ein 6=.3immer Boulder: (Hauitein) 
Haus und ein 6-Zimmer Konfret Bungalow (Som 
merhaus), allerneueiter Stil, moderne Berbejjerumn: 
gen, 238 Minuten Fahrt auf der 6. B. D.:Batn. 
C. Schneider, Congreb Part. 
Zu verkaufen: Neues Framehaus, mit Store, 20 
bei 20, jchöne Wohnung, Preis $2700; alle 8150 
daci, wenn verlangt. Gignet jih für irgend ein 
Seihäit; zur Zeit Schuhgeihäft mit Reparaturibop; 
neue Storesfirtures, zum balbeun Preis; gute 
Revaratur-Majchine, jeher billig. Wermietbe and, 
wenn gewünjcht; Deutihe Nachbarihaft. 270 S. 
40. Court, Crawford, Chicago. jajon 


‚Haus, modern, zivei 
verlajje Stadt. 5927 Sophie 
—A 


Zu verkaufen: 8-Zimmer 
Xot3, verfaufe billig, 
Str., Auftin. 





Gary, Xots, jhön gelegen, 5 Minuten von Broads 
way, $5 monatlich, freie Fahrt. Bhers & Broder, 
302 Empire PBldg., 142 W. Madifon, Amz, 1wX 


Farmlänberelen. 

40 Ares Michigan Sellerier und Trauben=Land. 
Gute Geldanlage für Spekulation oder jofortigen 
Bearbeiten, 32 Xcres ganz jhmwarger Mud over 
Peat Boden, geeignet für Heu, Sellerie, Pieter: 
minz oder allerlei Gärtnerei, Reft Natur Trauben: 
land, Hälfte Diejes Yandes fürzlich gellärt. Feıncz 
fließendes Luellwafier; gut drainict nah ver 
FCauaty Dit, 4% Dteilen jüdlih von South Haven, 
1%, Meilen von Gijenbahnitation. Fradhtrate für 
Tünger von den Chicago Stod Yards jehzig Cents 
per Tonne. Bedingungen nah Belieben des Käufers, 
ri fehzin Dolars per Ucre. yür eine Woche adrei-: 
irt oder jpreht vor beim Gigenthümer R. RN. Shrs 
rardjon, 022 Drexel Plod., Chicago. Nachher adrei= 
firt South &Kaven, Michigan. 

gu verfaufen oder gu vertauichen: Feine den 
170 Acres, 5 Meilen von Chicago; gutes Haus; 
großer Stall, Hühnmerhäujer; Gishaus, poll Gis; 
Yepfels und Pfirjih-Obftgarten; 1 Wcre Erdbeeren; 
tiele Heine Frucht; 4 VBierde, 9 Kühe, Schweine, 
Hühner, Bienen; Winterweigens&rnte geborgen; 
ſofortige Uebernahme; vertaufdhe gegen gewinn— 
bringendes Eigenthum; Eigenthümer jieht ſich zu— 
rück. Eine ſeltene — Phil. Heſſe, Zimmer 
1207, 112 Dearborn Straße. 


Zu verfaufen: Traft von 94 Acres, Rogers Park. 
Nebme Offerten auf 5 Wcres Blods. Sehr leichte 
Bedingungen. M. ©. Temlom & Eo., 8 Ya Salle 
Straße. 


Verkaufe oder vertauihe für eine Lot, 7 Acres 
Sand,‘ auf felbigem liegen $200 mwertb Bauholz; — 
grenzt an die Stadt Spring Yale, Mid. — Halte: 
ftelle der Gleftrit Earlinie. Apr.: 2. 405 Ubenpdpoit. 


Beienders billig! 160 Acres Farm im deuticrr 
Gegerd Wiskonfins, 75 Acres unter Pflug, 2eitod. 
Haus, Stellungen, jämmtliche Geräthichaften, nahe 
der Stadt, Putters und Käjefabrif, befter Boden, 
wegen Tod des Eigenthümers, wenn gleich gefauft 
470, 2500 Hypothet. Information-Burcau, 430 
Weit Chicago Avenue. 


Zu verfaufen: Gute 10 Wcred Michigan Frucht: 
farm oder Sommerheim, 2 Stunden von Cbicago: 
Stallungen, Pferd, Wagen etc.; guter 


Wohnung 
Prunnen, billig. Adr.: X. 588 Abendpoft. 


Zu verfaufen oder vertaujcen: 34 Ucres Yarıı, 
19 Acres Weinreben, 2 Acres Pfirfihbäume, 50 
Kirjhbäume, alles tragend. Nahe Paw⸗-Paw, Mich. 
Gigenthümer: Tanner, 1729 Nord Ridgeway Ave., 
nahe Milwaukee Abenue. 


82000 kaufen 80 Acres Farm im beſten Theile 
von Michigan. Gute Gebäude, Quellen, Obſtgarten, 
$W baar, Reſt 8100 jährlid. Kopp, 136 Homer 
Straße. frfodi 

Zu vermietden: Land für Selleries oder Gemüre: 
Sarmerei — gutes Haus und Etall, vermietbe in 
tleinen Partien, Weitern Ave., weftlih von Rogers 
Dart. Ade.: 580 Evanfton Ave. jajor 


” a if in an eine praci= 
volle Farın zu verlaufen, 176 Acres. 150 Acres_ un: 
ter Plug, 6 Zimmer Haus mit Badezimmer. Stal: 
lung und Scheune. Kleiner lub gebt durchs Land. 
Lehmboden. Sehr ertragreih. 6 Meilen von Ro⸗— 
holt, Rortage Co. Ohne Vieh. Alles umzäunt, 
Werth wenigſtens 87000. Hypothek 300. Seltere 
Gelegenheit. Adr.: U. 817 Abendpoſi. jajon 


ains ! 

40 Uder, gute Gebäude, Rruct, $950. 

40 Qder, G:bäude, etc, $S00. 

180 Ader, grenzen an fleinen See, $2000. 

80 Ader, gute Gebäude, Stullungen etc., 
Prodfuehrer, 509 — 84 Sa Ealle Str. 


— Midhigen =» Barg 


$1400. 
jafo 


Gutes Farmlarnd im jüdlihen Wistonjin fanıı 
für $10 per Acte > werden auf Abzahlung 
oder baar. Nehf, 119 La Salle Str. £ 
Bmafafodidolm 

Zu verlaufen: 6 jhöne Frudhte und Gemüjefarmen 
in Midigan. Gute Gelegenheit wenn gleih genom= 
men, wegen Krankheit. Zu bejichtigen einige Zeit. 
Zu adreiliren, Mr. War, #. 1, Grand äafen, 
Michigan, oder zu erfragen bei Hern W. Buic, 
214 Weft Melroje Str. Diejer Mann dat jelber 
da gelauft. jaion 


Zu verkaufen: O Uder Farm, Gebäude, gutes 
Sand, nahe großer Stadt, Geräthihaften und Wieb, 
billig. Adr.: X. 589, Ubenppoft, jaio 


‚su verfaufen: Ein Acre Sand mit Gebäude. Vers 
taufe au halben Were, mit oder ohne Gebäude. 
Käufer braucht nicht baar bezahlen, au Abzablung. 
Guter Grund für Gemüje- und &Kühnerfarm, an 


59. Straße nahe Weftern Ave. Adr. B. 163 Abppoft. 
jajon 


HM Acres Michigan Yarm mit Haus billig zu vers 
faufen. Nachzufragen: — Bernard Str. Amluæ 


MN BE ee 

0 Ader Fruht:, Hühners u. Gemüfestand, nahe 
Higgins u Micd., 300, $%0 baar, Reit nah Be- 
fieben. Zirfulare in deuticher — Vor zuͤſpre⸗ 
den D. L Willer & Eo., MW La Galle Etr., Zims 
mer 37. Grkurfion im April. Znz,3mX 


Su verfaufen: 80 Urres Farm, 5 Zimmer Haus, 
Eteirfundament, großer Barn, ces gepflügt, 
2% in Winterweisen, M Kolziand, Heiner Übfigar: 
ten, guter Grund, nahe Schule ete.; Preis K2500; 
Theil auf Zeit. Nedf, 119 La Eale Str. 
Bmilw 


ee 
u verfaufer: Yarmland in der deutiden Kolonie 
Gibderta, Balvivin County, Alabama. bihon erit 
feit einigen Jahren gegründet, zählt bieje Kolonie. 
berents über 100 Yamilien; bat Stores, Kirchen, 
Eulen, Hotel u. ſ. w. Das Land if jo billig, dah 
Kedermanı ji dort ein angenehmes Heim erwerben 
fann. Grtragsfähigf:it pro Ucre von 875 bis $350 
tas Yahr. Gejundes Klima, berrlihe Luft, fruchts 
karer Boden, reined, weiches Waijer; nahe Märk: 
ten. Zibercle AntaufssBedingungen. $. ». d. üed & 
Eo., Agenten, Zimmer 5, Kemper Wldg., North 
Ave. und Halfted Str., Chicago. Idm—tap! 
Die nächfte Erkurjion it am 7. 


BWisconiin EentralsEifenbahn und andere Lan» 
der re und aufwärts. freie Reiie fr Käufer. 
für bebautes Stmbt » a 

GE. 8. Bauch, 269 EG. Rortb Une. 





Fir müßige Stunden, 


Vreisaufgaben. 
Silbenräthſel (2791). 

Von G. Michael, Hammond, Ind. 
Die Erften ziehen bei dir ein, 
Wenn dir der Tod ein Lieb’ entrijjen; 
Die Zweiten wachjen und gebeih'n 
An Bähen umd an feinen Flüjjen; 
Dort in des Friedhols fillem Hain 
Sichft oft du auch das Ganze ftehen: 
E3 mahnet Teil’: Vergiß nicht mein. 
Und tröftend raufcht es: Wiederfehen!! 


Gleichklang (2792). 


Am wilden, blutigen Kampfe 
Ginft mande Wunde ich ichlag; 
Sch werde beivegt vom Dampfe 
Mit regelmäßigen Zug: 
Dur fiehft mich im Rohr und Schilfe 
Dom Winde fäufelnd umtveht; 
Der Apothefergehilfe 
Un mir laborirend fteht. 

Räthfel (2793. 
Bon Henry Langfeldt, Chicago. 
Man e3 mitunter fchiekt, 
Ohn’ daß ein Tropfen Vlutes flteht, 
Es fpringt und treibet Poſſen; 
Man fett fih drauf, e$ wird genoſſen, 
Man trinkt es und e8 fchmedt perfett, 
Pas auf, daf es nicht zu gut ſchmeckt. 


Kreuz: und Ouerräthfel (279). 
Ron Henry Hand, Chicago. 


| 
| 


2. 


1... 18... 
| 
Wilde 12 manches wild beivegen, 
Durch die Heinfte 3—4 pfeifend fegen; 
Die 5—2 oft fie ganz gehörig zauſen; 
Zufammen mit dem 7—4 jie verbreiten 
Grauſen, 
Eo dak manche 56 zitternd fi) bemweget, 
Auch der 7—2 wohl fi ängftigt und er: 
reget; 
Mancer aus Angft hinfällt, daß jede 3—6 
im Leibe ihm Fracht, 
Während dem auch feiner 1—4 mehr macht; 
Oft plöglich ein Schlag und Getöfe; 
Die 5—2 befommt u 1-6 — ehr 
böſe; 
Und wenn man dann an der 5—2 3—2 


3—4 fitet, 
Dann der Menfd) die 7-—8 nach oben richtet. 


Röffelfprung (279). 
Von Otto W. Nihter, Chicago. 


® 
® ftets be 


ein | we 
I 


ohn’ 


wird 


die Imand | ber 


ga | twied | thut |ftehn. | heit | 68 


du 


mahr | fag’ Ifetcht | ſes 


be | nicht je 
I 


ger | ben | fi im 


blut| er 


mit er nur | hät 


bie seft | um | folg 


und | 


gehn 


meih | ichen | wird 


Fitr die dargeftellten Bilder find Die paf- 
fenden 8 Wörter zu fuchen. Diefe Wörter 
find dann durh Verändern der Anfangs: 
buchftaben in 8 andere ebfannte Wörter zu 
verivandeln, deren neue Anfangsbuchftaben 
eine fröhliche Eintezeit nennen, 


Es werden mwicder mindeftens feh3 Bü: 
her als Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Buch für jede Aufgabe, tuobei das 
2008 entjcheidet — zur Vertheilung fommen 
— mehr, wenn bejonders viele Löſungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richter 
fi nach der Anzahl der Löfungen. Die Ver: 
loofung findet Freitag Morgen ftatt 
und bis dahin jpäteftens müjjen alle 
Zufendungen in Händen der Medaltion fein. 
Roftlarten genügen, werden die Löfungen 
aber in Briefen gefchiet, dann müffen folche 
eine 2:GentS:Marfe tragen, auch wenn fie 
nicht geichlofien find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prüs 
mie duch die Poft zugejchidt haben mil, 
muß die ihn dom Gewinn benachri tigend⸗ 
Voſtkarte und 4 Cents in Briefmarken eins 
ſenden. 


Nebenräthſel. 


1. Buchſtabenräthſel. 
Eingeſch. von Frau Anna Wilde, Chie. 


Wohl mag, wer ſatt, von dem und jenem 
ſchwärmen, 
Vom Wort, von dem geſtirnten Himmels: 


zelt; 
Von allem Schönen, daß ihm beut die Welt. 
Doch wer in Noth und Hunger ſich muß 
härmen, 
Verlanget Irdiſches zuerſt und ſchaut 
Nach einem Wort, vermehrt um einen Laut. 


3. Tauſchräthſel. 
——— — rt rt 


Beil, Fuder, Rand, Weib, Rabe, — 
Leim, Korn, Eulen, Wolle, Zeit, — 
Maſt, Reiter, Wald, Birne, — 
Oſt, Rom, Gau, Leib, Luſt, Reu, 
Eis, Bier. 


Von jedem Wort iſt durch Umtauſch eines 
Buchſtabens an beliebiger Stelle ein anderes 
uptwort zu en nv die neu 

n Zeile ein: 

—S ein be⸗ 


2. Räthſel. 
bingeſchick von Frau Hannebohm, 
Crown Point, Ind. 
Ein Dorf iſt groß, ein Dörfchen klein, 
Die Endung chen beſagt es fein; 
Indeſſen doch nicht überall 
Iſt das bei chen der gleiche Fall. 
Wie heißt das Ding, das ziemlich klein, 
Das zarte Blumen trägt in Reih'n, 
Und das mitſchen uns groß erſcheint. 
Und viele Menſchenkinder eint. 


köſungen zu den Aufgaben in 
soriger Mummer: 


StIibenräthjel (2785). 
Schneeglöddhen. 
Richtig gelöft von 69 Einfendern. 


Räthfel (2786). 
Eis — Netfe — Kreifel. 
Richtig gelöft von 61 Einjendern. 


Sleihflang (2737. 
Pflafter. 
Richtig gelöft von 55 Einjendern. 
Kreuzräthiel ATS. 
1—B ran; 2-5; 3—L an; 4-dung. 
Richtig gelöft von 65 Einjendern. 


Röſſelſprung (2789). 
Nur, liebes Leben, feine Klage, 
So lang' noch Herz und Sonne glüht, 
So lang' im friſchen Frühlingshage 
Am Strauch noch eine Roſe blüht; 
Und ſtarb die ganze Blumenfülle, 
Und deucht die Welt dir öd' und leer, 
Dann hoffe und erwarte ſtille 
Des holden Lenzes Wiederkehr. 
Richtig gelöſt von 35 Einſendern. 


Bilderräthſel (2790). 
Das Recht auf Arbeit. 
Richtig gelöſt von 24 Einſendern. 


Föjungen zn den ‚Hebenräthleln‘ 
in voriger Aummer. 


1. Silbenräthfel—Echenerlapren. 

2. Wechfelräthfel. — Riegel, Sie: 
gel, Tiegel, Ziegel. 

3. Abftrihräthfel. — Reden 
Silber, Schweigen ift Gold. 


— — 


Kichtige Löſungen 
jandten ein: 

Paul Pente (5 Breisaufgaben — 0 Ne: 
benräthjel); 5. 9. Noehler (4-3); Theo. G. 
Goebel (4—2); Franz Banide, Nacine, Wis. 
(0—1); Ernft U. VBaas (3-3); Frau Käthe 
Wiegand (63); %. U. Frintner (6—2); €. 
€. Windler (63); Anguft Fiebig (4-8); 
Robert Nehfup, Davenport, Ya. (33); 
Frau Käthe Schmidhofer, Sauf City, Mis. 
(6—2); Wım. Gundlah (4—1); Frau Ana 
Laemlein (4—0); Frau Qonije Benkwitß (d— 
2); €. MW. Scharien, Genoa, Wis. (d—2); 
grau H. Kehl (6-3); Herm. Schult (d—2); 
G. Michael, Hammond, And. (d3); W 


iſt 


Un. 
Schaper 5—3); Henry Langfeldt (5—2); 
Chas. Herbert (43); Frau Rosa Schlogl 
(43); HH. Hand (5—3); Frau Anna En: 
gel (4—2); Frau DOttilie Bode (43). 

Frau M. Wiefe (3—2); Frau Anna Pins 
now (d—2); Frau Molly Magner (43); 
Mar Eggers (63); M. Zimmermann (6— 
3); Frau 9. Fröhlich (63); Frau Emilte 
Fridom (42); Frau Zouife Pinger (4-3); 
Frau Anna Fraunhofer (I—2); Maria Hein 
5—0); Frau Th. ©. EI: Frau M. 
TIhara (4—2); Fran U. Laufchner, Highland 
Bart, II. (4-3); Frau 2. Miller (42); 
Frau Marie Mueller, Maywood, SU. (I— 
9); Frau %. 2., Davenport, Ya. (42); 
Frau Lonife Sacob (49): Cha8. G. Johne 
fen 3—2); Frou Anna Walter (5—2); Frau 
Emmy ©. Plehner (3-1); Fris Menzel (5 
3); Frau Dora Diefenbad (4—2); Ernes 
ftine Größte 5—3); Peter Herres (6—3); F- 
Knoop (6—B). 

Mathiag Etrala (6-3): Frau Karoline 
Shmidhofer (5—2); Naymond Meifenmayer 
(3—1): XoıriS Staubli, Davenport, Ya. (5 
— N; M. Rettering (5-9; Frau Antonie 
Noat 3-9); George Wagner (5—3); Lina 
Steidel 3-1); Frau U. Milling (5—3); 
Frau Anna Huber (4-3); Frau EC. Scheff: 


| fer (4-9); ©. Kühn 8—2); Frau Martha 


Rogge (539); Karl Manshaupt (5—2); 
Frau EophieHofmann (d—2); Karl Ezafchte 
(42): €. Ehaub, Garpentersville, I. (5 
—0); Frau Marie Siederer (43); „Unger 
nannt” (4-2); Frau U. Ejier (4-3); Ed— 
mund Hilf 4-9); Iohn D. Stodfiih (& 
— 3). 


Yrämien gewannen: 


Silbenräthſel (2785). — Looſe 1 
—69. C. Schaub, Carpentersville, Ill.; 
Loos Nr. 65. 

Mäthjel 278. — Loofe 161. Frau 
8. Miller, 137 Dayton Str., Chicago; 2008 
Nr. 33. 

Gleichklang (2787). — Loojfe 1—53. 
Maria Hein, 2019 N. Marſhfield Ave., Chi⸗ 
cago; Loos Nr. 27. 

Kreuzräthſel (2789. — Loofe 1— 
65. Frau A. Milling, 57 Willow Straße, 
Chicago; Loos Nr. 56. 

Röffelfprung ?TEN. — Loofe 1— 
35. Karl Manthaupt, 2260 Augufta Str., 
Chicano; 2oos Nr. 60. 

Bilderräthfel (27M. — Loofe 1— 
94. Theo. E. Goebel, 1149 N. Halfted Str., 
Chicago; Loos Nr. 2. 


Käthfel-Briefkaflen. 


Nobt. Rehfuß, Davenport, Ja.; Henry 
Hand; Henry Langfeldt; Frau Anna Engel. 
— Danf für die zugefchidten Aufgaben. 

— — —— — 


Marktbericht. 


Chieago, den W. März 1008. 
(Die Vreiſe gelten nur für den Großhandel). 
Getreide und He 
(Baarpreife). 
intermweizen Nr. 2, roth, 
— ——A— 

—$1.02; Kir. 3, hart, O1Ic—$1.W. 
Srübjahrsweizen, Nr. 3, M—$1.07, 
Mais, Nr. 8 He; Nr. 3, weiß, rt; 
Pr. 5, gelb, Ok; Nr. 4, 59H. £ 
Safer, Nr. 3, weiß, —6; Mr. 4, meiß, 

49513; Standard, IY—oit. u 
Mebl. Winter-Pateni?. $4.20-$4.% das ab; 

Roggenmebl, B.50—44.10; Minnefota, Kard, 

Vatent, Etraigbt Erport Bags, #4.0-$4.74; 

bejondere Marfen, 85.9086. h — 

eu (Verkauf auf den Geleiien). — Beites neue 
" Krmoitp. ER Nr. 1, 2 = 
2, .50-—$12.00; ; 

behes Malt Rr. 1, 810.00 

; geringere Sors 


SK—IT%e; 
— 


tt. 9, 
beites Prairie, $11.00—$12.00; do., 
11.00: Re 2, 88.50-89.50 
ten, $7. 50. 

(Auf fünftige Lieferung). 
Meizen, Mai, 93%; Juli, SI; Sep⸗ 
tember, 8ec. 
Mais, Mai, 6555; Yuli, har; September, 
DL c. 
— Mai, 5960; Juli, MVu— AMe; Septem⸗ 
er, Wiec. 

Die heutige Unfuhr don Weizen für den biefigen 
Markt ftellie jich auf 15,400, von Mais auf 357,14, 
von Safer auf 335,937 QYuibels. m. von hier 
wurden 81, Bujhel$ Weizen, 18,349 Buihels 
Mais und 300,231 Buſhels Hafer. 


Brovifionen, 
2.) az & In, Mat, 88.25; Juli, 88.45; Geptemben 


Gepöteltes EShmeinefletifd, 
$13.1724; Yuli, $18.5744. 

Ripphen, Mai, $7.10; Jul, 87.40; September, 
37.6232. 


Del. 
get weiß, 180..<nnusssonnsenennc.® 


Mal, 


....n.....n..euessses 


adlig 
leum Spirits....... 
Raphtha 


Gajolin . 
Maihinen-Gafolin .... 
Seinjamen=Del, roh, per 5 
do., gereinigt, per 5 
Terpen — * 
Schlachtvuben. 
Rindpieh. Gute bis ausgeſuchte Stiere — 
—— per 100 PBiund; gewöhnliche bis 
u rte, 


E— 
—— — 


60 


— 


— — — 
—— 50: geringe BIS auße | | 


... Senniagpoft, 


Kopfgeräuſche. 
Wie man ſummende, klingende Geräuſche 


in den Ohren kurirt. 


Haben Sie ſummende, 

ingende Geräufde in 

Ihrem Kopfe und in den 

Ohren? Kradt e3 in Ib- 

Aren Ohren, wenn Gie 

Ihre Naje Ichneuzen? In 

dieienm Safe haben Sie 

statarch in den Ohrgän- 

gen, und die Euitachiichen 

Röhren, die dom Halſe 

nah den Ohren führen, 

Bu an, ich au vers 

topfeit. Vielleicht Tomınt 

tein Schleim aus der Na» 

fe oder dem Halle, aber 

die Kranfbeit greift Die 

zarten inneren Theile des 

Dbres an. Jene läjtigen 

Geräufche deuten an, wie 

ö gefährlich das Leiden ift. 

Denn fie fchlimmer werden, führen fie oft ner— 

böfen YZufanımenbrud herbei, oder fie treiben 

die Leute zum Wahnfinn. Eine Thatfadhe fteht 

feit: Stopf und re find oft die Bor» 

läufer vom Verluft des Gehörd, Wenn Gie das 

Leiden in den Stanülen Ihrer Ohren bernad- 

läffigen, fo it Taubheit nur gu leicht die trau» 

tige Folge, 

‚ Zalfen Sie fi bon den Geräuſchen im Kopfe 

jebt umd auf immer befreien, fie fönnen geheilt 

werden. Echreiben Sie noch heute an Taubheitd- 

Epezialilt Eproule, die berühmte Autorität von 

Obrenleiden, ec wird Ihnen bezüglich Ihre3 
Leidens feinen x “ 
Aerztlichen Rath frei 

geben, Es, iſt dies gerade die Hilfe, welche Sie 

brauchen. Er wird Ihnen ganz 'unentgeltlich ſa— 

gen, wie Sie die Geräufhe aus Ihrem Kopfe 

vertreiben und ſtatt ihrer tlares, deutliches und 

vollſtändiges Gehör wiedererlangen Tönnen. 

Beantworten Sie die Fragen mit Ja oder Nein, 

Icdreiben Cie Ihren Namen und bre genaue 

Adreffe Deutlid auf die punftirten Linien, 

Ichneiden Sie den freien ärztlichen Rath-Ktoupon 

aus und jenden Gie ibn fofort an Taubheits- 

Spesialiiten Sproule, 24 Trade Bldg., Boiton. 
Schreiben Sie deutfch oder englilch. 


Freier ärztlicher Nath-Roupon 
stlopit es in Ihren Ohren? 
Bühlen ji Ihre Obren wie veritopft an? 
Läßt Ihr Gehör nah? 
Stören Cie die Geräufge Nadts? 
Dit da3 Geräufh zumeilen ein Summen? 
„it da3 Geräufh zumweilen ein Stlingen? 
Eind die Geräufche Schlimmer, wenn Sie er» 
tältet find? 
Kradt e3 in Ihren Ohren, wenn Gie fi 
ſchneuzen? 


u 
WEDUENE. u —— ——— 


Schweine. Gute bis ausgeſuchte Pökelwaare 
85. 70 45.83 per 100 Pfund; aute bis ausge⸗ 
duchte KGum Berſandt), 85.3585. 50; gute bis 
ſuchte (zum Verſandt), 85.90-86.90; gute _biß 
lere bis gute Ferkel, 84.50-85.75; gewöhnliche 
„Throw-outs“, 84. 00 865. 00. 

Sch,a fe. Oute bis beſte Hammel, per 100 Pfund 
8*6.60 87. 25; oute bis beſte Schafe, $6.50—$7.00; 
‚Yeartings“, $5.50-8$7.60; „Native Lambs“, 
gute bi3 ausgejuchte, 87.50 88. 20. 


„3 wurden während der Mode hierhergebracht 
5,581 Winder, 10,508 Kälber, 122,907 Schweine und 
67,792 Schafe. Bon bier verihidt wurden 99,153 
Ninder, 257 Kälber, 61,208 Schweine und 26,713 


Schafe. 
Molterei· Produlte. 


Butter— 

„Greamery", extra, da3 Pfund...$ 
Nr. 1, das Pfund —8— 
Nr. 2 das Pfund — 
„Dairies“, extra, das Pfund..... 
Nr. 1, das Pfund 
„Ladles“, das Pfund ............ 

Packwaare, das Pfund........... 
e t⸗ 
Friſche Waare, ohne Abzug von 

—— per Dukend (Riten aus 

rückgeſandt) 

do., (Kiſten eingeſchloſſen).. 
„Firſt“, das Dutzend 0.13 
Ertras⸗, das Dutzend. ........ 
Käſe— 

Rahmkäſe, „Twins“, das Pfund.. o.120. 135 
„Daiſies“, das Pfund . 34. 14 
„Voung America“, das Pfund.... 
Brick das Pfund 0.09 
Schweizer, daS Pfund 

Sımburger, nen, das Pfund 


Geflügel und Kalbfleifdg, 


flügel (lebend— 


Hühner, das Pfund 

„Springs*, dad Pfund 

Häbne. das Pfund...... 

Truthühner, das Pfund. 

Gänſe, das Dutzend 

Enten, das Pfund 

tiügel (außgenommen)— 

Hühner. das Pfund 

Trutpühner, 

Enten, das 

Gänſe, das Pfund......... — 

Kälber (geihlahtet)— 
50— 60 Rd. Gewicht, das Pfund 0.05 
60— 80 Rio. Gewicht, das Piund 0.06 
80-10 Bid. Gewicht, das Pfund 0.08 

Sbit und friihes Gemäie, 


Aepiel, das Fah..... —— — 2.00 
Kronsbeeren, das Faß 7.50 - 
Erdbeeren, Florida, das Duart 
Zitronen, Kaliforiia, Die Bu 
Orangen, Kalifornia, die Kifte... 
Pananen, Jumbo, Das Bund 
Ananas, das Fa 
MalagasTrauben, das Faß 
Kraub, das Hab... 

Zlumentohl, Die Kifte 

Ropfialat, das Yaß 

Blattſalat, die Kiſte 
Champignons, die Schachtel.. 
Rothe Rüben, das 2: 
Mobrrüben, der Sa 0.30 — 
Zwiebeln, der Buſhel................ 0.65 
Tomaten, die Kiite 

Sellerie, die Kilte 

Spinat, das 

Rüben, der Sad a 

Rettige, biejige, 1 DEd. Bündden... 
Meerrettig, das QYund 

Dutzend 0.50 
10 
10 


us 
Ser 


SS 
* 


Ge 


bhl Sbob aliasss 
a3 805% 


J. 
ER 


ur 


DOWN 
— 
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Gurken, das 
Brunnenkreſſe, Mich. Dtd. Bündchen 0. 
Peterſilie, Dizd. Vündchen 0. 
Bohnen— 
Grüne Schnittbohnen, Schadtel.. 1.50 
Wahsbohnen, die Schadtel..... 2.00 
Trodene Bohnen, auserlejen 30 
Limabehnen, Kalifornien, 100 Pf. 
Kartoifeln, Carladung, der Bufhel... 0.65 


—1)+0 — 
Wöchentliche Briefliſte. 


Nacfoinendes ift die Liite der im  biefigen 
Voſtamt lanernden, für Empfänger mit deutichen 
Namen beftimmten Briefe. Wenn diefelben nicht 
Innerbalb 14 Zanen. dom untenitebenden Datum 
angerechnet. abgebolt werden, fo werden fie nad 
der „Dead Letter"Dffice in Wafbington gefandt. 


EHicago, den 8. März 1908. 

1356 Ulbrebt Ian 1581 Goodman Max $ 
1357 Amjchlinger Michael 1594 Grenberg 4 
1366 Armbrufter € 1507 Sreenield A 
1367 iron Xuis 1598 Grabede Yojef 
1368 Aichenbrenner Louiß 1601 Greishaber Kohann 
1373 Bandau Yohann 1509 Groth Caroline 
1375 Banah Noief 1608 Großmann Mr 
1375 Ballufh Franz 16 Ouftenegger Andreas 
1377 Lad € (Mader) 1616 Hammer Hugo 
1378 Baruih _ W 1619 Hakmann Anna 
1389 Bauer Emilie 1620 Hanzlit Anton 
1381 Bauer Mar 1621 Sans Ynna 
1382 Baran Anna 1633 Hang Alvin 
1389 Behnte Emilie 1624 Henjel Nikolaus 
1391 Beer Dave 1651 Sein; Severin 
1394 Bermann Me (9) 1634 Herihe Albers 
1395 Bernftein 9 1642 Solzihu Mr, 
1396 Bernitein % 1643 Hollander Yina 
1897 Berner Unna 1644 Hormwig Ben 
1398 Benele Albert 1046 Hoditein Wın 
1400 Benedet Yoief 1648 Hoffensberger Alpis 
1407 Bilder Tom 1554 Hunnel Johann 
1408 Bieihte Frant 1673 Jacobjon Mr 
1410 Bias Lorenz 1688 Jcadner S 
1412 Bielle Noier 1692 Nojepb_ Francis 
1416 Bloh Edwin 1705 Karp 2% 
1427 Bonte Mı3 Dora 
1483 Brandenburg Mas 1719 Kawaih Karl 

tbias 120 Kaß Theodore 
1434 Braureiler Jean 125 Kaſten Erneſt W 
1462 Choen Mr (Badet) 
1468 Cohen B 1734 Klein Chbas 
1467 Cohen N 1788 Klih Noief 
1468 Cohen Sam (2) 1739 Klus Jan 
1471 Cohn Philipp 178 Kompas Baul 
1475 Guttner Mib G 1754 Koller, Rudolf 
1434 David R 1757 Kotraih Paul 
1491 Deutih Mr3 Sup 1759 Koehler Adolf 
1497 Deliohn 3. U. (2) 1700 Koebler Frig 
1504 Doriman D 1761 KoMdert MS Ugnes 
1512 Dreisier Jakob 1763 Roll Franf 
1521 Gijenderg Salomon 1789 Kriegel Mrs Aus 
1592 Gijenjhreiber Mr gie 
1529 1794 Krebs Guftad 


aerman B 
1795 Kreiter Martin (8) 


1707 Kappel Maria 


1833 Levin Salomon 
1834 Lenin Joe 

1836 Zewine ® 

1842 Lorenz Garl 
1244 Sovenber 


oeller Sujan 
roeblih Mathias 
tedman 8 
riedman 8 
> a 
u 
ran? Mag 
ri John 

1558 Genzer Hermann bas 
1559 Geyer Carl 1877 Maper Fang 
1562 Gifel George 1782 Menzi Geo 
1565 Gentfh_ Leopold 1888 Meyersberg 8 
1567 Glub Saul 1890 Menn U 
je Goldberg se 1901 Mita Beter 
a ge | 

16 & 


T reis 
Ip oodman Mr 
1579 Goodman 
1580 Goodman & 


! vi 3 
on ve 

1928 Bale ius 

1936 ti 

> 1040 gelſor Otto 


— 
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Dodesfulle. 


Naghe end b öffentlichen“ wir die Namen ber 
Deutfhen, "ber Deren So dem Gefundteitsomt 


Meldung zuging: 


‚Marner, "Amelie, 37 Y., Gaft Shknes, And. 
Diebold, Baby, 3 Stunden, X Willis Got. 
Spoerer, Angeline, 1 Monat, 6709 Vincennes Abe. 
Kugler, Phillip, 78 %., 644 Seelen Une. 
Sihnieder, Winzent,:67:.%.,:.306 Racine Une. 
Rei Slorentine, &4 3., 266 RN. Pauline 
raße. 
Bruhnke, Arthur, 4 J., 323 N. Wincheſter Ave. 
Tebmer. William, 39 3., 463 Haftingg Str. 
Enz, Latorence, 74 3, 95 Welt Mapdijon Str. 
Radtfe, Alfred, 6 Mon., 644 N. Lincoln Str. 
Schmidt, Dora, 67%, 2567 Eberiy Ave. 

: Mester, Elli 2., 27 %., 959 Le Mopne Str. 
Kergel,, Henrictta, 65 3, 106 Cleveland Une, 
Waytter, Barbata, 27 ., 149° Morje Ave. 
Lieie, Klara, 7 Mon., 552 Bulton Str. 

Hacie, Fred D., 76 3, 0235 Marfbiield Ave. 
Schwaiger, Marie, 46 Y.; 54 W. 18. Er. 
Konrad, Martha, 32 3.; 739 Bosworth Ave. 
Nier, George B., 31 J.; 9 9. Str. 
MWendorf, Ulrike, 78.3.5; 409 N. Windeiter Une. 
Loppert, Kohn, 8. Mo.; 81 Emma St. 
Kommer, Gertrude, 61 9.: 5026 Zaflin Str. 
Guhle, Lillie, 2 Mo.; 4837 Zaflin Str. 
Krauje, Auguft, 62 3.5; County Arrenssofpital. 


— 
Heirath3:Lizenjen. 


° Bolgende Heirath3sLizenien wurden ih der Office 
bes Gountpelerts ausgeftelltt 

Thomas F. Courtitcy, May Grant, 32, %. 
ssojepp Elman, Roja Braizansty, 21, 19. 

Emil Nofjenberg, Minnie Goldberg, 2, 19. 
PBaul Tegelinann, Mabel Miller, 31, IR. 

Ruigi Nizzo, Rojina Toscana, 25, 18 . 

Edward Wegner, Emma Fiala, 2, 19. 

Albert Beitfe, Anna Koze, 21, 18. 

Charles Weißner, HYartiet Eodling, 26, 22. 
Heuth Überhalden, Ana Kid, 25, %. 
Winfield R. Pitt, Edith H. Soom, 2, 20, 
William Farber, Roſa Goldberg, N, 20. 
Stanley Bunda, Laura Benda, 21, 20.. 
Frank Ferxane, Anna Meier, 25, 2. 

red H. Gerſter, Clara Verkler, 29, 18. 
—* Ehmid,. Katherine E. Koenig, %, 0 
eorge Gagrer, Vargeretde Schonher, 2, 
Auguft Ifaccion, Moiie Peterjon, 27, 36. 
Leon Zimmerman, Molfie Frent, 8, 8. 
Sojeph. A. Johnſon, Ruth O. Wilſon, 41, 45. 
George Duffie, Cora Keyes, 22, 19. 
dar Bertuccio, Sujie Smaldone, 21, 19. 


21. 


arrd Winters, Margaret Ryan, 21 ‚21. 
eorge V. Sauter, Mathilda Allgaier, 28, 22, 


Adolph Alden, Beat H. Hammer, 34, 8 


war La May, Haitie Hude, 22, 2. 

rant Stulil, Mary Ulajat, 38, 37. 

Sohn Collins, Louije_Gedfe, 26 ‚18 . 
George Doofje, Clara Obereigner, 3, 19. 

E. M. Hinz, Lilltan Schnetnis, 4. 18. 
Benny Altmann, Roſie Evans, 24, 22. 
Morris Chomutoff, Nara Stananoff, 24, 19. 
Wulter Chriftenjon, Eljie Jvers, 2, 21. 
Diihael Krahl, Katharina cnert, 27, 30. 
Francis Reno, Lulu M. Warner, 32, 2. 
William 9. Thuert, Eleonora White, 21, 233. 
George W. Young, Maude Ysdell, 29, 23. 
Henry Donhal, Kennie PBipotu, 26, 22. 
Fred 9. 3. Wulf, Sojephine Wulf, 49, 36, 
&ofenh Martini, Eufanna Divong, WB, 21. 
Aprabam Goldberg, Kette Vloom, 26 ‚22. 
Adoipd Manfiani, Yulia Marietti, 8, 23, 
Urel B. Iobnion, Selma U. Boline, 4, 24. 


Yun S. Lee, Carol: DO. Ford, 233, 2. 


GE. Aders Sohnjon, Kllma Eridjon, 34, 3. 
— ⸗ñ— — 


Charles S. Crain todt. 


Iſt geſtern Nachmittag der Lungenentzün— 
dung erlegen. 


Charles S. Crain, Präſident des 
weſtlichen Zweiggeſchäfts der National 
Surety Eo., ift geitern Nachmittag in 
feiner Wohnung, Nr. 27 Scott Gir., 
der Qungenentzündung erlegen, an der 
er jeit Montag darnieberlag. 

Der Verblichene, ein Schiwiegerfohn 
be3 früheren Mayor Dewitt C. Cre— 
gier, wurde vor 47 Jahren in Cam= 
bridgeport, ®t., geboren. Zehn Jahre 
lang ftand er al3 Spezialagent in 
Dienſten des Bundesſchatzamts. Ma— 
yor Cregier ernannte ihn zum ſtädti— 
ſchen Oelinſpektor. Während er die— 
ſes Amt bekleidete, heirathete er die 
Tochter des Stadtoberhauptes. Er 
hinterläßt außer der Wittwe zwei 
Töchter im Alter von 22 und 17 Jah— 
ren. Das Begräbniß findet morgen 
Nachmittag um ein Uhr vom Trauer: 


-baufe auß nad) dem Roje Hill-Frieb- 


Hof ftatt. 


— —— — —— 
Altes für fünf Dollars, 


Die Bürgerpflicht: Sieben Monate als Ge- 
fhworener einbehalten. 


"Noch immer haben fich die Geſchwo— 
renen nicht einigen können, welche am 
legten Montag im Wlerandria-Hotel, 
76 Rufh Str., die Berathung über ven 
zu zahlenden Schadenerfjaß an jeben 
der vielen Grundbejiger aufnahmen, 
deren. Cigenthbum die Chicago & 
Northmweitern = Bahngefellichaft be— 
hufs Aufführung ihrer Bahnhofsbau- 
ten auf der MWeitfeite erwerben mill. 
Geit dem 3. September I. 3. waren 
bor Richter Chytraus die Verband: 
lungen im Gange, und den Gefchmore- 
nen, an deren Bürgerpflicht der Staat 
folche Anforderungen an Zeitopfern 
ftellt, wurden jchließlich von den An- 
mälten zu den $2 ITagesgebühren mei- 
tere $3 zugeltanden. Etwa hundert 
berfchiedene Weifungen hat ihnen ver 
Richter obendrein in das Hotel mit 
auf den Weg gegeben, und jebt bera- 
then fie, Sonntag mie Alltag, am Vor- 
mittag, am Nachmittag und am 
Abend. Nichts wie nüchterne Ziffern 
und falie, gejegliche Wetfungen aehen 
ihnen in den Köpfen herum, der ya- 
milie, den Tyreuden bes Lebens find fie 
fremd geworden, und dafür zahlt man 
ihnen $5 täglid. Der Eigenthuma- 
merth des Landes wird auf zwanzig 
Millionen Dollars veranichlagt. 


Berfahren niedergeihlagen. 


Strafanträge, die von einem Auf: 
fihtsbeamten des Jugendgerichtes ge— 
gen vier MWirthe aus dem italienifchen 
Viertel der Nordfeite gejtellt worden 
waren, weil diefe Minderjährigen gei- 
jtige Getränte verabfolgt hatten, wur: 
den geitern zurüdgezogen gegen das 
Verfprechen der Angeklagten, fünftig 
nicht mehr in biefer Weile gegen die 
Schankordnung zu verſtoßen. 


Dr. Hudgens viele Patienten 


empfehlen jeine Methoden 
Hung von 
Blntvergiftung, 
Hautkrankheiten, 
Wunben, 
Beſchwerden, 
Krapfaderbruch, 
Waſſerbruch, 
Nervenſchwäche, 
Männ wäche, 
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Eheliche Fragödien. F 


Eliſabeth Connon liebte ihren 
Mann, und er ſchlug ſie. 


Ada Browns Geheimniß. 


Ihrem Hamen will fie ihr Kind opfern. — 
Was der Herr Graber Winfteld Scott 
erzählt, und was Krau Scott „für eine‘ 
if.—Der Herzenfnider im Sirfus. 


Eine dramatifhe Schilderung bon 
Trauenliebe und =Xeben entrollte fich 
geitern vor Richter Ball gelegentlich 
der Verhandlung der Klage der rau 
Elizabeth Connon, 159 Datley Blod,, 
auf Scheidung von Wmm. 2. Connon, 
Gejchäftsleiter der Geifenabiheilung 
bon Swift & Co. Das Ehepaar hatte 
in Chicago am 24. Dezember 1888 ges 
heirathet, und am 24. Tyebruar bdiejes 
Sahres hatte fich die Frau gezwungen 
gejehen, aus Furcht um ihr Leben, den 
Gatten zu verlafjen. Diefer wurde als 
ein jähzorniger Menſch geſchildert, die 
Frau als ein Engel von Sanftmuth 
und Güte, welche dem angeblich herz⸗ 
loſen Gatten ſeine Ausfälle immer 
wieder, duus viel erduldender Liebe, ver⸗ 
geben hatte, bis auch ſchließlich dieſer 
Quell verſiegen mußte. Gar häufig 
hatte ſich der Mann, der Zeugenaus— 
ſage der Klägerin zufolge, an dieſer 
vergriffen, zum letzten Male einen Tag 
vor der Trennung. Am Dankſagungs— 
tage vorigen Jahres ſoll er ſie in ih— 
rer Wohnung die Treppe hinaufgejagt, 
ſie geſchlagen und in den rechten Arm 
gekniffen haben, bis dieſer ſchwarz und 
blau war. Als am letzten Weihnachts— 
abend das Paar den 283. Jahrestag 
ſeiner ehelichen Verbindung feierte, 
wurde Connon, wie ſeine Frau unter 
Thränen bitteren Herzwehs dem Rich— 
ter erzählte, plötzlich über irgend etwas 
raſend, ſchlug ſeine Frau wiederholt 
und kniff ſie. „Mindeſtens zehn Mal 
hat er in der Zeit unſerer Ehe gedroht, 
mich umbringen zu wollen,“ ſchloß ſie 
ihre Ausſagen. 

Frau Klara Owens, 909 Jackſon 
Boulevard, ſagte aus, daß ſie das 
Paar ſeit zehn Jahren kenne. In der 
Zeit habe ſie an Frau Connon minde— 
ſtens zehn Mal Spuren von Mißhand— 
lungen wahrgenommen. Frau Connon 
liebe ihren Gatten zu ſehr, und dieſer 
leide an Jähzorn und grenzenloſer 
Einbildung. Der Richter bewilligte das 
Scheidungsgeſuch. 

Ihr ſchweres Zuzeftändniß. 


Nicht minder dramatiſch war eine 
zu gleicher Stunde vor Richter Barnes 
ſtattfindende Verhandlung. Wie viel— 
leicht erinnerlich, hatte Frau Ada 
Brown, 58 Carpenter Str., vor einiger 
Zeit um Scheidung von Frank Brown 
nachgeſucht, das Geſuch war von dem 
Richter aber aus dem ſehr triftigen 
Grunde verweigert worden, weil die 
Frau ſich zu der, für eine Mutter un— 
natürlichen Bedingung, ihr Kind an— 
ſpruchslos dem Gatten zu überlaſſen, 
bereit erklärt hatte. Der Richter hatte, 
da aus der Frau der eigentliche Grund 
nicht herauszukriegen war, verſprochen, 
das Geſuch von Neuem aufzunehmen, 
falls die Klägerin ihm ſchwerwiegende 
Gründe vorlege, und die ganzeWahrheit 
ſage. Geſtern nun beſtritt ſie, daß der 
Gatte irgend welche Anſchuldigungen 
gegen ihren Karakter erhoben habe, 
gab ſchließlich unter Zögern aber zu: 
„gu dem, was ich bin, hat mich mein 
Gatte gemacht.” 

„Sind Sie Willend, dak ih jebt 
eine Entfcheidung treffe, durch die Sie 
für immer ber Obhut hres fleinen 
Mädchens beraubt würden?” fragte 
der Richter. 

„sa,“ faate die rau mit niederge- 
Tchlagenen Augen. 

Der Richter hatte die Antwort nicht 
gehört und ließ die Frau näher treten, 
auch den Schleier vom Geficht neh 
men. 

„Sie find Willens?” 

„oa.“ 

„Dann werde ich den Antrag abivei- 
fen, denn eine Mutter, welche ihr Kind 
in fo unnatürlicher Weife aufgibt, thut 
dies nicht aus freiem Antriebe. Da 
fteft etwas dahinter,” erflärte nun ber 
Richter. 

„D, Herr Richter,” bat die Frau 
nun, „bitte, laffen Sie mich Ihnen die 
Wahrheit erzählen. Ich mill mein 
Kind, bitte, nehmen Sie e3 mir nicht 
fort.” 

„Run, ma3 mollen Sie mir mit- 
theilen?“ fragte Richter Barnes güti- 
gen Tones. 

„Mein Gatte hat meinen Karalter 
angegriffen, aber ach, mas immer ich 
bin, bin ich durch ihn gemorben.” 

Die Frau beantwortete die Frage, 
ob fie ihrem Gatten untreu gemejen 
fei, unter Zögern bejahend. Dies zu 
verbergen, hatte fie auf das Kind ver- 
zichten mollen, welches der Gatte durch 
Einleitung einer Scheidungdflage und 
durch Blofftellung des oder ber Fehl⸗ 
tritte feiner Frau dann doch in Belik 
befommen fonnte. Alto hatte fie, um 
bor der Welt mentaftens ihren Namen 
rein zu erhalten, fich fchmeren Herzens 
zum Verzicht auf das Kind entichloj- 
fen — „er hat mich dazu gemacht. 

Der Richter mußte die Klage nun 
abmeifen, und mie eine büßende Mag- 
balene, gefenten Hauptes, da8 Tafchen- 
tu an den thränenden Augen, mantte 
bie bebauernämwerthe Grau auß bem 
Saale. 

Leichtfinnige £ran. 


Der im Arbeit3- und Hanbel3-De- 
partement in ber Bunbeshauptftabt bes 
Thäftigte Winfteld Scott trug geftern 
vor Richter Barnes auf Trennung fei- 
ner Ehe mit Eba M. Webfter-Scott 
an. Ald Grund gab er Ehebrud) an. 


Die Verhandlung entwarf ein brafti- 
{ches Beifpiel von en Sankt, ber 
gehabt Hakan til. als Ti Dat aber 
—* n Giebhaber in bie Arme, 
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'OREST PARK 


Seht in ber Herftellung begriffen am Ende 
ber Garfield-Linie der Metropolitan Hodhbahn 


offerirt 40,000 Attien jeines Stamm- 
Kapitals zu 75 Cents die Aftie 


um die Eigenthumsrechte von weiteren profitablen Konzeffionen zu eriverben, 
die jonft fremden Bietern auf Profittheilung überlafjfen werden müffen. 


Die Aktien find nicht aflekbar. 


Die Kompany hat fein gemäfjertes 


Kapital, feine Schulden und feine Bond-Ausgabel 

Chicago Sommer-Park3 haben alle große Profite erzielt. 

Foreit Park it der vortheilhafteite in Lage, Bahnverbindung, neuen ans 
ziehenden Novitäten und finanziellen Ausfichten. E&3 wird Alles übertreffen. 


Die Weitjeite Chutes brachten 500 Prozent. 


Die Forejit Parf Kompanh 


bat die Chutes gefauft und dafür bezahlt und ftellt fie jeßt al3 eine der vielen 
Attraktionen die fie im Betrieb haben wird in Dienjt—ein Geldmader für 
die Aktionäre, anfjtatt für fremde Konzefjionäre. 

Beim Verkauf. diefer Aktien werden die Heinen Subjkriptionen bebot=- 
zugt in Uebereinjtimmung mit der Idee, auf melde diefe Gejellichaft fußt. 
Megen Aktien und weitere Einzelheiten jprecht vor oder jchreibt an 


JOSEPH GREIN, Sec'y, 


1518 Aihland Bled, 


Anmeldungen per Roit, von Anmweifung begleitet, angenommen. Office 


Sonntags offen bis Mittag. 


N 


lichen Beziehungen Mittheilung machte 
und fich anbot, für ihn Zeugniß abzu— 
legen. Der Antrag Scott3 wurde nod) 
nicht bewilligt,da der Richter im Zwei 
fel war, ob Scott als hier anjäjlig zu 
betrachten jei, wenn diejer au im 
legten Jahrzehnt zwei Mal nach Ehi- 
cago, feiner alien Heimath, gelommen 
ift, um in der Präfidentenwahl jein 
Stimmredht auszuüben. Der Richter 
erklärte fich aber für zuftändig, falls 
die Verfehlungen der Beklagten im 
County Eoof ftattgefunden haben. Er 
veriprah dem Kläger Antwort am 
nädjten Samitag. 

Das Ehepaar, welches am 26. Mai 
1887 geheirathet und fi) am 15. Junt 


| 


1904 endgiltig getrennt hat, hat zwei | 


Kinder, Walter, 19, und Mortle, 17 


Sahre alt. Bis vor einem Jahrzehnt, | Kine“ | 
„gMRid. 1% 3 
Auch Evon, Peoria, Ill. hatte ihm 


als Scott im Bundesdienite angejtellt 


| auf ewig.“ 


wurde, hat die Familie hier gewohnt. | 
Scott fagte aus, daß er feiner Frau | 
berfchiedene Vorfälle in der Zeit als 


fie no) in Chicago 
habe. 


waren, 


beſchuldigt, am 20. Auguſt 1892 nach 
Milwaukee gereiſt zu ſein und dort 
vierzehn Tage lang mit J. E. Sherritt 
zuſammengelebt zu haben. Im Juni 
1895 hatte Scott von 4 Uhr Nachmit— 
tags bis Mitternacht zu arbeiten. Am 
15. jenes Monats kam er unerwartet 
früh heim und fand die Thür zum 
Mohnzimmer verichloffen. 
Yrau öffnete, und er Jah einen Mann, 
von dem fie jaate, daß er ein Zimmer 
habe miethen wollen. Er erfuhr jedoch 
bald darauf, daß der Mann etwa zwei 
Straßengevierte von dem Scott’jchen 
Haufe wohne und Familienvater fei. 
©o wird in der Klagefchrift behauptet. 


fcheint die Frau mirkflich leichtfinnig zu 


fein. _ Edwin X. Youna, einer der 
Mafhingtoner Zeugen, gibt an, daß 
am 16. Juli 1905 ein gewiffer Graber 
Scott in des Zeugen Gegenwart im 
Ylora Billa Elub erzählt habe, 
Graber, würde ein quter Zeuge in 
Scott3 Scheidungsprozeß fein. Gras 
ber habe zugegeben, daß er mit Frau 
Scott häufig intimen Umgang gehabt 


ergeben | —: u 
ı Fight"-Truppe Hatte, fagte aus, bap 


An der Mlagefchrift wird die Frau | ET Bellagte unter feinen Kunftgenofs 


und biefe hat ihr gejagt, 


Seine | 


me” aufführt, erhielt auf feinen Runft- 
reifen von nicht weniger al& 200 
Mädchen und Frauen Liebesbriefe,und 
feine Gattin, Frau Adelia Taylor- 
Searight, hat rund 150 foldhe Eptitel 
borgefunden. Ein Theil von ihnen 


murde gelegentlih der Verhandlung 


der Scheibungsflage der Frau nor’ 


Richter Walter geftern verlejen. Unter 


den Schreiberinnen waren die folgen 


den: 

Dora Lints, Albany; fie jehrieb: 
„Sag, Geliebter, ich war fehr glüd» 
lich, Dein Bild zu erhalten.” 

Ylojfie Collins, Toledo: „Mein lies 
ber Freund, ich münfchte, Du märeft 
bier. Kuf Nr. 1,389,756.” 

Helen, Brooklyn: „Deine Freundin 


Violet, Tampa, Fla.: „Deine treue 
gefchrieben. 


„Sohn Hopfins, welcher die Aufficht 
über die \ndianer in der „Cufters laſt 


jen alö Herzenbrecher und „glüdlicher 
Hund“ befannt gemefen fei, weil er 


® J 


überall, wohin die Truppe iam, Ver— S 


ehrerinnen gefunden habe. 
Frau Gearight flagte bei ihrer Ver- 
nehmung, daß fie in ben 5 Jahren, in 


der Zeit, während der fie den Gatten 
auf jeinen Reifen begleitete, Häufig ,, 


bon ihm gefchlagen morben fei. 


dem Elternhaufe herausgefommen und 
habe fleißig die Kirche befucht, feither 
ei Jie gar nicht mehr zur Andacht ge- 
fommen. 
fein und faum 115 Pfund fehmer, ihe 
Gatte über 6 Fuß groß, [chlant und 


t De | ı fräftig. 
Unter Eid in Wafhington gemachten : 
Tchriftlichen Zeugenausfagen zufolae | 


Die Andere ift ihm lieber. 


PVon Kate's kleinem Finger halte- 
ich mehr, als von Deiner ganzen ver 


Die Frau iſt zart gebaut, 


fon,“ Toll John D. Cooper zu feiner“ 
yrau, Annie M. Cooper; 3738 Dearz- 
‚ born ©tr., gefagt haben. „Kate“ war 


Frau Cooper zufolge Kate MeBoml, 


' Vorftellungen machte, fie Hätte Cooper 


ı in Miffouri geheirathet. 
ı 1901 hatte Frau Cooper 
ı tigem Zufammenleben 


habe, und auch von einem Befuh an, 
der Chejapeafe Beach im Jahre 1905 | 


erzählt. 


nello aufgeſucht, ſei Abends mit dieſem 
heimgefahren und habe auf dem Zuge 
in deſſen Arm geſchlafen. 

Der Blumenhändler F. Kramer in 
Waſhington gab zu Protokoll, daß 
Frau Scott ſich in der Geſellſchaft an— 
derer Männer in ungehöriger Weiſe 
benommen habe. Der Zeuge, ſeine 
Frau, Frau Scott und ein Mann Na— 
mens Hanniford hätten einſt Roſes 
Weingarten bei Waſhington beſucht 
und dort Wein getrunken, nicht im 
Uebermaß. Frau Scott habe mit Han- 
niford gefpielt und ihn im Garten öf- 
fentlih umarmt und gefüßt. 

Scott glaubt, daß er ein Entel de3 
verjtorbenen Generals Winfield Scott 
ift, und läßt zur Zeit Nachforfchungen 
anftellen, um Ansprüche auf defjen in 
TIera3 befindlichen, nicht gerade gerin= 
gen Nachlaß geltend machen zu fünnen. 


Das Mutterföhrchen. 


Henry Bergquift wurde, wie feine 
Yrau, Maud, jagt welche er am 13. 
März 1903 geheirathet hatte, 


Yrau Geott habe ihn dort | 
-verlaffen und ben. Kapellmeifter Bo> 


am | fih darein aetheilt haben. 


nad) zweifäß- 


gejehen, fi} vom Gatten zu trennen. «- 


Ihr Scheidungsgeſuch wurde 


vor Richter Walter verhandelt; - — 


Faͤlſchten Lohnliſten. 


ge 


fie ihn fennen lernte, fet fie nie aus 


als fie ir N 
Im Januar. 


fich genöthige = 


Öwei Dertrauensbeamte der Baltimore &. x 3 


Ohio-Bahn ins Suhthaus gefchiet. 


Nelfon Catchcart, Superintenbent 3 — 


der Güterſchuppen, und Frederick 
Waterbury, erſter 


Schreiber Dean 


Fracht = Superintendenten der Balti« = 


more & Obio-Bahn, PB. G. Wahman,. 
find geftern auf eine von elf har 
wegen Fälſchung Hin ſchuldig e x 


u 


und bon Richter Brentano zu einem © | 
bis vierzehn Jahren Zuchthaus verue- T 


theilt worden. 
trauenspoſten inne. Cat t hatte 
die Tagesberichte der — * 
Zahl und die Arbeitszeit ber 
verlader zu prüfen und zu beglau 
und Waterbury die Liften in die 
% — aus denen dann de 
öhne für die monatlich lgenden 
Zahlungen berechnet en — 


Beiden ſollen viele Namen angebliche 


Arbeiter in die Liften aufgenommen, 
das Geld in Empfang genommen und 


Zange 


F 


Fracht = 


x 


* 


Dankſagungstage 1904 des Ehelebens dauerte es nicht, da kam man in 
mübe. „sh ging zur Arbeit,“ erzählte | auf bie Sprünge, und fie murben ber- 
fie gejtern gelegentlich - der Verband» | haftet. Sie hatten $2000 bis $3000 

erbeutet. Sie verfuchten fi Heraus- " 


lung ihres Scheidungsantrages Rich 
ter Walter, „und er fehrte zu feiner 
Mutter zurüd. Bei ihr ift er auch ge- 
blieben.“ 

Auf eine diesbezügliche Frage bes 
Richters berjicherte die Frau, der Gatte 
ſei mit ihrer Kochkunſt ſehr zufrieden 
geweſen und habe ſie deshalb häufig 
gelobt. 

Das Bühnenfieber. 


Wade Hampton Durand wurde im 
Januar 1904 von ſeiner Frau, Mayh, 
verlaſſen. „Sie ſagte mir, ſie wolle 
eine Freundin aus Keokuk, Jowa, tref⸗ 
fen und mit dieſer zur Bühne gehen. 
Das hat ſie auch gethan. Geheirathet 
baben wir om 20, Februar 1904.“ 
Richter Walker 30g den Scheidungsan- 
trag Duranda in Erwägung. 


Der Herzenfnider. 
: amin Franklin 
—— 
—— a Im n 


zureden, baß ber in ber Anlage 
führte Mann, Sullivan, deffen Namen 
fie mit $15 gebucht hatten, 
Dienft gethan habe, mährenb fonft 
—** —— das erklärie 
aatsanwalt aber fir Flaufı 
bie Gejchiorenen pflichteten ihm 


„Der Freidenter, ed 


Einen Vortrag über das Thema 
„Der Freidenter“ iirb Heuie Mad 
mittag, in Gartelmann3 
Afhland Ave. und 13. Str, De, 
lius von Bernauer, Lehrer der | 
fiologie an der Chicagoer Uninerfti 
bor dem Erften Deutichen Spie 
ften-Berein halten. reumbe bes 
Gebantens find dazu eingeladen, 


Nacht - 
ber 


Beide hatten Ber 


— 





Diefes $300 
Kenmore 


auf Probe 


GSehäufe, für nur 
Probirt es ohne irgend etwas zu risfiren. 


— — — — — — — 


| Eine Gelegenheit wie diefe wurde nie zuvor geboten in der Gefchichte 
| des PRianogeihäfts. Wir bieten Euch einen echten Bonafide Bargain, ei- 
nen unnadhahnılihen Bargain, und wir lafien Euch erit probiren und 
dann laufen. Sit Das nicht der beite VBorjclag, der fih machen läßt? Wir 
fagen, dies it die befte, Iiberalite Offerte, die je von einer reputabeln 
Pianofirma gemadht wurde. Kommt heute und babt die erite Auswahl. 


Beachtet dieſe Liſte: 
Neue Pianos, bei dieſem Verkauf zu 
BEE pam; Dei. Bitte: Bertanf 2000000000000 nee $159 
Neue Pianu?, Auswahl von 22 Fabrifaten 
Be 8. Bllimer, DEBRE Bokle::.....00r00000000000000000 5238—$170 
Knabe, fancy Mahngony, in gutem Zuftand 
Steinwny, ichünes Gehänfe, nebraudt, äU...oersnoesnnnnonnnnensssnennnese $155 


P. A. Starck Piano Co., Subrikanten. 
204-206 Wabash Ave., nahe Adams Str. 


J 
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Das Hühnchen, 
Etizze von 3. U. Pfuht. 


Als Herr Jules Greguin am Mor- 
gen in jeinen Vorgarten trat, fand er 
in der Laube, wo jein Yrühftüd für 
ihn bergejtellt war, unter der Bant, 
ängftlich zufammengedudt, ein Hühn- 


Sie, wie ih Katzen haſſe! 
Katzen, pfui!“ 

Währenddeſſen hatte ſie 
ſchentuch aus der Taſche 
feuchtete es aus 


ihr Ta⸗ 
gezogen, 


ſchnell und geſchickt an und wuſch dem 
Thierchen in ihrem Schoße das Blut 
ab 


„Ih, ſeh'n Sie an, es iſt nicht 


wR® 
Es 7 


— 
* 


PIANO 


ohne Koſten zu 8316 


I 7 
Iretet ein in Stards Laden—juht Eud ir- N: & 
gend ein Piano in unierem $75,000 Lager Nr 7, 
aus und, bedenkt, bezahlt uns feinen Gent NNUW// 
— probirt das Infteument einfah in Eurem W 
eigenen Heim. NUN 
Dieies 300 _ Kenmore Piano , ein tadellos N 
geitimmtes Inftrument in jchönem NN } 


r Koupon fit einen 

{ Zehndollarichein werth. 
Schneidet ihn fofort aus. Werft fein Geld tea. 
ir eriparen Euch nicht nur über $100, fon- 
dern geitatten die Fleinjten Aozahlungen, die 
je erhört wurden, (fo wenig wie einen Dollar 
die Woche), verlangen Tein Geld im Noraus, 
und geben Euch außerdem $10. Könnt Ihr das 
bieten? Auswärts Wohnende find eingeladen, 
fi die liberale Dfferte zu Nube zu maden. 


Freier S10 Kreditichein 


Einer diefer Koupon gut als 


Erite Anzahlung 


für den Anlauf eines Stark Pianos bei die- 
fem Verlauf, in 204 Wabaih Avenue. 


Pfui! Herr Greguin hatte ganz verfteinert 
dagejtanden, dann jant er wie gebro= 
chen in einen Stuhl. Er hatte deutlich 


die&mpfindung, das Hühnchen flattere 


und die kleinen Glotzäuglein, deren 
Plinfern ihn fo zu amüfiren ver- 
mochte, fahen ihn wehflagend an. Sein 
Geficht wurde grün und gelb, und ein 


br 
Be 


% 
v - 
% 

rR 


en. 

Ganz bejtürzt blieb er ftehen und 
fah e3 an. 

Wie fam das Hühnchen in feinen 
Garten? Das Gitter war diht und 
hoch, die Thür verfchlofjfen. Er blidte 
zum Nachbargarten hinüber, der von 
dem einigen nur durch eine vonLüden 
ununterbrochene Hede getrennt war; 
au) von dort fonnte e8 aljo nicht 
durchgedrungen fein. Wo alfo, um 
des Himmels willen, fam diejes Hühn- 
chen her? 

Herr Jules Greguin wurde immer 
bejtürzter und warf ärgerlide und 
prüfende Blide in die Ede, mo das 
Hühnchen unbeiweglich jaß und ihn aus 
‚runden Augen fchweigend und geheim= 
nißvoll anglotzte. 

Auf dem Tiſche dampfte der Kaffee. 
Es war alles ſo hübſch ringsum, ein 
ſonniger Junimorgen, voll vom Glück 
des ſchönen Daſeins. Weitab rauſchte 
das Leben von Paris. Hin und wieder 
fiel ein feiner Ion ſeines raſchen, wil— 
ben, jehönen Liedes in die Einfamkeit 
ber jtillen, verlaffenen Vorſtadtſtraße. 

Aus den geöffneten Parterrefenjtern 
des Nachbarhäuschens fam daß Gur- 
ren einer Stridmafchine. Wie das 
Murmeln einer Quelle der Erinnerung 
fam e3 jeden Morgen zu Herrn Yules 
Greguin, der früher ein Irifotagen= 
Geihäft gehabt hatte, und füllte feine 
Seele mit Bildern der Vergangenheit, 
die ihm Arbeit, aber auch viel Ange= 
nehmes brachte. 

ber jett jah und hörte Herr Jules 
Greguin bon dem allen nidhte. Er 
ftand im Eingang der Laube, magte 
nicht einzutreten und fah dag Hühn- 
Ken an. &3 faß in feinem Winfel, un- 
beweglich, ſchweigſam, faſt geſpenſtiſch 
und blickte mit ſeinen runden Glotz— 
augen dumm und ſchmerzlich zu Herrn 
Jules Gréguin empor. Und plötlich 
wurde es ihm klar: dieſes kleine, ſpitze 
Köpfchen drückte einen entſetzlichen 
Schmerz, ein unbeſchreibliches Leiden 
und eine zitternde Angſt aus. 

Herr Jules Gréguin raffte ſich zu— 
ſammen. Irgend etwas mußte geſche— 
hen. Er rückte ſich den Fez zurecht, 
nahm eine entſchloſſene Miene an und 
ſchritt zur Hecke. 

„Mademoifelle Bifeau!” rief er hin⸗ 
über. 

Da8 GSurren der Stridmafchine 
fchnappte ab, und das meiße Köpfchen 
der Mademoifelle PBifeau erfchien im 
Rahmen des Tenfters. 

„Stten Morgen, Herr Greguin,” 
gab fie mit feiner Stimme zurüd. 
„Suten Morgen! Ei, ei, fchon auf? 
Seh’n Sie, jeh’n Sie! Ya, ja, ein fehö- 
ner Taa! Das liebe Sonnden! Und 
das blaue Himmelchen! Ach Gottchen, 
ja! Da arbeitet fi’ noch ’mal fo 
Ihön!" Sie nidte und lächelte aus ih- 
rem fehneeweißen Haar heraus, mit ih- 
rem Gefikhtchen, das die Farbe einer 
Apfelblüthe hatte. 

Im nächften Augenblid ftand fie in 
ber Laube. 

„Ob, ob, ob, das Kleine Hubber- 
dingschen,“ ſagte fie mit janften Mit- 
leid, als fie das Hühnchen fah. „Seh’n 

frant ift &8....ja.... 
franf! Und Sie, mein lieber Herr 
Gröguin,“ wandte fie fh an ihn. 
„Roc keinen Kaffee getrunfen, ob, oh, 
oh! Wiſſen Sie, eine Habe mirb e3 
borgehabt haben! Ach, diefe nichts- 
mürbigen Biefter!” 

Sie fahte mit beiden Händen ihre 


2 NRöde, breitete fie aus und ging trip- 


peinb, ein wenig mit dem linfen Fuße 
nachhinfend, vorfichtig auf das Hühns 

n zu. „Butt putt, putt putt,” Todte 
je „Run, laß, laß, Puttchen, fomm, 
omm....putt putt....putt putt.... 
poot....poot... .pr—o—o—t, Gott: 
en, Gottchen, nun, nun, nun... .thue 


— bir nichts. ....fo.... .Tiehft du....“ 


Das Hühnchen hatte fich flatiernd 


® erhoben, piepfte verzweifelt und ſchlug 
 wilb mit den Flügeln. Dann aber. hielt 


es Mademotfelle Pifeau doch in ihren 
ne 


ni, ei, ei,” Tagte fie jeht. „Seh’n 
, ‚Greguin, Tagte ich e8 nicht: 
Rate! Die Flügel zerbiffen, und 
finfen Zuße.blutet e8 auch! Diefe 
beulichen Miauer, pfuil“ Sie fah 
ich mit er Augen zu 
‚Gröguin in die Höhe. „Wiffen 


Ihlimm,“ rief fie erfreut aus. „Welch’ 
ein Glüd! Das inte Beinchen ift ver- 
früppelt, aber jchon von früher; da= 


Then fünnen. Warte nur, mein Eleines 
Puſterhäschen. .. . ſo....ſo, ! 
Gießen Sie doch ein wenig Waffer in 
die Untertaffe, mein lieber Herr Gre- 


der Wafferkaraffe noch) lebendig in feinem Leib herum, 
\ 


furhtbares Würgen befiel ihn. End- 
lich verlor er ganz und gar das Be- 
wußtſein, und Rofalie holte den Arzt. 
Der gab ihm ein Beruhigungsmittel, 
und als Herr Jules Greguin wieder 
einigermaßen Herr feiner fjelbft mar, 
fam e3 zu einer 


furchtbaren Szene 
zwifchen ihm und Rofalie, 


Er, fonjt 


guin — und nun breiten Gie den | der ruhigite Menfch von der Welt, ge- 


Schlafrod auseinander, daß e3 nicht 
entwiſche. Lauf', huppla, Federwiſch— 
hen....bitt” jhon...." Gie jebte 
das Thierchen mit beiden Händen bor- 
fihtig auf die Erbe. „Ei, jeht an, der 
Schreck hat es verfteinert... .Faulpelz 
.. . gebrochen Haft du nichts, Yauf’.“ 

Das Thierchen burrte fich mohlig 
auf, flatterte ängftlich hin und her, ob- 
gleih Herr Greguin eifrig die Zipfel 
feines Schlafrodes auseinander hielt 
und mit der Zunge mild mie eine 
Schlange zifchte, mwifchte es doch in den 
Garten hinaus: und bier erwies e3 
ih, daß e3 hinkte, wirklich und wahr 
haft hinfte auf dem 
das verfrüppelt. war. 

Mademoiſelle Piſeau ſchlug entzückt 
die Hände zuſammen und ſah Herrn 
Gréguin mit ſtrahlender Miene an. 

„Mein lieber Herr Gréguin,“ ſchrie 
ſie lachend, „mein lieber Herr Grégin, 
nein, ſeh'n Sie doch, ſeh'n Sie doch 
nur, e8 hinkt... .mwahrhaftig, ja.... 
e3 hinft....von Natur hinft &3.... 
und auf dem Iinfen Beinen... .ge= 
trade wie ih!" — — — 

Das Hühnchen war bei Herrn Gre- 
guin geblieben. Er hatte doch troß aller 
Mühe den Eigenthümer nicht ermitteln 
fönnen. Trat er des Morgens in fei- 
nen Garten, hinfte e3 ihm entgegen. 
Beim Frühftiiden flatterte e8 auf und 
pictte auf dem Tifch herum. Wenn e3 
ihm gegenüberfaß, ihn anjah, das 
Tpite Köpfchen fchief hielt und mit den 
Glotzäuglein plinterte, fand er e3 rei- 
zend. Er hatte ihm aus einer Kifte ei- 
nen Stall gemacht, wo e3 wohnte, und 
berforgte e3 eigenhändig. 

„Mademoifelle Pifeau,“ fagte er öf- 
ter3, ganz entzüdt und gerührt, „glau= 
ben Sie mir, Mademoifelle Pifeau, e3 
berjteht mich. E3 meiß alles, was ich 
zu ihm fage. Nie hätte ich geglaubt, 
daß in einem jo Xleinen Köpfchen fo 
viel Klugheit wohnen fünne. &3 ift ein 
kluges Thier!“ 

Und dann ſchüttelte Herr Jules 
Grégin ſeinen eigenen, ſchon bedenklich 
kahlen Kopf und ließ ſeine Augen voll 
Entrüſtung umherwandern, ob ſich 
wohl jemand fände, der es in dieſer 
ihm ſo wichtig erſcheinenden Angele— 
genheit etwa mit ihm aufnehmen 
wolle. 

Mademoifelle Pifeau aber lächelte 
und nidte, und ihr Eleines Geficht äh: 
nelte mehr wie je ber Farbe einer 
Apfelblüthe. 

Nur Rofalie Chapue haßte das 
Hühnchen. Wenn ſie den Garten hark— 
te, warf ſie böſe und verächtliche Blicke 
dahin, wo es ſich vor ihr verkrochen 
hatte. „Kröte du,“ murmelte ſie dann 
wohl. „Erwürgen will ich dich. Die 
heilige Mutter drehe dir den Hals um, 
Böſe!“ Ihre Augen ſtreiften dabei die 
Fenſter des Nachbarhäuschens, wo ſeit 
dem Frühjahr Mademoiſelle Piſeau 
wohnte. Ah. ... wie ſie ſie haßte, dieſe 
kleine Pariſerin. Wie ſie ſie haßte, 
dieſe kleine, lachende Perſon, die eine 
Greiſin war und ausſah wie ein 
Kind! Wenn ſie könnte, wenn ſie 
fönnte....22 Jahre diente fie Herrn 
Greguin, 22 Yahre! Aha, das Hühn- 
chen, Sie mußte Thon Alles! Sie war 
jung, al3 fie zu Herrn Greguin fam, 
jung und fon, eine Südfranzöſin, 
und fie trug ihr Schnurrbärtchen mit 
Stolz! Dagegen jenes Mildhaeficht... 

Eine Tage mußte Herr Greguin 
nach Paris binein. Als er mwiederfam, 
hatte Rofalie ihm ein befonbers gittes 
Mittagefjen zubereitet. Kaum fertig, 
ging er nad feinem Hühnchen jehen. 
Der Stall war leer, fein Locken verge⸗— 
ben®. 

Mit einem Geficht, deſſen Falſchheit 
und Tüde offenbar war, fagte Rofalie, 
daß ihr das Hühnchen num endlich fett 
genug erſchienen ſei, um es zu ſchlach⸗ 
ten und zu braten, und daß er es ſo⸗ 

„eben verfpeift Habe. 


Iinfen Beinchen, 


| 
| 
rum hat e8 auch der Kate nicht entwi— 


rieth in eine beifpiellofe Wuth. Er 
fannte fich nicht mehr! „Keinen Augen- 
blid länger wolle er fie jehen,“ fchrie 
er. „Sie möge gehen, ihm nie mwieber 
unter die Augen kommen, er habe ge- 
nug bon ihr! Shr Schnurrbart fei ihm 
zuwider und ihre tiefe Stimme. Zu: 
mwibder,“ fchrie er mie befeffen, „ja, das 
möge jie nur ruhig glauben. 22 Sahre 
lang jei er Sklave gemwefen, jebt end- 
lich fei der Gebieter in ihm erwacht.” 
Schließlich ging fie. Er hatte e8 nicht 
ernjt gemeint, aber fie ging doch. Es 
fam ihr ganz gelegen. Sie hatte genug 
zufammen. Die Hoffnung, einft feine 
Yrau zu werben, hatte fie lange auf- 
gegeben. hr Traum mar ein Klofter, 
wo fie an einem Xleinen Fenster würde 
figen fönnen, und too man für fie, die 
ihr ganzes Leben lang für andere hatte 
forgen müffen, forgen würde. 

Wie eine Furie rafte fie von dan- 
nen. Ohne dazu gefommen zu fein, 
ih über Mademoifelle Pifeau zu 
Herrn Greguin auszutoben, rafte fie 
dabon mit Kiſten, Taſchen und 
Schachteln vollgepfropft bis zum 
Platzen. Am nächſten Morgen, als die 
Laube leer blieb, erſchien Mademoiſelle 
Piſeau an der Hecke. Herr Gréguin, 
der elend in ſeinem Seſſel ſaß, hörte, 
wie ſie das Hühnchen lockte. Er trat 
zum Fenſter und erzählte ihr. Ihr klei— 
nes Perſönchen war ſo ganz Aufmerk— 
ſamkeit, ganz Verſtändniß, ganz Mit— 
leid. Zum erſten Mal trat ſie in ſein 
Häuschen und nahm in ſeinem Salon 
Platz. Es war ordentlich, als fülle ſich 
der kleine, einfache Ruum mit Son— 
nenſchein, wie ſie daſaß, das Kleid 
majeſtätiſch auseinandergefaltet, mit 
ihrem weißen Haar, deſſen glatter 
Scheitel an den Ohren kleine drollige 
Hopſer machte. 

Sie faßte übrigens die Sache gar 
nicht ſo tragiſch auf. 

„Mein lieber Herr Gréguin,“ ſagte 
ſie mit einem leiſen Anflug von aller— 
feinſtem Spott, der ſich wie Balſam in 
Herrn Gréguins revoltirendes Innere 
ergoß. „Aber wie kann man doch, wie 
kann man doch! Ein Hühnchen, du lie— 
bes Gottchen. Nun ja, es war ein lie— 
bes Thier, und Roſalie that Unrecht. 
Sie iſt eine ſchlechte Perſon, und ich 
wünſche ihr von Herzen, ſie möge ihr 
Gewiſſen ſchlagen fühlen. Nein, nein, 
ich bin nicht milde; man ſoll nicht all— 
zu weich ſein, mein lieber Herr Gré— 
guin. Sie find zu weich für diefe Welt! 
Hart muß man fein,“ fuhr fie fort und 
warf jirenge und energifche Blicle zu 
Herrn Greguin hinüber. „Energie, 
nicht wahr? Sehen Sie! Energie! Die 
muß man haben!” 

Herr Yules Greguin hatte fie un 
verwandt angejehen. 

„Ah, Mademoijelle Pifeau,” fagte 
er, und wie er |prach, zitterten feine 
Lippen, fo bewegt war er. „E3 mar 
mir jo zumutbe, als: hätte ich einen 
lebendigen Menjchen aufgefpeift.” 

Mademoiſelle Pifeau brad in ein 
helles Gelächter aus, aber Herr Gre- 
guin fuhr ernithaft fort: „Als hätte ich 
Sie felber aufgefpeift, meine liebe 
Mademoifelle Piſeau.“ 

Mademoifelle Pifeau lehnte fich vor 
Laden an die Lehne ihres Stuhles zu= 
rüd. „Uber mein lieber Herr Gre 
guim....“ 

„a,“ fagte er gerührt. „Das Hühn- 
chen ühnelte Jhnen jo.“ 

Lebt lachte Mademoifelle Pifeau 
faft Ihränen. 

„Mir?“ fchrie fie, „mir?“ 

Herr Greguin nidte und fah fie un: 
berwandt an. 

„sa — aber auch fonft....“ 

- „Auch font? Auch fonft?“ 

„Mabemoifele Pifeau, warum ba- 
ben Sie eigentlich nicht geheirathet?“ 


lachen. und. iwiegte 
en et 


Mademoifelle Pifeau- hörte auf zu 
voll ihr. 


# 


R, Chicago, Sonntag, den % 
„Hm,“ erioiberte fie, „Sehen Sie, | 


mein lieber Herr Greguin, hm... .ic 
war immer ’n bischen flein, miljen 
Sie, nicht wahr? Und da....ja, die 
Männer fahen über mich hinweg, jehen 
Sie! Und dann....“ Sie flopfte mit 
der flachen Hand bezeichnend auf ihr 
linfes. Siniee „Das....nicht mahr, 

Darüber kommt fo leicht 
fein Mann hinmweg...." Sie flopfte 
wieder wie vorhin und brad von 
Neuem in Lachen aus, „ic armes 
Hühnchen, ich... .hahaha!” 

Und immer nod) lachend, erhob fie 
fi und neftelte an ihrem Tuch. 

Herrn Öreguin war e3 plöglich eifig 
falt geworden. Die Uebelfeit, die ver- 
hmwunden mar, fam bald mieber. 

„Wie, mie? Gie wollen jet gehen?” 
Tagte er fajfungslos. Sie jah ihn er= 
ftaunt an. 

„Mein lieber Herr Greguin, ih 
muß aber an meine Stridmafchine.” 

Herrn Grequin wurde ed immer üb- 
ler. Wie am Abend vorher fchmwindelte 
e3 ihm bor den Nugen. Die ganze 
Stube drehte fich mit ihm im Kreife, 
und die Ölogäuglein des Kleinen 
Hühnchens plinferten ihn fchmerzlich 
und verzweifelt an. — „Ach, bleiben 
Sie doch, bleiben Sie do nur bei 
mir, Mademoijelle PBifeau,“ ermibderte 
er. „SH....ih.... menn Sie fortge- 
ben, werde ich mieder erfranfen. So 
lange Sie hier faßen, war mir mohl. 
Ach, gehen Sie doch nicht fort, bleiben 
Sie doch nur bei mir! Rofalie ift fort, 
ih bin allein. Sehen Sie, die GStrid- 
arbeit, ich fenne es doch, mie fchlecht 
wird das bezahlt... .ein Hundelohn. 
Bleiben Sie doch ganz bei mir!” 

Eine furchtbare Aufregung hatte 
ihn ergriffen. Er war aufgejtanden, 
dicht auf fie zugetreten, und in dem 
Bedürfniß, fie zu halten, griff er nun 
nach ihren Händen. 

Mademoijelle Bifeau hatte ihm ganz 
entjeßt zugehört — ihre bejcheidene 
Geele veritand das Stammeln feines 
Herzens nicht — nun redte fie ihr Fi— 
gürdhen jtolz in die Höhe. 

„Mein lieber Herr Greguin,” Tagte 
fie mit Würde. „Ich verſtehe Gie 
nicht!” 

„Bleiben Sie, bleiben Sie dod) ganz 
bei mir... .” wiederholte er. 

Mademoifelle 309g ihr Tuch feiter 
um die Schultern und ging zur Thür. 
Hier blieb fie jtehen und fah zu ihm 
zurüd. 

„Mein lieber Herr Greguin,” Tagte 
fie mit Nachdrud, und etwas wie Zorn 
flang in ihrer Stimme und blitte in 
ihren Augen. „Sch nehme feine Stel- 
lung an!“ 

Er fuhr ordentlich zurüd und fah 
fie hilflos an. „Wie denn Stellung? 
Was denn, was denn? Nein, nein, nun 
nein, jo niht....fo nit... . ch mei 
ne, ich meine....” Seine Gedanten 
Tchoffen umher, ja, ma3 meinte er denn 
eigentlih....was! Und plöglich fiel 
e3 wie eine Erleuchtung von oben auf 
ihn herab. Weber fein Gefiht zog 
himmlische Verklärung, er trat jo meit 
bon ihr zurüd, wie e8 nur. möglich 
war, und aus diefer Entfernung, die 
ihr zeigen follte, mie er fie ehre, Jah er 
fchüchtern zu ihr hinüber. „Ach, Mas 
demoifelle Pifeau,” fagte er dann in 
flehendem Ion. „Meine liebe Ma= 
demoifelle Pifeau, möchten Sie nicht 
vielleicht meine Frau mwerden?"— Mas 
demoijelle Bifeau erröthete vor Schred, 
Einen Nugenblid jtand fie und fah ihn 
an. Ein fanftes Licht ftieg in ihren 
Augen herauf. Jrgendiwo ging ihr ein 
Vorhang auf und zeigte ihr einen 
Himmel. Dann aber hob fie ihre Kleine 
Nafe hoch, ein erniter, mürbeboller 
Ausdrud trat in ihr Gefichtchen. 

„Herr Jules Greguin,“ fagte fie, 
und etwas bon dem, wad in ihrem 
Herzen vorging, zitterte auch in ihrer 
Stimme: „Ein Mann, der es ernithaft 
meint, fpricht anders.“ 

Und erröthend fi umfehend im 
Haufe des YJunggefeilen trippelte jie 
hinaus. — — — \ 

Erit nach acht Tagen, die er durd- 
fampft und durdhlitten hatte, wurde e3 
Herrn Greguin klar, mwa3 fie gemeint 
haben fünne. Um Sonntag Vormittag 
30g er feinen fhwarzen Rod an und 
ging zu Mademoifelle Pifeau hinüber. 
Sie’ hatte ihn erwartet und fam ihm 
mürdeboll entgeaen in einem fchwarzen 
altmodifchen Taffetakleide, das mie die 
Verheifung eine3 fanften Olüdes 
Herrn Greguin liebli in die Ohren 
rauſchte. 

Zuſammen gingen ſie dann in die 
Rue Champöotre ſpeiſen. 

Mademoiſelle Piſeau wählte das 
Menu. — Aber auch ſpäter, als ſie 
längſt als Madame Gréguin in der 
kleinen Laube ſaß, war Geflügelbraten 
ein für allemal von dem Tiſche der 
Gréguins verbannt. Herr Gréguin 
war eben zu weich, zu weich für dieſe 
Welt. Es war ein Glück, das Madame 
ſoviel Energie beſaß. 


Der Papierverbrauch der 
Zeitungen. 


Die 40,000 Tageszeitungen der 
Welt, die in Millionen von Nummern 
gedruckt werden, verbrauchen nach den 
Berechnungen eines franzöſiſchen 
Statiſtikers alltäglich etwa 1000 Ton— 
nen Holzteig, und da außerdem im 
Durchſchnitt 200 Bücher täglich er— 
ſcheinen, ſo beträgt der Jahresver⸗ 
brauch für Druckpapier etwa 375,000 
Tonnen Papierbrei. Dabei iſt aber das 
Schreibpapier, das Packpapier u. ſ. w. 
nicht berechnet. Um nun dieſe ungeheu— 
re Menge Holzteig zu produziren, 
müſſen ganze Wälder niedergeſchlagen 
werden. In jedem Jahre verſchwinden 
fo 1250 Millionen Kubikmeter Holz, 
die der geiſtigen Nahrung des Men— 
ſchen dienen. Amerika hat dabei einen 
noch ſtärkeren Bedarf als Europa; es 
braucht für ſich allein 900 Millionen 
Kubikmeter Holz, während Europa 
nur bie übrigbleibenden 350 Millionen 
verwendet. 


— Dichtern darf es nicht gut gehen. 
Sollen ſie wie die Alchimiſten des 


Mittelaliers aus ihrem Blute Edel⸗ 


— 


Anſere Zrühjahr - Gröffuung beginnt morgen 
Bis fern nur noch drei Wohen: Macht Euch bereit! 


De Große £aden war nie zuvor fo jchön deforirt inwendig wie auswendig. Unfer 

regulärer Stab von erfahrenen Deforateuren hat jedes Stockwerk und ebenfo die 
Senfter in eine Srühlings - Szene der Schönheit verwandelt, jchöner und anmuthiger als je 
zuvor. Wir laden Euch ein, diefe bezaubernde Austellung zu befichtigen. 


Warren, die am Montag von Anichreibe - Kunden 
gefauft werden, jeßen wir auf das April » Konto, 
zahlbar im Mai. 


Doppelte Siegel Stamps bis 12 Uhr, dann 
einfahe Stamps bis zum Schluß 


Fiegante Frühjahr: Facons in gefchneiderlen Damen -Suils, 
hollüimen und Coals zu 19.75 und 24 


Zmwei von den eleganten neuen Facons in 


E den Partien zu 19.75 und 24.75 find zur 
E Rechten abgebildet. Sie repräfentiren den wirf 
M lichen Charakter und die Eleganz der neuen 
A Srühjahts = Moden. Die Facon zu 19.75 
Rift ein elegant gefchneiderter Guit aus fchat- 
A tirt geftreiften Banamas in den beliebtejten 


Yarben diefer Saifon, wie Copenhagen, Blon= 


i Ding, Navy und Braun. Ein fehr gutes Modell 
Jvon koſtſpieligeren Kleidungsſtücken, mit ele— 


gantem, halb anſchließendem Rücken, Dip— 


JFront Coat und extra voller weiter Skirt in 


dellen. 
Bewunderung erregen, 
ſem wunderbar niedrigen Preis, 


ted oder gored Facons. 
gut paſſend, für nur 


A pipeb oder pleatev Organ Effekt. 


Das Modell zu 24.75, iffuitrirt, ift von 
ihwarz und weiß farrirtem Suiting und 
zeigt die allerneuejte franz. Mode. Der 
Coat ijt in Gutaway-Effeft und breiter 
feidener Braid trägt viel zur Eleganz bei. 
Der Sfirt ift ungewöhnlich voll mit brei- 
ten Pleats u. breiten Falten. Die Schnei- 
derarbeit ift pracdhtvoll. Viele andere feine 
einzelne Modelle, 24.75. 


Neue Modelle in jeidenen 
Kleidern zu 14.75 


Eine fehr elegante Gruppe bilden dieje fajhio- 
nablen jeidenen Stleider- und Jumper -Facons. 
Sie fommen in den hübjcheitengarben. DieQuas 
lität ijt beifer wie in den bedeutend theuerenIo= 


14.75 


Hübſche Facons, die Eure 
au Dies 


Neue Modelle in feidenen Drop Boile 
Sfirts zu $10 


Fein gefchneiderte Skirt3 für Damen. Die fei- 
nen zähen oder franz. Voiles, die fo reich und 
Heidjam find. In pleated Facon3. Sehr voll ge 
3108 hängende und pafjende Skirts. Cie jin 

alten von Taffeta Seide_oder Atlas in 
hübfhen Enttwürfen befegt. — Spezieller Preis 
zu nur 


24 
) 


Kleidfame Damen-Stirt8 zu $5 


macht, gra= 
am Bottom 


Brahtvolle Varietät von fein gejchneiderten Shirts. — 
Cie find von Panamad und fanch Suitingd gemadt. — 
Sfirts für Gejellihaften pafjend. An fchiwarz, blau und 
braun. Auswahl von einem großen Sortiment in plai= 
Graziös, Flaring und Pr 

55 


Schwere feidene Unterrörke für Ollern! 
Schwarze und farbige zu $5 


Dies find außerordentlich fehwere Taffeta Unterröde in allen Farben und 
[hmwarz. in verfhiedenen Facons. Einige davon haben große Sectional 
Ihirred Fylounces; andere mit Pleatingg und NRudings. Wunbdervolle 


> Werthe zu diefem fpeziellen Eröffnungs-Preis, $5- 
Ceidene Plaid Unterröde. Elegante Yarben = 


[chende 


Taffeta. 


Abgetheilter jtrapped Flounce. 


Yarben vorräthig, fpeziell zu 
Schwarze und weiße geftreifte Unterröcke, die ſich waſchen laſſen. Vol⸗ 


ler Umbrella Flounce. 


Abgetheilte Ruffle 


Eröffnungs-Verkaufspreis, 96. 


Schwarze federleichte Unterröcke. 


Abgetheilter 


Kombinationen. Schwere rau- 
Sie find in allen 8 95 
2.99 


und ſchwarze Strappings. 


tucked Flounce. Elegante 81 


Unterröcke für Damen, die die leichten Skirts vorziehen, zu 
Hübſche weiße Unterröcke, voll flounced, breiter beſtickter Ruffle und 


Band Beading. 


reren Reihen von Einſatz, für 1.95. 


Einige haben breite Flounces von Spitzen mit meh⸗ 


Vorverkauf von importirten Handſchuhen 


Gekauft bei der Topken & Co., N. D., Auktion zu 35 Cents am Dollar. 
Die erſten Partien dieſes bemerkenswerthen Auktions-Verkaufes werden für den Früh— 


jahr -Eröffnungs-Verkauf am Montag eintre 
andere dagegen thatſächlich unerſchöpflich. 
Seidene Handichuhe, Ellbogen 
länge, Doppelte Fingerjpigen,&lajp 
am Gelent. 
wahl in jchivarz und weiß. Ertra 
Qualität Tricot doppelfadige Sei: 
de, 1.35 Qualität, 1.250 
Paare, per Paar, 
500 Pr.12fnöpf. feid.Mousquetairegand- 59 
fchuhe, Gr. 53 bis 73, ſchwz. u. weiß, Pr., c 
16knöpf. ſeid. Handſchuhe, dopp. Finge 
ſpitzen, farbig, ſchwarz und weiß, Paar, 


193öll. reinſeid. Handſchuhe 

in ſchwarz und weiß. Doppelte 
Fingerſpißen, Sacque Wriſts, 
Größen 54 bis einjchl. 8. 1.15 

A Werth, 1,450 Paare, morgen 


das Paar zu 39€ 


nur 


Vollftändige Aus— 


i% 
50 


dinal, 50e-Qualität, 


ffen. Einige Partien find nicht bollftändig, 


16fnöpfige Milanaife ftark Iuftröfe 
Seide = Handichuhe. 
gerjpigen. Seidebezogener Elafp. $2 
Handichuhe in marineblau, hampag= 
nerfarbig, rofa, DId Rofe, weiß und 
jhwarz. — Alle Größen, 
Paar, 

900 Baar 2:Clafp jeid. Handichuhe, ſchwarz 
u. weiß, 50c bis $1 Sorten, Gr. 63 b. 73, Pr., 39€ 


Mijjes 2:Clafp feid. Handjchuhe, nur Car: 
morgen, Paar, 19e 


Doppelte Fin 


per 81 


Die importirten Glace-Handſchuhe 


2:Clafp Overſeam Glace-Handſchuhe, blau, ſchwarz, braun, lohgelb, grau und Beaver, 650. 


Weiße und braune Pique Glace-Handſchuhe, 1-Claſp, 150-Qualität, 450 Paare, per Paar, 500. 
12- und 16knöpfige lange Glace- und Suede Handſchuhe, jede Gtöße, kleine Partien, 1.69. 
16knöpfige 3.50 Handſchuhe, echtes franz. Glace, ſchwarz, weiß und lohgelb, alle Größen, 2. 48. 


4* 16tknöpfige 3.00 echte Chamois Handſchuhe, waſchbar, natürliche Farbe, das Paar zu 1.05. 


Monatlicher Verkauf von Groceries 


Einkäufe von Anſchreibe-Kunden werden auf das April-Konto geſchrieben, zahlbar im Mai. 


Speck 
Hazel Mild Sugar Cured. 
— Von jungen, korngemäſten 
—9 as Ges 
wicht 23 bis nd— 
per Pfund, 16c 


Mebl— Hazel Premium, — 
aus feinitem Weizen gemah- 
len, da3 Bbbl. ber» > 30 
Tauft zu ® 
Maine Corn, extra Qua- 
Htät, Hazel, 3 Dugendb zu 
295; 1 Dugendb 1.50; 

Büchfe, ae re 
Reis, Louiſianas ten, grün, 


Head 
her, 10 Fr Soof’3 mei» 
T, e 
: ver Pb. 10€ 


die Büchſe au 


Importirte holländiſche Häringe, 
feinſte Sorte, alle Milchner, ſpe— 
ziell für Ddiefen Verkauf das $1 
Fäßchen zu 


nur 


Melting Zudererbfen, Hazel 
eztra Qualität, füß und zart, 
das Dugend 2.00; f 

Wohlſchmeckender Thee. Un⸗ 
ſere reguläre 75c Sorte, aus⸗ 
gemählt für S. C. & Co., Eu⸗ 
Auswahl von allen Sor⸗ 
ſchwarz 0 

es. Qualität Haze 

ired Japan, 5 

'o 8.30; Bid 


d. ui; 
Basket 
68€ ober 3 Pd. in Büdhfe, 


Häringe 


füße 
Kiite 


63€ 


Norweg. Me Maftelen, 
extra. fancy große, fette Fi» 
c fe, unf. eig. Badung, 10 
Bid. Nettogew. in. 1 50 
Eimer 2,95;;; 5 Bfo. #* 


Guadarali Kaffee, unfere 
mweltberühmte Mifhung bon 
,‚ Zaba u. arab. 

Kaffee im Marfte. 3%4_ Pid. 
1.00; per Bid. 36c 


Orangen. 


Galifornia Navel Orangen, die 


Sorte mit dünner Schale. — 
mit 18 Dutend 2.80; 9 


Dugend 1.43; 3 Dußend 
48e; per Dutend, 17€ 


Rother Alasla Lad, Mil 
ford, Dugend 1.85; 6c 
6 Bücf. 93c; Büchfe, 


es — — 
ität; 2 28. 3.8095 
1 2%. 1.95; Wücfe, 1760 


Santa Clara Valley Zwet⸗ 
——B— 
rucht, k ; 
ee 10€ 


Monatliher Berkauf von Beine und Getränte 


, alt, glatt 

A ag nen 1.25 | 

rior Wesling, feine Tifämeine A 
— 


Gallong, . 


Baltimore, — Whis⸗ Canton Rye Whisleh, tell, ver 
h 12 che, 85c Gallone, morgen, 2.60; FR. m 4 9 
5000 Port, , Angelica od | Gallon . 
Sweet a,5 alt und garantiri 
Nicht al 5 Sal. 1,15 | in 


abjol. 
an einen 


en 
reiner Nhe 


Aufficht, per Hlafche, 





* 16. 


Für die „Sonntagpoſt.“ 
Bauernſtolz. 


Skizze von Albert Weihe. 


Die Frau, die eine Menge Einkäufe 
zu machen hat, vergißt in der Regel 
den einen oder den anderen Poſten. 
Sie wird immer erft, wenn fie nad) 
Haufe fommt und die aus der Stabt 
geholten Gegenjtände auspadt, gewahr, 
daß fie eine der Hauptjachen, etwas 
ganz wichtiges, vielleicht das Cajtoria 
für das Baby, nicht heimgebracht hat, 
und wundert fi, wie fie nur „jo“ ber- 
geßlich fein fonnte. 

Aehnlich wie der Frau beim Auspa— 
den des Korbes erging eg mir beim 
Lejen meines Buches: „Aus Rauher 
Schule!“ Ich hatte beabſichtigt, alle 
intereſſanten Perioden aus meiner 
Wanderzeit meinen Leſern zu ſchil⸗ 
dern — fand aber jetzt, daß ich ſo 
manches vergeſſen, was meiner Anſicht 
nach intereſſant war und auch in den 
Rahmen des Buches gepaßt hätte. Wie 
meine Partnerin im Gleichniß ſich 
nicht lange wundern wird, daß ſie das 
Caſtoria für das Baby vergeſſen hat, 
ſondern den Schaden dadurch gut ma⸗ 
chen wird, indem ſie ſo bald wie mög— 
lich nochmals „downtown“ fährt, ſo 
habe ich mir auch nicht lange den Kopf 
zerbrochen, warum ich in meiner Le— 
bensbeſchreibung mit keiner Silbe der 
Iehrreichen Erfahrungen, die ich auf 
der Farm des alten Sepp Ziegenhain 
machte, Erwähnung gethan habe. Ich 
bin in meine Gedädhtnigfammer hin- 
aufgeftiegen, habe diefe eine bon ben 
vielen „ollen Kamellen“ dort aus dent 
Schutte der Vergeffenheit herausgezo- 
gen und fie ald Nachtrag zu meinem 
Buche neu polirt, gepußt und blanf ge= 
madt. Hier tft ſie: 

* 


Auch in dem zweiten Winter meines 
Hierſeins hatte ich mich, wie in dem 
vorhergehenden, in St. Louis durchge— 
ſchlagen — und nochmals das ganze 
Elend und die ganze Erbärmlichkeit 
eines ſolchen großſtädtiſchen Hundele— 
bens als „Bum“ durchkoſtet! Wieder 
hatte ich dann, als die erſten Strahlen 
der Frühlingsſonne durch die ſchmu— 
tzigen Fenſterſcheiben der Herberge fie— 
len, mich auf die Beine gemacht, weil 
ich froh war, den Staub und verſchie— 
denes Andere von meinen Kleidern und 
Schuhen ſchütteln und aus der ſtickigen 
Atmoſphäre des zuſammengepferchten 
Maſſenelends in die freie Gottesnatur 
flüchten zu können. Die richtige Wan— 
derluſt, die mich im vorigen Jahre 
förmlich aus der Stadt getrieben, und 
die in einer ausgedehnten Landſtrei— 
cherei von Ozean zu Ozean Befriedi⸗ 
gung geſucht hatte, beſeelte mich dies— 
mal nicht mehr. Sie war mir gründ— 
lich vergangen. In den neun Mona— 
ten, in denen ich die Mutter Grün als 
Unterbett und den Himmel als Zudeck 
benutzt hatte, war mir die Erkenntniß 
gekommen, daß ſich an den rollenden 
Stein kein Moos ſetzt, und daß das 

Glück nicht in Eiſenbahnfrachtwagen 
fährt und am Lagerfeuer ſchläft. Auf 
hundert Hühner, die in verſchloſſenen 
und von böſen Hunden bewachten 
Ställen übernachten, kommt erſt ein 
herren⸗ und heimathloſes Hühnchen, 
das ſich an das Eiſenbahngeleiſe ver— 
irrt hat, und eine einzige Hühnerſuppe 
in der Woche iſt eine magere Abſchlags— 
zahlung auf die anderen zwanzig 
Mahlzeiten, die entweder ganz aus— 
fallen oder aus geſtohlenen Feldfrüch— 
ten beſtehen. Bei knurrendem Magen 
verwandelt ſich bald die Poeſie der fri— 
ſchen, fröhlichen Wanderſchaft in die 
graue Proſa des verkommenen, obſchon 
erregenden Vagabundenthums. Der 
luſtige Handwerksburſche, der „mit 
dem Sträußel am Hut“ fröhlich ſin— 
gend durch die Lande zieht und die 
Herzen der ihm nachſchauenden Dorf— 
ſchönen höher ſchlagen läßt, findet 
hierzulande im Tramp ein gar trauri—⸗ 
ges Pendant. Dieſer hat nicht den 
Muth, wie ſein Kollege und Fechtbru— 
der im alten Lande, dreiſt und gottes— 
fürchtig an die Thüren zu pochen, um 
einen Zehrpfennig zu erbitten oder 
mit einem fröhlichen „Grüß Gott Ges 
fenichaft“ fich zu einer Mahlzeit ein» 
zuladen; in Anaft vor Farmer und 
Hund fchleicht der amerikanifche Tramp 
in weitem Bogen um die Gehöfte und 
fpäbt fchon nad) einer Gelegenheit, 
durch Diebitahl oder Einbrud in die 
Spedtammer die dringende Forderung 
feines inneren Menfchen nad) der ihm 
nöthigen Atung zu befriedigen. 

Das Alles und noch manche andere 
Schattenfeiten des Wanderlebens hatte 
ich, mie gejagt, bereit3 fennen gelernt; 
troßdem mußte ich zum Wanderftabe 
greifen! Die völlige Ausfichtslofigkeit, 
in der Stadt ftetige Arbeit zu finden, 
ließen mir feine andere Wahl — doch 
nahm ich mir heilig und feft vor, die- 
fesmal nicht lange ein Bummelleben 
zu führen. Farmer für Farmer wollte 
ih um Arbeit anflopfen, und wenn ich 
auch noch jo ſchwer ſchaffen und noch 
ſo geringen Lohn erhalten ſollte, ich 
wollte auf der Farm aushalten, ſo 
lange es etwas für mich zu thun gab. 

Die Annehmlichkeiten des „dolce far 
nienti“, des ſüßen Nichtsthuns ſowohl 
in Stadt wie Land, glaubie ich in den 
erſten drei Semeſtern meines Stu— 
biums von „Land und Leuten in 
Amerifa“ genügend fennen gelernt zu 
ı Baben. Einen ungeheuren Efel em- 
ı pfand ich gegen mein biöheriges Leben. 

"| „Ehe ih als profeffioneller andftrei- 

ı her ober großftädtijcher Tagebieb wei- 

; ter vegetire, Hänge ich mich auf!“ 

‚fKmwur ich mir zu 
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ben, „Des Peres-River“ genannt, wel⸗ 
cher die Südgrenze von St. Louis ge— 
gen das offene Land hin bildet, einen 
Flußgott beſitzt, ſo mag dieſer wohl 
den Schwur gehört haben, denn ich 
that ihn mitten auf der Brücke, die ſein 
Reich überſpannt. Gleichzeitig mit mir 
paſſirte ein Farmer, der aus der Stadt 
kam, mit ſeinem Gefährt dieſelbe Brü— 
cke. Er hielt an und fragte mich aus, 
woher des Weges und wohin der Fahrt. 
Ich gab ihm die gewünſchte Auskunft 
und betonte dabei, daß es mir mit 
dem Wunſche, ſtetig zu arbeiten, durch⸗ 
aus bitterer Ernſt ſei, denn dadurch, 
daß ich das Leben zu ſehr auf die leichte 
Schulter genommen hätte, wäre ich in 
des Wortes vollſter Bedeutung vor 
die Hunde gekommen. Eine ſolche frei— 
willig von einem Tramp auf der offe— 
nen Landſtraße abgelegte Beichte mußte 
den guten Mann wohl ſehr ge— 
wundert, aber doch einen günſtigen 
Eindruck auf ihn gemacht haben. Er 
winkte mir zu, zu ihm auf den Wagen 
zu ſteigen — und warf mir, als ich 
neben ihm Platz nahm, einen Theil 
ſeiner Decke über die Füße. Ich mußte 
natürlich annehmen, daß er für mich 
Arbeit hätte und mit mir nach ſeiner 
Farm fahre. Das war jedoch ein Irr— 
thum, er ſelbſt brauchte keine Hilfe, da— 
gegen ſein Onkel, der etwa 40 Meilen 
von St. Louis im St. Genevieve 
County eine Farm hatte. Dieſer hatte 
ihm ſagen laſſen, er ſolle ihm einen 
ſtarken, arbeitswilligen Menſchen zu— 
ſchicken, da bei der Abgelegenheit ſeiner 
Farm von der Eiſenbahn ſelten nur 
Arbeitſuchende bei ihm vorſprächen 
und er eines Knechtes dringend be— 
dürfe. Wenn ich alſo die Arbeit bei 
ſeinem Onkel haben wolle, ſo werde er 
mich bis Bentonville, eine Strecke von 
eiwa zehn Meilen, mitnehmen. Dort 
ſchlage er einen Weg in anderer Rich— 
tung ein und ich müſſe von da an den 
Reſt von 30 Meilen zu Fuß zurückle— 
gen; er werde mich aber ſo genau in— 
ſtruiren, daß ich nicht irregehen könne. 
Das that er denn auch. 

An der Kreuzung, wo ſich unſere 
Wege trennten, ſetzte er mich ab. 

„Gut, daß ich noch im letzten Augen— 
blick daran gedacht habe,“ ſagte er und 
reichte mir einen Korb vom Wagen 
herunter; „wenn ich den Laib Brot, den 
halben Schinken und das Dutzend ab— 
gekochte Eier dadrin wieder nach Hauſe 
gebracht hätte, würde meine Frau mich 
böſe geſcholten haben — und Du wür—⸗ 
deſt beim Onkel Sepp halb verhungert 
eingetroffen ſein!“ 

„Stattet Eurer Frau in meinem 
Namen den Dant eines aufrichtig 
hungrigen Menjchen ab,“ rief ich, 
während mir beim Anblid der Jafti- 
gen Bilfen das Wafler im Munde zu— 
fammenlief. „Ihr müßt ein liebes, 
gutes Weib haben, Landsmann!” 

Der Dank war ein aufrichtiger, denn 
melcher Hungrige Menjch würde feine 
Dankbarkeit empfinden, wenn ihm fol= 
che Fülle fulinarifcher Genüffe entge- 
genlacht — aber dennod, jo parador 
tie folches auch flingen mag, war ber 
Danf ebenfo erheuchelt wie das Kom= 
pliment, da8 ich der unbefannten 
MWophlthäterin wider Willen durch den 
Mann fandte. Ya mohl, Wohlthätes 
rin jehr wider Willen! Nicht mir, 
oder einem andern hungrig auf ber 
Landftraße umberlaufenden armen 
Teufel zur Freude, zum Genuß und 
zur Zabung hatte fie den Freßfober 
mit den Delifateifen gefüllt, — fie 
würde ſich fchlagrührend geärgert ha- 
ben, wenn fie gefehen hätte, mie ich 
gleih nach Empfang des Korbes mie 
ein Währmolf über die Speifen herfiel 
— nein, fie hatte ihre Speifefammer 
nur beshalb beraubt, meil fie ihrem 
Manne das Einfehren in die Meilen- 
bäufer und die diverfen Schnäpfe und 
Släfer Bier nicht gönnte, die Diefer fich 
jiher unter der treffenden Entfhulbi- 
gung geleijtet haben würde, daß er 
doch unmöglich ſeinen Hunger an den 
Freilunchtiſchen ſtillen könne, ohne et- 
was zu trinken. Daß dieſe geizigen 
Weiber dadurch ihren Mann auf das 
Beköſtigungsniveau ſeiner Pferde und 
Eſel, denen auf der Reiſe auch der von 
Hauſe mitgenommene Haferſack vor's 
Maul gebunden wird, herunterdrücken, 
bedenken ſie nicht; für ſie kommt weiter 
nichts in Betracht, als daß der Mann 
kein Geld ausgibt und daß er ihnen 
das in der Stadt für ſeine Produkte 
vereinnahmte Geld auf Heller und 
Pfennig abliefert. 

Glücklicherweiſe aber gibt es noch 
Farmer, die die Herrſchaft ihrer Wei— 
ber nur bis zu den Grenzen ihrer Far⸗ 
men anerkennen; und wenn ſie über die 
Grenze ſind, ſelbſtändig zu denken und 
auch zu eſſen und zu trinken wagen. 
Daß dann der mitgenommene Frehto- 
ber feinen Dafeinszwed vollftändig 
verfehlt und fein Inhalt die Beute ir- 
e> 5 —— wird, iſt 

as verſöhnende Prinzip bei — 
eue zip bei der Ge 

Am Abend des zweiten Tages war ich 
mit meinem Probiant fertig; gerade 
hatte ich damit aufgeräumt.. Als ich 
ven letten Biffen in den Mund geſcho⸗ 
ben hatte und mich aus meiner liegen- 
den Stellung erhob, um meinen Weg 
weiter fortzuſetzen, kam ein alter Far— 
mer an mich heran und fragte, nicht 
gerade unfreundlich, wo ich hinzuge⸗ 
ben gedgchte. Ich erwiderie, daß ich 
mich auf der Suche nach der Farm ei— 
nes gewiſſen Sepp Ziegenhain befände. 
„Sell Farmer bin ich ſelbſt!“ gab er 

zu erkennen, „und ich rechne (kein 
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iſt überzeugt — er rechnet — vom 
Engliſchen „J reckon“) — ich rechne, 
mein Neffe aus dem St. Louis Coun— 
ty hat Dich zu mir gefchidt!” 

Sch bejtätigte, daß diefe jeine Rech— 
nung jtimmte, und ich glüdlich fein 
mürde, wenn er mir Urbeit—mwomög= 
lich jtetige Arbeit — auf feiner Farm 
geben wollte! ch verjtünde zwar ie: 
nig davon, denn id, jei in der Stadt 
großgezogen, aber ich wäre jtarf und 
hätte den fejten und ernitlichen Willen, 
zu lernen, und würde aud, bis id 
Beſſeres leijten fönne, mit dem gering= 
ten Lohn zufrieden fein. — Er jah 
mich lange Zeit prüfend an, aber ich 
fonnte aus jeinen Mienen nicht erra= 
then, ob die Prüfung günjtig oder un 
günftig für mich ausfallen würde: eine 
Marmorftatue hätte ihre Gefihtsmus- 
feln nicht beffer im Zaume halten fön- 
nen. Wahrjcheinlich fiel ihm die Ent- 
Scheidung fchwer!— Der gute Eindrud, 
den meine kräftige Statur, meine blü- 
bende Gefichtöfarbe, jomwie die Vers 
ficherung meiner Arbeitsmwilligfeit und 
—Jast but not Jeast— meine gerin= 
gen Lohnanſprüche auf ihn gemacht 
haben mußten, wurde zweifelsohne 
durch die geradezu jchmachpolle Ver: 
faffung, in der fi” mein äußerer 
Menfh befand, aufgehoben. — Neun 
Monate an der „Iramp“ und in 
Frachtmwagen, und drei Monate an ber 
Bum und in „Lodginghäufern“ fünn- 
ten einen Salomo mit aller feiner 
Herrlichkeit zu einer erfolgreichen 
Lumpen=Bogelfcheuche ummandeln. — 
Endlich aber bog fich doch das Züng- 
[ein der Waage nad) der für mid) gün- 
ftigen Geite. 

„Du fannjt bei mir arbeiten,“ fagte 
er einfach, „tomm!” 

Mir fiel ein Stein vom Herzen. — 
Mir betraten den Hof; aber der Yar- 
mer führte mic) nicht nad) dem Wohn- 
haufe, fondern nach einem niedrigen 
Nebengebäude, wie man fie unter dem 
Namen „Sommerhaus“ häufig auf 
größeren Farmen findet. Dort ging 
er mit mir in einen erfchlag, ber 
durch die darin befindlichen Wäfcherei- 
geräthichaften feine Beltimmung ai 
„Farm-Laundry“ verrieth. „Mach' 
ein tüchtiges Feuer an!“ befahl er, 
„und ſetze den großen Waſchkeſſel mit 
Waſſer auf, „wirf auch eine gehörige 
Portion Soda und eine halbe Box Lye 
hinein; das Waſſer muß ſtark zum 
Kochen gelangt ſein, wie der „Dickens“, 
wenn's helfen ſoll! Nach drei Stun— 
den muß alles wieder trocken ſein — 
dann komme ich Dich holen! Verſtan— 
den?“ 

Der geehrte Leſer würde, wenn er 
ſich in meiner Lage befunden und die— 
fen Auftrag erhalten hätte, wahrſchein— 
lich fih auch an dad TFeueranzünden 
und Waflerkochen gemacht, aber fich des 
Iodes gewundert haben, warum er 
feinen Einzug auf die Farm bia 
MWafhfüche halten, und mas er eigent- 
li in dem heißen, Tcharfen Waifer 
mafchen und nachher in joldher beäng= 
ftigender Eile trodnen jollte! 

Ich munderte mich nicht. ch wußte 
diefe Fragen richtig zu beantworten, 
aber Scham und Freude nahmen gleich- 
zeitig von meiner Seele Befi. — ch 
fhämte mid, daß ich mich) von den 
fleinften und mwiderwärtigiten Feinden 
des Menjchengefchlechts Hatte herunter 
friegen lafjen und daß der Farmer aus 
meinem verwahrlojten Ausjehen dar= 
über nicht im Zmeifel war; ich freute 
mid), daß ich endlich die langerfehnte 
Gelegenheit gefunden hatte, diefe Fein- 
de und ihre Brut mit Stumpf und 
Stiel außzurotten. Damit ih nun 
nicht bei dieſer Vernichtungsſchlacht, 
die ich aus zwingenden Gründen im 
Adamskoſtüm meinen Feinden zu lie— 
fern hatte, durch das neugierige Auge 
einer ländlichen Schönheit genirt wur— 
de, verbarrikadirte ich die Thür mit 
einer abgebrochenen Deichjel, veritopfie 
die Riten der Bretterwände mit alten 
Zumpen, legte einen Ballen Heu vor 
das TFenjter und machte mic) an die 
Arbeit. Doch auch) Sie, meine verehr- 
ten LZefer, möchte ich bitten, mich für 
die nächlten Stunden allein zu laffen 
und mir nicht zuzufchauen, denn ob= 
fon Arbeit feine Schande fein Toll, 
diefer Arbeit oder vielmehr der Veran= 
laffung, die diefe Urbeit nothmendig 
machte, mird fich ein jeder Menic, 
felbjt wenn er im übrigen mit den Be- 
griffen von Reinlichkeit und Anjtand 
auf gejpanntem Fuße jteht, jhämen! 
Denjenigen LZefern aber, denen der ab- 
fichtlich etwas dunfel gehaltene Sinn 
des Vorftehenden nicht flar geworden 
ift, und die nicht verftehen können, was 
ich in der Wafchküiche an diefem Abend 
trieb, gratulirte ih — Ühnen ijt die 
Kenntniß von der häplichiten Plage 
ihrer Mitmenfchen, die im Schlamme 
ber Verfommenbeit mwaten, erfpart ge- 
blieben. 

Sauber gewafchen und mit reinen, 
bereit3 völlig trodenen Kleidern — ich 
hatte durch übermäßige Erhigung des 
Dfens diefen Schnelltrodenprozeß in 
weniger als zwei Stunden fertig be= 
fommen — öffnete ich dem armer die 
Zhür, ald er nach der feftgefegten Zeit 
daran Flopfte. Um mich nicht in Ver- 
legenbeit zu jegen, überjah er, ober 
jtellte fich wenigftens fo an, als fähe er 
die vortheilhafte Veränderung, die an 
meinem äußeren Menfchen vollzogen 
mar, nit. Er brachte mir zwei mädh- 
tige, mit Hanbfäfe belegte Yutterftul- 
len und eine Kanne Mil. ch hatte, 
mie vorher erzählt, fur; zubor, ehe ich 
mein Reifeziel erreichte, mit dem mir 
gejhentten Lund „Tabula rafa“ ‚ge 
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gung, die einem Pommer'ſchen Grena— 
dier auf Urlaub alle Ehre gemacht 
hätte! Trotzdem ließ ich mich nicht 
lange nöthigen, ſondern legte die But— 
terſtullen und den Käſe zu dem Uebri— 
gen, und die Milch ſchmeckte mir herr— 
licher, als alle „Jumbos“ und „Shee— 
neybooſe“ von Hinky Dink und Kon— 
ſorten. 


Ich wußte, daß die Farmer in ſteter 
Furcht vor Feuersgefahr ſchweben, und 
daß ſie ſich niemals ſchlafen legen, ſo 
lange ein Feuer im Hauſe brennt. Ich 
wollte mich alſo daran machen, die 
Gluth im Ofen mit Waſſer zu löſchen. 

„Laß das!“ wehrte er mein Vorha— 
ben ab. „Es hat keine Gefahr damit. 
Du wirſt nämlich heute hier in der 
Waſchküche bei dem Feuer ſchlafen. In 
der Ecke dort liegen Blankets, Quilts 
und Pferdedecken; mach Dir ein Nacht— 
lager daraus! Morgen werden die 
Weibsleut' Dir Deinen „Room“ fixen. 
Sie ſchlafen ſchon.“ Damit nahm er 
den leeren Teller und die Milchkanne 
und ging ohne einen Gutenachtgruß 
fort. 


Trotzdem ich von dem langen 
Marſch, den ich am Tage zurückgelegt 
hatte, recht müde war, als ich mich auf 
meine improviſirte Schlafſtätte warf, 
konnte ich nicht einſchlafen. Der Schlaf 
iſt ein gar eigenwilliger Geſelle; er 
läßt ſich nicht mit Zeit und noch viel 
weniger mit Gewalt einfangen. Du 
magſt ſeiner zur Kräfteerneuerung 
noch ſo dringend bedürfen, du magſt 
ihn fehnfüchtig herbeirufen—er fommt 
nicht, e3 fei denn freiwillig und aus 
eigenem Antrieb! Nimmer aber tritt 
er an dein Lager, menn einander drän- 
gende Einfälle und Ermägungen dein 
Gehirn dDurdhjagen, wenn du im heißen 
Teuer der Hoffnung Pläne fchmiedejt 
und fie im nächften Augenblict mit den 
Hämmern der falten Vernunft wieder 
zerichlägft, kurz, wenn dein Denfappa- 
rat aus irgend einem Grunde mit 
Hohdrud arbeitet. Wohl magft du 
beim Niedergang der Feuerung anneh- 
men, daß dich der erprobte Sorgenbre- 
cher in feine Arme genommen hat, doc) 
ift e3 nur fein fchmacher Stiefbruder, 
der Halbjhlummer, der fich um dic) 
mit feinen geringen Kräften bemüht. 
Da mird e8 dann dem fchalkhaften 
Traumgott leicht, Dich zu befchleichen, 
die haarjträubenditen Allotria zu trei- 
ben, und wenn er gerade dazu aufge- 
legt fein jollte, dich durch die feligen 
Sagdgefilde der rothen Männer oder 
durch das durch Dante zu fo trauriger 
Berühmtheit gelangte „Inferno“ zu 
führen. Mit mir machte er es billiger, 
er brachte mich durch ein paar Rüd- 
märt3bemwegungen meiner Gedächtniß- 
Tchraube zurüd nad) der Tertia des 
Gymnafiumd, da$ vor jo und jo 
biel Jahren die Ehre gehabt hatte, 
mich zu feinen Schülern zu zählen! — 
E3 mar die lee Stunde por den gro- 
Ben Sommerferien; die Freude auf 
den unmittelbar bevorſtehenden 
Sprung in die ſechswöchentliche Frei— 
heit der latein- und aufſatzloſen Zeit 
ſcheuchte den Ernſt der alten Klaſſiker 
aus der Schulſtube! Selbſt der auf 
den Höhen der Wiſſenſchaft thronende 
Dr. Krauſe legte ſeine Unnahbarkeit 


halb und halb ab und wurde Menſch. 


Auch uns, ſeine Schüler, in denen er 
ſonſt nur Ablagerungsplätze für un— 
regelmäßige Verba, grammatikaliſche 
Regeln etc. jah, betrachtete er in biefer 
Abjchiedsftunde Halb und halb ala 
Menichen, mit denen man fich wie mit 
vernünftigen Wejen unterhalten fon- 
ned. Er erzählte un3 von feiner bor= 
jährigen Reife nach dem Harz, die er 
heuer wiederholen wolle, und fragte 
auch jeden von uns, was er in den Ye= 
rien anzuftellen gedächte. 


„Herr Doktor, ich werde zunädjit 
meine Yerienaufgaben machen!“ log 
ich, denn folches konnte mir eben nur, 
iwie jegt, im Traume beifallen. 

„Schön, das ift brav von Dir, mein 
Sohn! Erft die Pflicht — „acti labo= 
res juc undi!” 

„Und dann werde ich zum Farmer 
Sepp Ziegenhain im St. Genepieve 
County, Miffouri, U. ©. U., gehen 
und die Ferien hindurch bei ihm ala 
Knecht arbeiten. Sehen Sie, Herr 
Doktor, ich muß Geld verdienen, denn 
ich bin fchredlich verlumpt in meiner 
Kleidung!” 

„Das ift recht!“ ftimmte der Doktor 
eifrig bei. „Das Geldverdienen ift 
zivar nur eine „cura pojterior”, eine 
Sade von geringerer Wichtigkeit, — 
aber Du fannft auf der Ziegenhain- 
Ihen Yarm SKarafterftudien machen, 
die Dir fpäterhin beim Anfertigen von 
Auffägen mit Thematis wie „Wider: 
fprüche in Wallenfteins Karakter“ ſehr 
zuftatten fommen werben!” 


„Nicht wahr, Herr Doktor, diefer 
alte Farmer ift ein ganz merfwürbiger 
Menſch, ſozuſagen ein Menfchenräth- 
ſel? Er hat mir vertraut, obwohl er 
die begründetſte Veranlaſſung hatte, 
mir nicht zu trauen; er hat meine 
Achillesferſe erkannt, mich aber nicht 
daran verletzt, ſondern ſie ſo verbor- 
gen, daß ſie für immer ſeinen Weibs— 
leuten verborgen bleiben ſollte, und ich 
mich nicht vor ihnen zu ſchämen brauch⸗ 
te; er hat mir Wohlthat erwieſen, 
ohne daß ich ihn darum gebeten; kurz, 
er bat fich mir al3 aufrichtig päterli- 
er Freund ermwiefen. Aber nun fom- 
men mir auf den Wiberfprud in fei- 
nem Karalter: — er bat fein einziges 
freundliches Wort zu mir gefprochen, 
er bat mir die Wohlthaten eriiefen, 
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an, die unverkennbar von Abjcheu und 
Veradhtung zeugten!” 

Kickericki! 

Der alte Hahn, der auf einem Bal- 
fen in der Wafchküche fein Nachtlager 
aufgefchlagen hatte, verfündete offiziell 
den Tagesanbrud) auf der Farm. ch 
ftand auf und ging nad) der Pumpe, 
um mich zu mafcen. . 

(Schluß folgt.) 
— — 
Im ZAchthaus. 


Silhouetten von Hans Hyhan. 


1.Der Zugang. 

„Warum biſt Dun hier?“ 

Der „Alte“, der da an der mit Oel— 
farbe geſtrichenen Wand des Korridors 
in einem Abſtand von fünf Schritt 
neben dem „Neuen“ ſteht, fragt ſchon 
zum dritten Male. Aber der Nachbar 
antwortete ihm nicht. Mit geſenktem 
Kopf ſteht der junge Mann da und 
ſtiert verzweifelt auf den ſchwarzen 
Asphalt des Fußbodens. 

Indem kommandirt der hinzutre— 
Aufſeher: 

„Vorwärts!“ 

Die beiden, mit den elenden Lum— 
pen bekleidet, die ſie trugen, als man 
ſie verhaftete, gehen in dem vorgeſchrie— 
benen Abſtand den langenKorridor des 
Erdgeſchoſſes entlang an den Arreſt— 
zellen, von denen etliche unbenutzt ſind 
und offen ſtehen, vorbei bis zur Klei— 
derkammer. 

Ein ſehr alter Aufſeher nimmt ſie 
dort in Empfang. Ein Kalfaktor be— 
dient und ſchleppt Kleider hin und her. 

Der Aufſeher ſagt: 

„Ausgziehen!“ 

Die beiden Züchtlinge entkleiden 
ſich, ſie haben ſchon den Maſchinenge— 
horſam in ſich aufgenommen, der hier 
verlangt wird und der wie eine düſtere 
Nothwendigkeit auf die Seele des Her— 
einkommenden fällt. 

Aber das ſchmutzige, zerfetzte Hemd 
von ſich zu thun, das genirt den 
Schlanken. 

„Ra, man runter,” fagt der Kalfat- 
tor, „willft Dir die Staude etwa uff- 
heben?” 

„Wäfche,“ fagt der Auffeher. 

Die beiden gleiten rafch in die Zucht- 
hauswäfche. Gebabet haben fie jehon 
borber. 

„Anzug!” jagt der Aufjeher. 

Der Kalfaktor gibt ihnen die Al- 
tagsfleidvung aus braunem, brettähn- 
lihem Stoff. Und die bdunlleren, 
mehr tuchähnlichen Sonntagskleider. 

Wie er ſich anzieht, fängt der 
Schlanke plötzlich an zu ſchluchzen. 

„Menſch, biſt wohl verrückt?“ raunt 
der Kalfattor. Der Aufſeher bemerkt 
nichts. Er klopft mit dem Schlüſſel 
klingend gegen eines der großen, ſtah— 
lernen Thurſchlöſſer. 

„203.“ 

Die Beiden marjhiren ab. Sept 
fommen jie jich jeheinbar näher und 
der Rüdfallige, für den es Ehrenfache 
it, zu erfahren, meömwegen der andere 
„jeinen Knajt jchiebt,“ fragt jchnell: 

„Ra, weswejen hajte denn?“ 

i „Wegen Meineid!“ fchluchzt der An- 
ere. 

Entrüſtet und enttäuſcht zugleich, 
ſagt der Aeltere: 

„Wat un dadrum weenſte! ... Dat 
is doch janiſcht! Da ſeh' mir an! ... 
Wejen ſchweren Inbruch fünf Jahre! 
... wat haſte denn ...“ 

„Abſtand da vorne! ... Nummer 
217 den Mund halten!“ ſchreit der 
Aufſeher, der ihnen folgt. Und an 
der Korridortreppe kommt der „Alte“ 
hinauf, ins erſte Stockwerk, der „Neue“ 
drüben in die Parterreſtation. Sie ſe— 
hen ſich wahr ſcheinlich nie wieder ... 

* 


2. Der Herr Banfbdirettor 

„Herr Leon, e3 fommt Revifion! 
Der Oberauffeher!..... Sie müffen fi 
da brüben an da3 Kleine Schräntchen 
ftelen!.... ©o, fehen Sie mal... 
jo!... Wenn er fragt, wie'3 Ihnen 
denn hier gefällt, das frägt er nämlich 
immer, gerade bei fone Qeute wie Sie, 
dann fagen Sie gar nichts. Uebrigens 
bleibt er nich lange... i8 doch alles in 
Ordnung bei Ihnen?“ 

Und der Auffeher, der für feine 
Station und deren Affurateffe verant- 
mortlich ift, überblidt mit geiibtem 
Auge den dreifächerigen Inhalt des an 
der Wand hängenden Schräntchens. 
„Allens tipp topp!" Erladt. „Na 
ja, mozu haben wir denn ooch fonft 
unfere Kalfaktoren!... Wat jemadt 
mwern fann wird jemacht ... „Ick geh' 
jest, Herr Leon! Alſo, wie Pröppken, 
vaſtehn Sie?!“ 

Der Bankier, der in der That nie- 
renleidend und deshalb längſt von dem 
ſogenannten „Penſum“ d. h. ver täg- 
lichen Leiſtung einer feſtgefetzten Ar— 
beitsmenge befreit iſt, nimmt den Ro— 
man, in dem er geleſen hat, vom Tiſch. 
Dann legt er die zum Kartonkleben 
nöthigen Papierſtreifen der Reihe nach 
hin und befeuchtet etliche mit Kleiſter. 
Seine fetten, etwas gichtigen Hände 
kommen damit ſchwer zurecht, er feufzt 
und kratzt den kahlen Schädel mit der 
Linken... Muß diefer Eſel von 
Oberauffeher auch noch fommen und 


ihn in feiner Leftüre ftören! Richt mal’ 


im Zucthaufe Hat man Rufe! Er 
lädelt. Draußen an ver Börfe war er 
befannt unb gefürchtet wegen feiner 
Tharfen zynifchen Bemerkungen, bis .. 
biß er hierher fam ... . adjt Jahre!!. . 


= 


—— 


noch lebend rauskommt? ... vier 
Jahre noch! ... 

Die Schlüſſel raſſeln. 

Der Oberaufjeher, eine große, breit- 
bruftige, aufrechte Gejtalt mit uner: 
träglihdem Beamtengefiht und einer 
Heinen, lächerlichen Stimme: 

„Ra, was madhit Du?“ 

Der dide, etwas afthmatijche Ban- 
tier mit dem fetten Wachsgeficht ftarrt 
blöde in die Luft. Hinter der Stahl- 
brille find die jonft fo liftigen, dunflen 
Augen mie erlofchen. 

„Sefält Dir wohl nicht hier, mas?" 

Dabei überfliegt das Auge des alten 
Pedanten die ganze Zelle, aber es ilt 
alles, wie der im Rüden des Vorgefeh- 
ten ftehende Aufjeher vorhin jagte: 
„Tipp topp!“ 

„Dann adieu! ... Sei man recht 
fleißig! Hörſt Du!“ 

Die beiden Beamten gehen. Die 
ſchwere Zellenthür fliegt zu, dasSchloß 
jchnappt ein. Herr xepy ſieht dem 
Alten“ nach, ſeine Augen leben wie— 
der, er murmeit: „Gott, was für'n 
Ekel! ... Der Schlag ſoll ihn tref⸗ 
en!“ 

Fünf Minuten ſpäter iſt „ſein“ Auf— 
ſeher wieder bei ihm. 

„Nu is er weg, Herr Levy! ... Gott 
fei Dant! ... Er bildet ſich ein, 3 
geht nich ohne ihn! .. . Aber was joll 
man machen! ... Ja, und was id) ja= 
gen wollte: Haben Sie vielleicht noch 
’n Wunjc, Herr Leoyg? Meine Zrau 
fährt morgen in die Stadt... Aljo: 
Zigarren, von der kleinen zu 35 Pfen- 
nig, ja... und nee, warten Sie mal, 
ich wer’ mir das lieber auffchreiben: 
Gänfeleberpaftete! Englifhe Cafes! 
Zacrimae Chrifti — die legte Ylajche 
hatte nicht lange gereicht, Herr Leon! 
— Gardinen in Iomatenfauce und 
„Mired Pills“ ... ja. fonft 
niht3? ... . Na, mirb beforgt, Herr 
Leon, auf Wiederfeh'n!... .“ 

= * * 
3. Lebenslänglid. 

Der Schlüffel des Auffehers Elopft 
klirrend aufs Thürſchloß. 

„Spazierengehen!“ 

Der dadrin Glasballons mit Wei— 
denruthen beflicht, iſt ein großer, ſtar— 
ker Mann, raſirt und kahlgeſchoren, 
wie die anderen, aber von ſo ſtarkem 
Haarwuchs, daß Kinn und Kopfhaut 
dunkelblau gefärbt erſcheinen. 

Er ſtellt den Glasballon vorſichtig 
auf die Erde. Geht an das Spind, 
unter dem die ledernen Halbſchuhe ſte— 
hen, und wechſelt die Pantoffel gegen 
dieſe. 

Dann ſtellt er ſich an der Thür auf. 
Er hört den Aufſeher auf der eiſernen 
Galerie, die ſich außerhalb der Zelle 
entlang zieht, näher kommen, wie ſchon 
ſo manchmal, glimmt der Gedanke in 
ihm auf: 

„Du rennſt den Kerl über den Hau— 
fen un denn los!“ 

Aber er unterläßt das, diesmal wie 
immer: zwanzig Eiſengitter und eben— 
ſo viele bewaffnete Beamte ſtehen auf 
dem Wege, der ins Freie führt, und 
überwindet man ſie auch ſämmtlich, 
fo find draußen die hohen Mauern 
und Soldaten mit fcharfgeladenen Ge- 
mwehren!... E3 hat eine Zeit gegeben, 
mo Nr. 28 an all’ folhe Dinge nicht 
dachte, wenn die Wuth ihn padte.. . 
Vor zehn Jahren, als er hierher fam. 
Aber da fteht unten im Keller ein lan— 
ger Zederbod, auf dem werben die Wi- 
berfpenjtigen feitgefchnallt und gejchla= 
BB. 

Nr. 28 Enirfht mit dem feiten 
Molfsgebiß, er denkt immer an Flucht, 
er muß ja daran denfen, das ijt für 
ihn die einzige Möglichkeit, die Welt 
da draußen jemal3 mwieberzufehen. .. . 
Zweimal iſt er ausgebrochen, nun hat 
man ihn in bie fefte Zelle geitedt... . 
e3 ift faft unmöglich, da mas zu ma= 
en! 


Die Zellenthür geht auf. Nr. 28 
tritt hinaus und in die Reihe. Die 
Galerie entlang geht’3, immer im ge- 
meijenen Abjtand und die eiferne Wen- 
beltreppen binab ins Barterre. Bon 
bort durch das fleine Thor in den 
Spazierhof. Das ift ein Fächer, dei- 
fen einzelne Stäbe Mauern find, die 
Rundbogen find ftarte Eifengitter. 
Und jebes Tyächertheil ift fünfzehn 
Schritt lang und oben an feiner ftärf- 
ften Stelle jeh3 Schritt breit. Durch 
das Gitter fieht jeder Züchtling ein 
Stüd von dem Garten des Direktors. 

Nr. 28 hat vor feinem Käfig ein 
paar Rofen, die er leidvenfchaftlich Liebt. 
Er fehnt fih danad, biefe Blumen 
ein einziges Mal an fein Geficht zu 
drüden, ihren Duft mollüftig einzu- 
athmen und fie zu füffen. Die Blumen 
baudhen mit ihrem zarten Geruch, den 
er zu fpüren meint, bie Erinnerung 
bes Lebens in fein Herz. Und da 
Leben ift für den Gefangenen, fo Ian- 
ge feine Kraft noch nicht gebrochen ift, 
bie Liebe! ..... das Weib! ... 

Nr. 28 ift fünfunbbreigig Jahre alt. 
Mit fünfundzwanzig tft er wegen Gat- 
tenmorbe3 zum Xode verurtbeilt und 
dann zu lebenslänglihem Zuchthaus 
begnabigt worden. Er Ieugnet heute 
mie vor zehn Jahren, die That began- 
gen zu haben. Aber jeber traut fie ihm 
zu. ‘Er bat das Unglüd, ein „Verbre- 
hergeficht“ zu befiten. ..... Einmal bat 
er. einen Mitgefangenen faft erfchla- 
gen, ber ihm augerufen hatte: „Gat- 
en ".... Dana fam er me- 
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Der große Züchtling mit dem 
ſchwarzſchimmernden, kahlgeſchorenen 
Kopf ſteht an das Eiſengitter gepreßt. 
Seine weit ausgeſtreckten Fäuſte um— 
krampfen zwei Eiſenſtäbe, als wollle 
er ſie verbiegen. Und ſeine großen 
Augen, die vor innerer Qual halb ge— 
ſchloſſen ſind, blicken ſehnſüchtig nach 
den Roſen. 


Aus den Lehrjahren des Thomas 
Burt. 


Unter dem Titel 
Leader“ hat Aaron Watſon die Le 
bensgeſchichte des Recht Ehrenwerthen 
Abgeordneten Thomas Burt (Verlag 
Brown Langham) erzählt, obſchon die 
Mitglieder der ſozialiſtiſchen Arbei⸗ 
terpartei dem Mann, der mehr als 
alle ſonſtigen Wortführer der Arbei— 
terklaſſe zuſammen zu deren Hebung 
beigetragen hat, ihm dieſe —— 
abfpreden. Ihomas Burt mar 1837. 
al3 der Sohn. des Grubenarbeiters 
Peter Burt in Northumberland gebe 
ren und arbeitete im Kohlenbergiwert ° 
mit zehn Jahren, mährend fein Bater 
mit „acht Jahren fchon täglich zur. Ar- 
beit mußte“. Ueber die Einftellung 
bon Kohlengräbern für die Zechen zu 
jener Zeit berichtet Burt Folgendes: 
„Die Grubenarbeiter des Nordens 
wurden unter einem Spftem eingeftellt, 
das al3 Yahresperpflichtung (Bond) 
befannt war. 3 war eine Art Mieth- 
vertrag, der heute noch unter den 
Zandarbeitern auf den fogenannten . 
„Statute-Fairs“ gebräuchlich iſt. Die 
Pflichtſcheine wurden aufgeſetzt, ohne 
daß man die Arbeiter zu NRathe 30g. 
Sie hatten nichts andere zu thun, 
al3 fie zu unterzeichnen, mad gemöhn- 
li mit einem Kreuz gefhah. Die 
Grubenbefiter oder die Pächter än- 
derten die Verträge nach Gutdbünten ab 
und die Arbeiter unterzeichneten aus 
reiner Verzweiflung. Wenn die Zeit 
zur Unterzeihnung der Yahresvers 
pflichtung herannahte, gab es Trink⸗ 
gelage in den Grubendörfern, -da bie 
Arbeitgeber e3 nicht unter ihrer Würbe 
hilten, die Männer betrunfen zu mas 
machen, um fie zur Annahme von Be- 
dingungen zu veranlaffen, die fie in 
nüchternem Zuftande abgelehnt hät- 
ten. Im Jahre 1843 wurde ein neues 
Pflichtheft eingeführt,” unter dem bie 
beiten Hauer nicht mehr ala 24 Schill. 
10 Pence täglich verdienen fonnten. 
Blieb ein Mann von der Arbeit meg, 
fo zahlte er 23 Schill. Buße! Auf ber 
anderen Seite jchloffen die Grubenbe- 
fiter ihre Zechen, To oft e8 ihnen be- 
liebte, wie noch jegt gefchieht, und in 
jeder Haushaltung horchten die Leute 
önaftlih auf den „YBuzzer“, der ihnen 
berfündet, daß e8 am nädhjiten Tag 
Arbeit gab. Damals fonnte einer der 
beftbezahlten Grubenarbeiter in elftä= 
giger Arbeit höchitens dreißig Sdil- 
ling verdienen und der Zahltag war 
obendrei ein Tyeiertag, der alle vierzehn 
Tage eintrat. Obendrein mußte ber 
Grubenarbeiter feine Werkzeuge, fein - 
Pulver und die Kerzen, 
der Arbeit Licht geben mußten, felbit 
befchoffen; fogar die äerztliche Be— 
handlung mußte er häufig felbit be= 
zahlen, wenn ihm bei der Arbeit ein 
Unfall zuftieß oder er erfrantte.” Tho- 
ma3 Burt ift übrigens wie fein Vater 
lebenslang ein Temperenzler der 
ftrenaften Sorte, ein fog. Rechabit, ge= 
weſen. Der alte Beter war Laienpre= 
diger in der Methodiftengemeinde und 
leate energifh Einfprade ein, als fein 
Sohn, der nur zwei Jahre lang in bie 
Schule gegangen mar, fi außer Mil- 
tons Gedichten noh Gibbond Ge 
ſchichtswerk anſchaffte, deſſen irreli— 
giöſe Anſchauungen der herbe alte 
Methodiſt nicht billigte. Bis zu ſei— 
nem ſiebzehnten Jahr hat Thomas 
Burt wenig für ſeine Selbſtbildung 
gethan. Sein Vater beſaß nur wenige 
Bücher, darunter Bunyans „Pilgrims 
Progreß“, den der junge Thomas für 
wahr hielt. „Onkel Toms Hütte” 
wurde im Familienkreis vorgeleſen. 
Durch Vermittlung der Selbſtbiogra— 
phie des Frederick Douglaß lernte er 
W. H. Garriſon kennen und wurde 
durch einen Band von Channings 
Merken auf Milton aufmerffam ge- 
macht. deffen Gedichte er auß feinem 
kärglichen Taſchengeld anfchaffte. 
Denn ſeinen Wochenlohn händigte er 
regelmäßig ſeiner Mutter ein, die ihm 
einen kleinen Betrag als Taſchengeld 
zurückgab. Romane las er erſt im 
ſpäteren Alter. Er war N Jahre alt, 
als er zum Schriftführer des Gewerk⸗ 
vereins gewäblt wurde, 
in derſelben Stellung angehört. Seit 
dem Jahre 1874 gehört er als erſter 
Arbeiter dem Haus der Gemeinen an 
und als Gladſtone ſein letztes Miniſte 
rium bildete, ernannte ee Thomas 
Burt zum parlamentarifchen Schrift 
führer des Handels3amt3 mit dem Ge- 
heimrathötitel. 


— Schabenfreude. — „Warum fo 
vergnügt, Herr v. Töffinsky? — Ich 
habe geſtern auf der Fahrt zu meine 
Scheidungsverhandlung den — ER 
rathsvermittler überautelt!* — 

— Der Werth des Lichtes als Et 
fattor wird ftetig erfannt. &o — 
jet eine medizinijche Autorität un dis 
ner englifchen Repue, baß £ 
füchtige nur Gemänder tragen 
deren Farbe dem Licht geftatiet, zum 
Körper durchzubringen. Diefem Zwei 
foll weik am eheften entfprechen. Das 
neben bürfte aud blau in Welradt 
fommen. Hingegen mar: 

meiben. 





„U great Labor 


bie ihm bei 


dem er noch. 
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Timm Bredenkamps 
Glürk. 


Novelle von Lniſe Weſtlirch. 


(4, Fortfegung.) 

Daß diefer Held und Halbaott fi 
ihr enthüllte als ein alltägliche: 
Menih mit den Leidenfchaften eines 
alltäglichen Menfchen und der bruta- 
len Art feines Standes, diefe Lei- 
denfchaften auszutoben, fonnte fie 
nicht ihm, noch ihrem thörichten Her- 
zen s»erzeiben. Und Timm hatte 
Schlimmes gethan! In feiner blin- 
den Wuth hatte er fie bloßgeftellt wor 
ber ganzen Stabi. Gie aber mar 
bon benen, die meiß und aufrecht 
durch’3 Leben fehreiten müffen, ohne 
Fed auf Gewand oder Namen, eher 
fähig, das tägfihe Brot zu entbeh— 
ten, ‘al3. die bebingungalofe Hoch» 
Ihäßung ihrer Welt. Ahr Herz war 
eritarrt,und Timms verzmeifelter Brief 
vermochte nicht, e3 aufzuthauen. Mäh- 
rend fie mit fih rang in Groll und 
Hak, wurde Dörte Ohlfen ihr ge- 
meldet: Nur einen Wugenblid 
ſchwankte Elfe. Dann Tieß fie fte in 
ihr Zimmer führen. Ein Ende mußte 
werben. Wielleicht brachte Dörte da3 
Ende. 

Herriſch, 
trat ſie der Kellnerin gegenüber. 
bot dem Beſuch keinen Stuhl. 

„Sie? — Was wollen Sie von 
mir?“ 

Dörte grüfte tief und bemüthig. 
„Denn Fräulein Meyer vor allem 
micht böfe fein mollte, daß ich ge= 
waat babe, zu fyräufein zu fommen,“ 

„Was wollen Sie von mir?” 

„Da i3 einer, Fräulein, der bentt 
an Sie Tag und Nadt.” 

„Schiet er Sie?“ 

„Rein, nein! Wie lönnen Frau 
kein dbenten? Ich bin doch viel zu 
gering. Wenn er eine zu Tyräulein 
file, da3 müßte eine ganz Bor: 
nehme fein.“ 

Elfe runzelte die Stirn. „Wenn 
er Sie nit fchicdt, wer hieß Sie 
denn fommen?” 

„Bielleicht der quite Geift von Fräu⸗ 
fein. Fräulein find ihm bo. — — 
Fräulein werden Urfach’ haben,“ Tehte 
fie rafch Hinzu, da Elfe Miene mad- 
te, fie zu unterbrechen. „Gewiß Ur- 
fad?. Run Fräulein find ihm do 
mal gut gemefen. Und vielleicht ha— 
ben Sie doch noch; ein bikchen Mit- 
feid mit ihm, meil er doch nun franf 
in.“ 

m — Moher miffen Sie 
das?“ 

„Berndt Hegewilh fagt, daß er 

frarf ift vor Kummer, weil Fräulein 
nicht3 mehr von ihm mwiffen will. Und 
wenn er in feiner Zelle bleiben muß; 
mit feinen fchmweren Gebanten, fagt 
Berndt Hegewifh, dann merben fie 
ihn ganz gewiß ind Zollhaus. brin- 
gen.“ 
“ &lfe kehrte fih ab. Dörte brauchte 
das Erjchreden in ihrem Geficht nicht 
zu Iefen. Ws fie fich nach einer hal- 
ben Minute zurüdmandte, fah fie bie 
braunen Hände mit den fehmärzlichen 
NRagelmurzeln flehend zu fich erho- 
ben, fah in den großen Glaskugel- 
augen Thränen funteln und die Lip: 
pen be3 3 Mädchend verzogen zu 
freampfhaftenm Weinen. 

„Fräulein! Fräulein! Daß er frei 
wird! Daß er bloß frei mirb! — 
Sie fünnen ihn retten, menn Sie ein 
autes Wort bei dem Herrn Bater 
einlegen. Laflen Sie ibn do nicht 
äwarunde geben im Gefängniß.“ 

„Sie find feine Geliebte,“ fagte 
Elfe rafh. Hhre Augen funtelten 
grünblih por Zorn und Hohn. 

Da begriff Dörte, dak ihr Weber- 
eifer Unheil angerichtet hatte. 

3, Fräulein? — D, nein, nein!” 
betheuerte fie. „ch bin ihm doch viel 
zu gering. Und wo Fräulein ſo ſchön 
ti, fo wunderfhön! — Ich komm' 
de bloß Fräuleing wegen. Weil ich 
meinte, daß Trräulein da3 mit der 
Krankheit miffen follte — met id 
meinte, daß es Fräulein vielleicht ein= 
mal leid fein könnte, wenn fie e3 nicht 
sewußt hätte.“ 

„Um meinetwillen fämen Sie? Um 
meinetwillen! Lügen Sie doch nicht. 
Da! fehen Sie Ahr Gefiht.” Elfe 
beutete auf den Spiegel gegenüber. 
„So fieht fein aus, die für einen 
Mann bittet, der ihr gleichgültig if.“ 

Einen Augenblid fehlten Dörte bie 
Morte. „IH fag’ ja nit, dak Timm 
Brebentamp mir gleichgültig tft,“ ant» 
mortete fie dann langfam. „Aber er 
trag mich nicht leiden, fo wenig mie 
Sräulein mich leiden mag. Kann da» 
rum doch fein, daß ich ihn beffer fenn’ 
als Fräulein. Zu Yräulein tft er ge- 
Sommen mie in Teiertagstleidern, mie 
in die Kirche, weil er Trräulein Tieb 
hatte. Aber für Piter Oblfens Gaft- 
fiube und bie fchmwarze Dörte ziehen 
die Mannsleute feine Yeiertagdtleider 
en und feine Feiertaggmanieren. Ich 
tenn’ fie all, wie fie find. Und bas 
ift wahr, Fräulein: fo wie Ximm 

redenkamp liebt Fräulein feiner, fei> 
ner mebr auf ber Welt. Ich hab's 
wehl jehen fünnen, mie feine Augen 
glängten, fo oft er von Tyräulein 
ſprach.“ 

„Bon mir — hat er? In 
Ihrer Kneipe? — 

„Nur wenn die Schiffer 
ihm zutranten und fic mit ihm freus 
ten, daß er eine jo frhöne feine Braut 
gefunben bat,“ verfidderte Dörte, 

Ach, wirklich?“ — 

Elſe trat zum Fenſter. Ihre Fin⸗ 

upften mechaniſch am Flachs des 
Be iastır, und ihre Gebanten 
n m. als je an * * 
chiedenen Kampf. aufgeben 
fir immer, biefen Halbwilden? Et» 
 teaB in ihr miderftrebte no. Aus» 
löichen aus ber Erinnerung, maß ge» 

5 war, ihm die m öffnen? — 


in eifiger Zurüdhaltung 
Sie 


82 fe in Elf En gele- 


ier hätte, „Wenn Träulein nur bei 
dem Herrn Vater ein auied Wort ein- 
legen mollte, daß ber Herrn Breben- 
famp bilft frei zu fommen! Die 
Sache zwifchen Herr Bredenfamp und 
Fräulein kann Tyräulein noch immer 
nah ihrem Willen einrichten.” 

Elfe wandte fih um. „Ich Tann 
mich zu nicht3 verpflichten, Tyräulein,“ 
Taate fie ftreng. „Herr Brebenfamp 
bat mich tief, ja, faft unverzeihlich ge⸗ 
träntt. Uber fo undhriftlih gefinnt 
bin ich allerbing3 nicht, zu münfchen, 
tab er an feiner Gefundheit Schaden 
nimmt. Nur, wenn ih mid) ent- 
Tließe, bei Papa für ihr zu fprechen, 
fo geichieht da3 aus Pflichtgefühl, 
cu? Menfhlichkeit. Er darf fi nicht 
etwa andre3 einbilden.“ 

Dörte verfuchte, die Hand bes 
rräuleins zu füffen. Aber Elfe zou 
fr eilig zurüd. So madte die Mu- 
lattin nur einen tiefen Anids. 

„sh dante Fräulein, fo fehr! fo 
fehr! — Und Fräulein wird e8 ge- 
m nicht bereuen, gut gemefen zu 
ein.“ 

Fröhlich ging fie die Deichftraße 
zurüd im frifehen Frühlingsmwind, der 
en ihrem zu furzen Rod zerrte. hr 
var warm geworden in frert Meyers 
Haus. Gut, daß es überftanden mar! 
Nun würde Timm bald rreiftommen. 
Sie hatte den Funken in Eljes Au- 
Gen gefehen und die Thränenſpuren 
drum. 

In der Scentitube im „Brapen 
Lootſen“ ſaß Piter Ohlſen am Fen— 
ſter. Dörte ging hinter ihren Schent- 
tiſch, nahm ein Tuch und begann die 
kleinen Schnapsbecher nachzureiben, 
daß das Glas funkelte. Dazu ſumm— 
te ſie ſich ein Lied. Es war wenig 
Verkehr in dieſen Morgenſtunden. 


Ein paar Kohlenträger warteten in 


einer Ecke auf Arbeit. Ganz hinten 
im Saal ſaß Larſen, der allzeit Rege, 
wüßig träumend. Und einſam an 
ſeinem Tiſch ſann mit aufgeſtülpten 
Ellbogen Korl Lüdingworth. Seine 
hellen, ein wenig ſchief ſtehenden Au— 
een blickten ſftarr auf Dörte. Seit er 
das Mädchen den indiſchen Tanz hat⸗ 
te tanzen ſehen, war ſeine Leiden— 
ſchaft für ſie auf den Siedepunkt ge— 
langt. 

Berndt Hegewiſch kam mit leiſen, 
kleinen Schritten herein und ſetzte ſich 
neben Larſen in die dunkle Ecke. Die 
beiden flüſterten. 

Da alle beſchäftigt waren, ſtand 
Lüdingworth auf und ſtapfte zu 
Dörte hinüber. 

„Nu komm mal ein büſchen da hin— 
ier deinem Tiſch raus, Mädchen, daß 
einer ein vernünftig Wort mit dir 
reden kann.“ 

Dörte ſah ihn luſtig mit ihren 
blinken Augen an. „Können Sie ver— 
nünftig reden, Korl Lüdingworth?“ 

„Doch,“ fagte der Emerfnect ehr- 
ih, „am Morgen mohl. Ach hab’ 
erft zmei Schnäpfe getrunfen, meißt. 
Das it ganz ernithaft, mas ich jeht 
fagen mill.“ 

„Denn dann bloß nich ein ganz be- 
Fonder3 ftarfer Unfinn berausfommt,“ 
meinte Dörte, fam aber doch gehor- 
fam um ben Tifch herum. 

„Ich will ſagen, Dern — du kannſt 
doch nich all dein Lebtag Schenkfräu⸗ 
lein hier bei Piter Ohlſen bleiben. 
He? Was? Das kannſt nich. Nee.“ 

„Wollen Sie mir vielleicht einen 
andern Platz ausmachen?“ 

„Ja! — Mein Frau ſollſt werden,“ 
ſtieß Lüdingworth hervor. 

Unwillkürlich wich Dörte einen 
Schritt zurüd. „Korl Lüding- 
worth, haben Sie nich doch au8 Ver: 
[ben vielleicht jchon ein paar 
Schnäpfe mehr gekriegt?“ 

Er faßte zornig ihre Hand. 
ſellſt mich nich verſpotten! Ich Er 
dat im Ernft.“ 

„Scht!“ machte fie und wandte hor- 
hend den Kopf. Larfen und Hege- 
twifch in ihrer Nifche hatten die Stim- 
rien erhoben. „Was die einmal mit» 
einander außzubeden haben, möcht’ ich 
miffen.“ 

„Auf mich follft hören!” fchalt Lii- 
tingmorth und fehüttelte ihren Arm. 
„Mir follft Antwort geben, bu!“ 

„Aber Korl Lüdingworth, ich Bin 
bob Dörte Ohlfen. Die heirathet 
doch Feiner.” 

„I mill bich heirathen.“ 

Sie fah ihn an, den Kopf zurüd- 
oelegt, ein grenzenlofe® Staunen in 
den meit geöffneten Augen. „Ganz 
o-dentlih? In der Kirche? Und auf 
dem Standesamt? ind ti mürd’ 
fein mie eine andre Frau — mie Tine 
Frerich ẽ 

Ja, wie denn ſonſt?“ 

Und da ſie fortfuhr, ihn reglos an⸗ 
zuſtarren, ſtieg ihm das Blut zu Kopf. 
Lachſt eima darüber? He?“ 

Uber ihre Augen blidten in tiefem 
Ernft. „Wie fünnt’ ich wohl lachen, 
wenn einer ed fo aut mit mir borhat? 
— Sind Sie denn ni bange, daß 
olle Kuxhavener Sie auslachen mer- 
den, all ihre Kameraden?“ 

„Sie follen tommen und laden,” 
drohte Lüdingmworth und fehmentte bie 
gehalten Yäufte in der Luft. „Sag’ 


ja, Wicht.“ 
Aber Dörte zögerte. „Da ift viel 
„Bin 


bei zu denen.” 

„Bedenten?“ braufte er auf. 
ib dir etwa nich fein genug? nich 
reih genug? — Kannft einen befferen 
friegen? He?“ 

„Sie find taufenbmal zu ge für 
mi, Korl Lüdingworth. Aber ich 
muß doch erft wiſſen. ob ich eine gute 
Frau für Sie bin.“ 

‚Wenn du mir recht biſt — !“ 

Dörte hob nachdenklich abwehrend 
die Hand. Ich glaube, eine kann 
eine gute Frau ſein für einen Mann 
und eine — ſchlechte für einen an⸗ 
dern. I nachbenten, Kor! Lü⸗ 
dingworth, 2 ich für Sie eine gute 


ein kann. 
Frau fi nn.“ ken fnbl® 


„Was das für 
Ramoft mit tem vor Ungeduld. 


worſh wmieberholte fie. 


— 


Korl Lü 
will nachbenien —* * 


ja, ih Tann nich ſehr raſch —* 
Sie müſſen mir Zeit laſſen.“ Und 
als er ſich zornig von ihr abwandte, 
hielt ſie ihn am Aermel feſt und ſah 
ihn freundlich an. Nich bös ſein. 
Sc freu’ mich dod. Ganz mächtig 
freu’ ih mich.” 

„Run, dann den!’ nad,” jagte er 
tufch befänftigt. „Meine Zeit ift jo 
mie fo um. Mein Bas wartet. Vor 
at Zagen find wir nich zurüd. Gu- 
ten Morgen.” 

Dörte Ohlfen ftarrte ganz benom- 
men bon ihrem —— ihm nach, 
wie er mit wiegendem Gang zum Ha= 
fer: ſchritt. Viter Ohlſen rief ſie drei— 
wal, ohne daß ſie hörte. Da war 
einer, der wollte ſie heirathen! — Sie 
ſollte eine —F ſein, eine richtige, 
ehrbare Ehefrau wie Tine Frerich — 
ſic, die Farbige, die tolle Dörte aus 
dem „Braven Lootſen“! Vielleicht, 
vielleicht würde ſie auch einen kleinen 
Fiete haben, der ganz ihr eigen war, 
den Niemand ihr nehmen konnte. Nie 
hatte ſie an die Möglichkeit ſolchen 
Glücks gedacht. Und der es ihr geben 
wollte? — Es war wahr: Korl Lü— 
dingworth nahm gern ein Glas über 
den Durſt, und der Feinſte war er 
nicht, wenn der Geiſt des Fuſels ihm 
ins Hirn ſtieg. Du lieber Himmel! 
Ihr ſtand es wohl an, zu mäteln. 
menn ein Mann fie heirathen mollte, 
richtig heirathen! Sie war doch mohl 
gemöhnt, Geduld zu haben. Sie mar 
an Knüffe und Püffe gemöhnt. 

E3 fragte fid nur, ob fie mit Korl 
Lüdingworth fo viel Geduld haben 
fonnte, wie der Mann verdiente, der 
ihr einen eignen Herd geben mollte, 
ein Heim, eine Familie. Und das 
mar merfmwürdig: Dörte gmeifelte da= 
ran. Gie fand nicht viel Geduld in 
ihrem Herzen für Korl Lübingmworth, 
wenn jie ihn fich dachte, wie fie ihn 
gefehen hatte, finnlos betrunfen auf 
der Erde liegend und die Augen ber- 
drebend. Nein, fie würde nur ganz 
wenig Geduld mit ihm haben. E38 
war fchlimm, fehr fchlimm. Uber e3 
mar fo. 

Sn ihren ſchweren Gedanken mar 
fie Iangfam zum Hintergrund ber 
Scentftube gegangen. Mecanifch 
ließ fie fich hier im Dunklen auf ei- 
ren Stuhl fallen. Da medte eine 
belle Stimme fie au3 ihrer DBerfun- 
teıiheit. 

„Rad haft 
Wicht? Scher' 
Schenktiſch!“ 

Aufſchauend ſah ſie in Berndt He— 
gewiſchs Korkgeſicht. Die Augen fun— 
kelten wie Hundeaugen aus dem 
Schatten, und auf den braunen Wan— 
gen ſtanden zwei rothe Flecke. 

Dörte lachtt ihr närriſches Lachen 
„Soll ich nich ein büſchen hier ſitzen 
dürfen, Berndt Hegewiſch?“ 

Larſen wandte ſeinen dicken Kopf 
nach ihr um und winkte ſeinem Ge— 
ſellen. „Ach, laß doch. Wir ſind ja 


* 
„Tja. Es handelt ſich noch um 
den Tag. Ich kann da von meiner 
Forderung nich abgehen.“ 

„Alſo meinetwegen. 
1* “u 


bier rumgzufpüren, 
dich hinter deinen 


Yreitag um 


„Länger konnt’ ich auch feinesfalls 
tmorten, meil ich am Freitag beitimmt 
eine fleine Reife machen muß.” 

„Eine Reife? Ei verflucht!“ 

„Eine Hochzeit in Altenbrud. Ein 
Vetter. Tja. ch bin aber biß zum 
Erften bejtinnt zurüd.“ 

„Bilt du vas? Go." — Eine Pause 
eniftand. „Hegewiſch, zeig' mir doch 
ſchon noch mal deine Vollmacht.“ 

Hegewiſch zog ſeine Brieftaſche her⸗ 
vor und nahm ein Papier heraus. 
Dörte ſah die beiden Köpfe ſich darü—⸗ 
ber neigen, das Raubvogelprofil des 
einen und das breite Bulldoggenge— 
ſicht des andern, ſo dicht, daß ihre 
Haare ſich berührten. 

„Das Papier muß ich haben,“ flü— 
ſterte Larſen herriſch. 

Und Hegewiſch antwortete: „Tja, 
am Freitag.“ 

„Gut. Alſo Freitag.“ 

Als Hegewiſch nun das Blatt in 
ſeine Brieftaſche zurückſtechen wollte, 
entglitt es ſeinen Fingern, die ein 
wunderliches Zittern unſicher machte, 
und wehte, vom Zugwind getrieben, 
Dörte vor die Füße. Sie bückte ſich, 
um e& Hegemifch zurüdgzugeben. Er 
riß e3 ihr mwüthend aus der Hand, 
Eie fah gerade noch einen Gerichtä- 
fiempel und den Namen Bredenfamp 

darauf, 

„Mußt' du deine platte Schnüffel— 
naſe in allen Dingen haben?“ ſchrie 
Hegewiſch ſie an. „Verdammtes Nig— 
gerbalg! Kuckucksei aus Indien! haſt 
nick gehört, daß du dich packen ſollſt?“ 

„Gott bemahr’ mich," ſagte zurück⸗ 
weichen Dörte. „Man könnt’ fich ja 
vor Ihnen graulen, Berndt SHege- 
wiſch.“ 

Brummend ging Hegewiſch zur 
Thür. Auch Larſen trank aus und 
zablte. Dörte ſank in ihre Träume: 
rei zurück. 

Es lag eine eigenthümliche Süße 
für fie in der Vorftellung, daß einer 
fie heirathen mollte, eine Verführung, 
mit ber ihre Erfenrtnif von ihrer ges 
ringen Gebuld mit Kor! Lüdingworth 
einen harten Kampf kämpfte. Und 
beim Mittaggmahl vermochte fie nicht, 
ibr ftolzes Geheimniß zu bewahren. 
Sie erzählte von dem Antrag. 

Khre Bafen mollten por Lachen er» 
fiden. Hatte man fo etwas chen 
gehört? Die tolle Dörte mollte hei« 
rathen! 

Zum erftenmal fühlte Dörte ſich 
geträntt. „Er will mich doch Haben,“ 
berficherte fie troßig, „und vielleicht — 
vielleicht nehm’ ich ihn.“ 

„Kannft bu ein Mittagefien To- 
en?“ fragte Zante Oblfen troden. 


„No n 
K du nä f ? 
rt a 
ih ba8 lernen 


‘gemeint. Bis er bon Hamburg zu⸗ 


rüdfommt, weiß er. nichts mehr = 
feiner Freierei.” 

„a,“ gab Dörte fleinlaut zu, „das 
mag mohl fein.“ 

Da mwurbe nicht mehr von Lüding- 
morthb3 Werbung gejprochen. 

Am Sonnabend, den dreiundzmans 
zigften Juni, wurde Timm Breben- 
kamp in Freiheit geſetzt. Frerk Meyer 
hatte ſechsſtauſend Mark Kaution für 
ihn hinterlegt. 

Die Kunde erfüllte ihn mit einer 
wilden Freude. So ließ man ihn 
doch nicht fallen im Haus ſeines 
Schwiegervaters. Trotz ihres Schwei⸗ 
gens hatte die Braut für ihn geſpro— 
chen. Sein erſter Weg war zu Elſe. 
Sich mit ihr ausſprechen! ihr danken! 
mit ihr ſich verſöhnen! 

Er traf ſie nicht. Sie ſei zu Ver— 
wandten nach Doeſe gegangen, zum 
erſtenmal ſeit Wochen, ſagte ihm die 
Mutter. Freundlich, nachſichtig em— 
pfing ſie ihn, mit ſanftem Vorwurf 
und mit herzlichen Worten der Hoff— 
rung. Beſtimmtes über Elſes Ent— 
ſchließung konnte ſie ihm nicht mit— 
theilen. Aber wer wird denn einen 
Liebeszwiſt ernſt nehmen? Sie kannte 
fh nicht immer aus in ihrer Tochter. 
Aber zuleßt mar’3 boch ihre Tochter. 
Die Treue lag im Blut. Freilich 
würde VBredenfamp auch da3 Geinige 
tkun müffen. 

Shre milde Behäbiafeit berubigte 
nicht auf die Dauer das Tyieber, das 
in ihm kochte. Haftig verabfchiebete 
er fh. Er würde miederfommen, 
wenn Elfe, wenn fein Schwiegervater 
heimkehrten. Im Vorübergehen las 
er das Schild des Bankhauſes, auf 
das Klaus Overbecks Wechſel lautete. 
In ſeiner Taſche kniſterte das Pa— 
pier. Er meinte, es würde gut ſein, 
es gleich einzulöſen, dann konnte er 
Frerk Meyer das baare Geld ablie— 
fern, ſobald er ihn traf. In fünf 
Minuten war das Geſchäft erledigt. 
Die fünf braunen Scheine in der Ta— 
ſche, das Herz voll Dank und Glück 
wandte er ſich heim. 

Als er über die Brücke ſchritt, 
grüßte ein Mann herauf, der unten 
im Priel fein Boot theerte, „Hallo, 
Kepitän Brebentamp! unb milltom= 
men au!“ 

Seine Wirthin ſaß, Erbſen aus— 
hülſend, auf der Bank vor der Haus— 
thür. Ihre Augen leuchteten, als ſie 
ihren Miether erkannte. „Das is aber 
fein, daß Sie wieder da ſind, Kaptän 
Bredenkamp.“ 

Er fand ſeine Stube ſauber ge— 
ſcheuert und aufgeräumt. Nahe dem 
Fenſter hing der Käfig mit ſeinen 
Kanarienvögeln. Der Rieſe hegte eine 
große Vorliebe für die zarten, anmu—⸗ 
thigen Geſchöpfe. Als ſie ihren Herrn 
erlannten, richteten die Vögelchen ihre 
Schopffedern auf, piepten verwundert, 
ungläubig, und dann machte ihre 


Freude ſich in ſchmetternden Trillern 
Luft. 


Timm ſchob den Riegel der Käfig— 
thür zurüch. Da flogen ſie ihm auf 
Hände und Schultern, in ihren 
ſchwarzen Perlaugen dasſelbe Strah— 
len, dem Timm gewohnt war, in al» 
ler Menfchenaugen zu begegnen, fo 
ct er am Hefen entlang fchritt. 

Seine Lieblinge auf Schulter und 
Sand, ein meiches Lächeln auf ben 
Kippen, fegte er fich in den Großpa- 
terftuhl am Fenfter und fpann lichte, 
farbige Zufunftäträume Elfe ver: 
fehnt! Wie follte fie nicht, da ber 
Vater für ihn eintrat? Heut’ nod) 
mürbe er fie fehen, von ben Lippen 
ikı dad Geftändniß der Liebe füffen, 
ver heiligen Liebe, die über Thorheit, 
Verſchuldung und Menſchenſchwäche 
fortleuchtet, wie die Sonne über Ge— 
rechte und Ungerechte, unbeirrt, wahl: 
los, weil Liebe nicht anders kann als 
tragen und vergeben und nur mehr 
lieben um jedes Leides willen, das 
ſie duldet. Schön wie ein Märchen 
ſtand das Bild ſolcher Liebe vor ſei— 
ner Sehnſucht, ein keuſches Geheim— 
niß, ein Heiligthum, zu dem das 
Weib den Schlüſſel trug, in das ber 
Mann trat mie Mefeß bor Gott mit 
ansgezogenen Schuhen, und bie Seele 
Hein vor Chrfurdt. Diefe beifige | I 
Stätte würde Elfe ihm erfchließen. 
Fisher hatte fie ihm nur flüchtige 
Blicde au8 der Ferne hinein zu thun 
beraönnt. Uber heut’, nachdem fie 
Beide aefehlt, beide aelitten hatten, 
mürbe fie ihm da3 Allerbeiliafte öff⸗ 
nen, würde ihm zeigen; „Sieh, To 
Tieß’ ih did. Du fennft nur mein 
Lachen. Du kennft nur meine Schön: 
beit, den Reiz meiner Gebärben. Nun 
fiehe mein Herz, in dein mit rothem 
Blut dein Name fteht. Wenn ich ihn 
löſchen wollte, ich könnte es nicht. 
Auch du kannſt ihn nicht löſchen. Du 
kannſt dies Herz zerreißen, aber in 
fe viele Stücke du es brichſt, ſo viele 
Male wirſt du deinen Namen darin 
leſen.“ 

Keiner ſeiner Kameraden hätte es 
dem herkuliſchen Manne angeſehen, 
wie zart ſeine Träume waren, zart 
wie die gelben Vögelchen, die er liebte. 
Und er hütete ſich ſchamhaft, ſeine 
Sehnſucht, ſeine Hoffnung jemals in 
Worte zu kleiden. Doch war es ſolche 
Liebe, die er ſich ausmelte, wenn die 
„Nige“ vor dem Mind über die end- 
Iofe Waflerfläche lief, Hegemifh am 
Steuer nidte, und die verblaſſenden 
Sterne und daß auffteigende Morgen- 
roik die Zeit abmahen, Weil er auf 
biefe große Liebe wartete, war er 
ungefährbet an ben vielen Leinen Lie- 
ben borübergegangen, mit benen ge 
filige Mädchen den Thönften Dann 
im Hafen lodten. Diefe große Liebe, 
Elfe würde fie ihm geben. Er ftellte 
fie fich por, die weiche ale bau, 
Mangen, den fehmalen, ftolzen 
bad golbflimmernde ae über der 
bu Stirn Unb bie 
Augen! — Mein, eine SE 


E3 zwang ibn hinaus, den Wind 

über dem Wafler zu athmen, den feis 
nen Salgbuft, den bie Fluthmelle mit 
fh in die Elbmündung brachte, 

Er fehte die Vögelden in den Kä— 
fig zurüd und lief zum Hafen. Die 
„Nire“ fuchten feine Augen. Er fah 
fie nicht. Faft alle Fifcherboote wa- 
ren in See. Eine fteife Brife mehte. 
"m Himmel jagten eilige Wolfen auf 
Hlaffem Blau, und Kleine Kräufelmel- 
Ien fpielten jenfeit3 der Molen. Ge- 
miß mar Hezemifch Hinausgefahren 
auf Yang. 

Timm ging zur „Alten Liebe“ und 
fsq die Quft ein, den frifchen GSee- 
wind nah faft vierzehn Hinter 
Meuern verbrachten Tagen. Was für 
ei Treiben auf dem Mailer! Dort 
einer ber Meperfchen Fiſchdampfer, 
der feewärts z0g. Vielleicht mürbe 
er den nädhiten? führen. Dort, 
chneeweiß leuchtend im bunfelblauen 
Waſſer, mie ein Schiff der Freude 
fehnitt die „Cobra“ durch die tanzen> 
der Wellen, ven Bug nach Helgoland 
gerichtet. Ein paar normegifche Bar- 
ten beaegneten ihr, unter den Natio- 
relfarben die Lootienflagge gehikt. 
Het, mie die Flinfer, Heinen Zootfen- 
brote durch das Gewirr ſchoſſen! 
ſchnell und leicht ausbiegend nach 
rechts und links und mit unfehlbarer 
Sicherheit auf das nahende Schiff 
zuhaltend. Ehe es nur ſtoppte, lagen 
ſie längsſeit, der Lootſe ſchwang ſich 
die Treppe hinauf, nach flog ein Bün— 

J. „Los!“ und ſchon glitt das Boot 
zum Hafen zurück. 

Jetzt keuchten die beiden Schlepper 
„Alte Liebe“ und „Kehre wieder“ ge— 
ſchäftig wie ein paar Schäferhunde 
um die Brücke, hochbeladen mit Paſ— 
ſagiergepäck für die „Pennſhlvania“, 
die zur Abreiſe nach New York fertig 
vor Anker lag, ein Koloß zwiſchen 
den kleinen Barken und Booten, an— 
zrjehen mie ein Walfifch zwiſchen ei⸗ 
nem Heringszug. 

Ein unbezwingliches Verlangen 
nach dem Waſſer —* den Freige⸗ 
Icfienen. Er mußte eine Sciffs- 
plante unter den Füßen tanzen füh- 
ler. War die „Nire“ nicht am Drt, 
ſo trug ihn wohl ein anbrer Kutter. 
Er lief die Treppe hinunter. Beim 
Kootfenhäuschen traf er Petrus, def- 
fen Segelboot, auf Fahrgäfte war— 
tend, an der Brüde lag. 

„Petrus! Leih mir auf eine Stun- 
be bein Boot. Xch muß in See!“ 

Das mweißumrahmte Patriarchenge- 
fit des Alten fchaute freundlich, als 
er Bredenfamp erfannte. 

„Was? Einfach zum Spah?“ 

„Kätteft pu mie ich zwölf Yage in 
einem Loch bon drei Duadratmetern 
gefeffen, du mürdejt nicht fragen.“ 

Petrus legte gefällig die Riemen 
zurecht und baftelte an der Segelleine. 
„Mit deiner „Nire* ift Larfen zum 
erftenmal fort, Das mweißt du?“ 

Larſen?“ 

„Ganz allein. Hegewiſch wollte ja 
zu einer Hochzeit in Altenbruch. Kei— 
ner wußte, daß er da noch Verwandte 
hatte.“ — Abbrechend legte Petrus 
die Hand über die Augen. — „Zu 
mad rennt denn Kaptan Meyer jo 
toll? Und der Bremer, Klaus Oper: 
bed, achter ihm an? Mollen die zu 
dir?“ 

Schon von weitem ſchwenkte Frerk 
Meyer ſein Taſchentuch. Die beiden 
im Boot fahen deutiich das ungeftüme 
Heben und Senke feiner breiten 
Pruft, während er Teuchend über bie 
dröhnenden Bohlen der Brüde trabte. 

„Halt! Stopp! Halt’ ihn, 
Petrus!“ 

Er padte nit hartem Griff Timm, 
Ser in dem froben Eifer, ihm zu dan- 
ten, feinem Schwiegervater entgegen 
ute Giufen zur Brüde wieder hinauf: 
geftiegen mar. 

„Wo ift die „Nire”? Du!” 

„Sagteft du nich, Petrus, daß ba 
Wilm Larfen mit auf Krabbenfang 
geſegelt iſt?“ 

Ein Hohngelächter antworiete ihm. 
Klaus Overbeck knurrte wie ein ge— 
reiztes Thier. Auf Krabbenfang?— 
Auf Gimpelfang! — Auf Nimmer- 
a ia 4 Holland oder Eng- 


*7. Frerk Meyer ſchüttelte Bre— 
denkamp. „Wo iſt Ihr Kompagnon 
Segemifch?" 

„sa, ift er nicht auf einer Hochzeit 
in Altenbruch?“ 

„Hochzeit! Altenbruch! vortrefflich! 
—- Und mo wollten Sie bin, ald mir 
Sie eben noch ermifchten?“ 

„sch wollt’ eine Stunde aufs Maf- 
fer,“ murmelte Brebenfamp benom- 
men, 

„Haha! eine Kleine nette Genel- 
fahrt, nur zum MBergnügen! Und 
dDreußen die „PBennfplvania” abmwar- 
ten oder einen bon den Normwegern 
und fi an Borb nehmen laflen. He? 
Miet" 

Timm fubr fih mit der freien 
Hend durd fein im Wind flatterndes 
Hear. „NH verfteh’ fein Wort.“ 

„Mein Geld! mein Geld mill ich 
zurüd!” fchrie Operbed außer fi 
und trat vor Aufregung von einem 
Fuß auf den andern. „Das Geld für 
meinen MWechfel! Mein fauer ermor- 
benes Geld! Wuf der Gtelle foll er 
mir mein Geld herausgeben! Der 
Schuft!“ 

Timm ſchüttelte mit einer einzigen 
Vewegung ſeinen Schwiegervater und 
den Bremer von ſich ab wie ein Bär 
ein paar Jagdhunde, die ſich an ihn 
gebängt haben. 

„Zaufend Donnerwetier, Mann! 
Hab' ich Ihnen die „Nixe“ aufge⸗ 
dreẽngt? — Wenn der Kauf J 
leid iſt, dal da haben Sie Ihr ver⸗ 
fluchtes Geld wieder!“ — Er riß 
Di Brieftafche heraus, entnahm = 

Ein nm bebenden Fingern db 


—— er een: 
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Ein dichter" Kreis hatte fi um bie 
drei Männer geballt, alles was auf 
der „Alten Liebe” müßig umberlun- 
gerte, Sonnenfhein und Wettergunft 
genießend. 

„Werd’ ich endlich erfahren, mas 
ba8 alles heihen joll?” fragte Timm, 
defien Geficht fih zu röthen begann. 

„Vielleicht mär’ das ganz gut, bie 
pear Schritte bi3 zum „Braven Root: 
fen“ zu geben,“ ichlug Petrus vor. 
„Das iſt ein bißchen unruhig hier.“ 

„Ja, gehen wir zu Piter Ohlſen,“ 
entſchied Frerk Meyer. „An mir ſoll's 
nicht liegen, wenn dem Mann da 
meine Meinung nicht deutlich wird.“ 

Petrus, der gewohnheitsmäßig, 
während er ſprach, ſeinen Blick die 
Elbmündung hinunterſchweifen ließ. 
den Schauplatz für die Dinge, die ihn 
auf der Welt am meiſten intereſſirten, 
ſagte jetzt hinausdeutend langſam: 
„Dort kommt die „Nixe“.“ 

Mit der Fluthwelle jagte eine ganze 
Flottille von Fiſcherbooten dem Ha— 
fen zu, das Großſegel ſteif voll Wind, 
den farbigen Bug leuchtend im Son— 
renfhein — unter ihnen die „Nire“. 
As Flinte Seglerin zmei, drei, bier 
Boote überholend, flog fie heran, ein 
meniq fchräg geneigt vorm Minde, 
den fchmalen, hellgrün jchimmernden 
Bug ummwallt vom weißen Dampf de3 
Krabbenkeſſels. 

„Meiner Treu! ſie iſt's!“ 

Frerk Meyer hatte ſein Glas vor 
die Augen genommen und ſtarrte ihr 
ungläubig entgegen. Unter dem 
bräunlichen Segel ſtand mit unkerge— 
ſchlagenen Armen, Timm Breden— 
lamps Haltung kopirend, Wilm Lar— 
ſen. Aber da er allein im Boot und 
die Durchfahrt zwiſchen der „Alten 
Liebe“ und dem Molenkopf eng war, 
mußte er ſich nun zum Steuer bücken. 

Die hohlen Hände vor dem Munde 
rief Frerk Meyer ihn an. „Hallo, 
Larſen! Sobald du feſtgemacht haſt, 
lorım in den „Braven Lootſen“.“ 

Larſen wandte nachläſſig den Kopf. 
„He? Nun, was?“ 

„In den „Braven Lootſen“ komm! 
Sonſt kommt der Gendarm zu dir!“ 

„Hoho! Ich erwart' ihn, deinen 
Gendarm!“ ſchrie Larſen zurück. 

Mit Eilzugsgeſchwindigkeit ſauſte 
das Boot vorüber. 

Die drei bahnten ſich einen Weg 
durch das Gedränge auf der Brücke 
und ſchritten den Kai entlang. 

Als ſie die Kneipenthür des „Bra— 
ven Lootſen“ erreichten, ſtieg Larſen 
ſchon an Land, den Kopf hoch, her— 
ausfordernden Trog auf dem Bull— 
doggengeſicht. 

„Hier bin ich. Wer will mir was?“ 

Die Gaftitude war leer. Es ging 
au Mittag. Was von Stammagäften 
nit auf dem Waff:r mar, faß mit 
Meib uno Kind bei Tifh. Nur Pi- 
ser Oblfen jpielte au feiner eigenen 
Beluftigung und Uesung eine Partie 
Billard mit fich Telbft. 

vrert Meyer begann, fobald fie 
über bie Schwelle traten: „Wilm Lar- 
ten, nu fag’ auerft, ivie fommft du 
bazu, mit der Nixe“ hinauszufah— 
ten?” 

„Gott verbamm mich! Weil’3 mein 
Schiff is, Kaptän Mener.“ 

„Dein Schiff? — Alfo haft du’s 
gekauft?“ 

„Gekauft und bezahlt.“ 

„Was?“ ſchrie Bredenkamp auf. 

„Willſt du uns ſagen, von wem?“ 
fragte Meyer kühl. 

„Von denen, denen es gehört hat, 
von Bredenkamp hier und von Berndt 
Hegewiſch.“ 

„Von mir? —“ Timm war außer 


ſich. 

Mit Mühe bekämpfte Timm ſeine 
Erregung und ſagte: „Du kannſt He— 
gewiſch ſeinen Antheil gekauft haben 
— meinen nicht. Meinen nicht! Ich 
ſaß doch hinter Schloß und Riegel! 
Seit vierzehn Tagen hab' ich dein 
Geſicht nicht geſehen. Wie ſoll ich dir 
denn meinen Antheil verkauft haben?“ 

b du das nun in eigner Perſon 
eethan haft oder durch Vollmacht, das 
il doch ade mie Hofe,“ ermiderte 
Larſen. 

„Vollmacht! Vollmacht!“ 

Frerf Meyer warf einen Blid tief- 
fer Veradhtung auf Timm. Seine 
Mundmwintel bogen fich förmlich herab 
ber Widermillen. — Vielleicht kannſt 
du uns deinen Kaufkontrakt und Bre— 
denkamps Vollmacht mal zeigen, 
Wilm Larſen.“ 

„Kann ih. Kann ich, Kaptän 
Meyer. Ich wollte die Stücke ſchon 
immer auf die Bank bringen. Nun 
trifft ſich das ja günſtig, daß ich noch 
keine Zeit dazu gehabt hab'. Zu ver— 
ſtecken brauch' ich mich nich. Nee. 
Da iſt die Vollmacht und da der 
Kontrakt.“ 

Meyer entfaltete die Papiere, deu— 
tete auf eine Stelle unten am Rand. 
„Iſt das Ihr Name, da unter der 
Vollmacht, unter dem Kontralt, Bre- 
denkamp, ja? oder nein?“ 

Sie ſahen alle auf das Papier. 
Auch Piter Ohlſen war herangetreten. 
Timm Bredenkamp ſchlug mit der 
Fauſt auf den Tiſch. Das Blut ſtieg 
ihm bis in die Augen. „Das iſt ein 
Bubenſtück! Hegewiſch! — Wo iſt 
Hegewiſch? Er ſoll zeugen!“ 

„Haben Sie das geſchrieben oder 
nicht?“ 

„Ja. — Nein. — Nein! — 36 
hab’ Hegemwifch eine Vollmacht unter: 
fe&rieben, da3 ift mahr. Aber darin 
ffand nur, daß er Strabben fifchen 
une für mich verfaufen darf, und ei- 
ren ungen heuern, nicht8 vom Ber- 
fauf ber Lire“ Nichts! — Er kam 
dann zurück —“ 

Von plötzlicher Erregung überwäl⸗ 
tigt. ſtofte Bredenkamp. Er ſah in 
ſeiner Erinnerung Hegewiſch in die 
ie | Zelle treten, berichten, daß bie erfte 
Vollmacht nichts tauge, ihm daß an= 
tere Papier vorlegen, dad er in feiner 
berzmeifelten —— unterſchrie⸗ 
—— ohne es zu leſen. — War 

Kauflon 


8 


en? — Frert 


— —s— Berbad | kalten. 


„Da muß ein Srerthum — 
men fein,“ ftotterte er, „ganz gewiß 
ein Irrthum. Er wird fich aufflä- 
zen, wenn Hegemwifch kommt.“ 

Overbed 30g jeine Uhr. „Auf He- 
gewiſch zu warten, würd' mir nämlich 
wohl ein büſchen zu lang werden. Ich 
bab' mein Geld wieder, Gott ſei 
Dank! Mit euch Lumpen will ich nix 
—* zu ſchaffen haben. Pfui Teu— 


Er drehte ſich um und lief aus der 
Thür, die Hände auf die Taſche ge— 
preßt, in der ſeine Scheine ſteckten. 

Frerk Meyer gab Larſen die Pa— 
piere wieder. 

„Du ee zu laufen, WilmLar- 
fen. Alle Achtung. Einen Kutter 
tie die „Mire“ für achttaufend Mark! 
— € ift dir auch gar fein Argmohn 
aufgeftob: en dei dem famojen Gefchäft, 


| mas?" 


„Ueber das Gefhäft follten Tieber 
Sie den Mund halten, Kaptän 
Meyer,” faate Wilm Larjen, dieHän- 
de in den Tafchen. „Mein Kontraft 
it in Ordnung. Ich hab' am zehn⸗ 
ten gekauft. Wenn Ihr Schwieger— 
ſohn am elften nochmal verkauft und 
das Geld dafür einſtreicht, denn wäre 
es wohl beſſer, Sie machten ſo 'ne 
unſaubere Geſchichte in der Familie 
ab. “u 

„Daß ich dir nicht den Schädel ein- 
haur Lügner!“ ſchrie Bredenkamp. 
„Ich hab' nich an dich verkauft!“ 

Larſen zuckte die Achſeln und 
ſtampfte breitbeinig aus der Thür. 

Frerk Meyer hielt Bredenkamp zu— 
rück. „Nun ein Wort mit Ihnen. In 
Anbetracht der Beziehungen, in denen 
Sie zu meinem Hauſe geſtanden ha— 
ben, will ich — falls Overbeck ſich 
damit zufrieden gibt — von einer ge— 
richtlichen Verfolgung abſtehen. Daß 
alle perſönlichen Beziehungen zwiſchen 
uns von dieſem Augenblick an zu 
Ende ſind, brauche ich wohl nicht aus— 
einander zu ſetzen?“ Er nahm ſei— 
nen Hut. 

Aber Timm vertrat ihm den Weg. 

„Nach all den Beſchimpfungen ver— 
lang’ ich wenigſtens, zu wiſſen, was 
ich denn eigentlich begangen haben 
ſoll?“ 


„Es ſteht Ihnen gut, den Einfälti— 
gen zu ſpielen! Halten Sie Frerk 
Meyer doch nicht für ganz dumm. 
Menn Sie3 durhaus noch hören 
müffen —: die Kleinigkeit haben Sie 
begangen. Sie haben Wilm Larjen 
die „Nire” am zehnten verfauft und 
am elften Klaus Operbea Ihren Ans 
tbeil noch einmal — Larfen zu einem 
Scleuderpreis, einem richtigen 
Schmeigegeld. Sie konnten fih das 
leiften.. Sie .befamen ja bon Dper- 
bed beinahe dDasfelbe noch einmal wie» 
der. Menn die „Nire” zehntaujend 
Markt Werth hat — fünftaufend und 
adıttaufend macht dreizehntaufend, 
ben denen minbeiten? neuntaujend 
cvf Khr Theil fielen. Und da Sie 
annehmen mußten, daß ed mit der 
Verlobung mit Frert Meyers Tochter 
bo aus und vorbei fei, und dba Sie 
in Deutfchland nicht? mehr zu er 
marten hatten, al3 eine fürzere oder 
längere ne _" 

„Was? Mas 

‚So Au Sie fih, Overbecks 
Wechfel in Baargeld umzufegen, und 
Icır erwifchten Sie, ala Sie fchon ei- 
nen Fuß im Boot hatten, um mit 
Kkrem Raub Jhrem würdigen Freund 
nad) in die weite Melt zu verſchwin— 
ben.” 

Jimm mar vernichtet. „Das glau— 
ten Sie? — Das fünnen Sie glau- 
ben! Sie tennen mid — und das 
glauben Sie von mir!“ 

„Da ift mohl feiner im Hafen, ber 
in der nächiten Stunde nicht das von 
Ihnen glauben wird,“ 

Bredenfamp fuhr fi; mit beiden 
Händen durch den Bart. „Nein! nein, 
nein. Das können die Menfchen nicht 
benten. Herr Gott im Himmel! Hab’ 
ib denn nach dem verfluchten Geld 
jemald folde Gier gezeigt, dab bie 
Kameraden denfen fönnten, ich würde 
vm ein paar taufend Marft zum 
Schuft werben?“ 

„Wer um Frerf Meyer Tochter 
wirbt,“ fagte der reihe Mann troden, 
„beweiſt gerade nicht, daß er das Geld 
gering ſchätzt.“ 

„Das ſagen Sie mir! — das auch 
noch!“ — Timms Stimme klang hei— 
ſer vor Wuth. Aber er fühlte, alles, 
was er auf der Welt hoffte und er— 

ſehnte, ging von ihm mit dieſem 
Mann. Und Elſe! Elſe! — Nie 
meinte er ſie ſo heiß geliebt zu ha— 
Sen. Er demüthigte ſeinen Stolz. 
Er ſtürzte Frerk Meyer nach. Er 
hielt ihn am Rock feſt. 

„Gehen Sie nicht ſo von mir! — 
Ich ſollte Ihnen kein Wort mehr gön— 
nen nach dem, was Sie mir geboten 
haben. Aber hören Sie mich an. Sie 
wüſſen mich wenigſtens hören! Gibt 
es hier einen Betrug, ſo bin doch ich 
der Betrogene. Begreifen Sie denn 
nicht? Wenn Hegewiſch fort iſt mit 
den achttauſend Mark, wirklich fort! 
— Ich will's noch nicht glauben. — 
Aber wenn er fort iſt, dann iſt er 
fort mit meinem Geld! mit jedem 
Pfennig, den ich auf der Melt hatte. 
Da ift Teiner, der Schaben erleidet, 
außer ih. Wie foll ich denn daß ges 
mollt haben?“ 

„Daß derStreih mißlang, ift nicht 
Khre Schuld. Sie hatten ihn Tehlau 
enug ind Werk geſetzt. Nur Ihr 

— beging die Unvorſichtigkeit, 
all ſeine Sachen mitzunehmen und 
die Miethe ſchuldig zu bleiben. Das 
machte ſeine Wirthsleute argwöhniſch. 
Hätten die mich nicht gewarnt, Sie 
wären wohl jetzt mit Overbecks Geld 
cuf dem Meg nad Südamertfa. Und 
den fechdtaufend Marl Kaution, die 
t& für Sie hinterlegt babe, fönnte ich 
oleichfalls nachpfeifen. Schweigen 
Sie! So wie in Ihnen hab' ich wich 
noch nicht in einem Menfchen ges 
täufcht. Wber mehr ala einmal läht 
Mener fi nicht zum Narren: * 
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Krankheiten der 
Frauen 


Kreuzſchmerzen, Weißfluß und 
ner 25 baltig 


u 
Blut-Bergiitung 
Wide *geulen, Slate, Her 
morrhoiben, geſchwollene * 
fen, zebrende und hartnäckige 
Krankheiten. 

Ich kurire nachhaltig. 

Ich ſpreche deutſch. 


Frauen⸗ 


Sprechſtunden: 8 Morgens bis 8 Abends. Sonntags: 9 Morgens bis 4 Nachm. 


Ein Sflave. 


Mandverftigge aus Lothringen von C. Hbdffer. 


Ein glühend heißer Auguſttag 
brannte auf der lothringiſchen Hoch— 
ebene. Alles Leben jehien unter dem 
fengenden Strahl erjtorben zu ſein, 
mweit und breit regte jich nichts in ber 
Zandfhaft; die Luft zitterte über 
den braungoldenen Feldern, derer. Hal- 
me fic) erntefchwer zu Boden jentter, 
als hätte fie der Sturm niederge— 
peitfcht. Regungslos und jchlaff hingen 
die Blätter an Baum und Gtraud); 
mit faft förperlicher Schwere laſtete 
die gewaltige Gluth auf dem Lande. 
In langen, müden Linien hoben und 
fenften ich die braunen Hügelmellen 
der Ardennen-Ausläufer am Hori— 
aont; auf ihrem Rüden trugen jie 
einen geringen Bufchwald oder em 
Dorf, manchmal redte jih) aud ein 
plumper Kirchturm aus einer Hügel- 
falte, in die das Dörflein jich verfro- 
hen hatte. Fernher zitterte mattes 
Mittagsgeläute durch die leuchtende 
Luft. 

Ein brauner, riffiger Feldweg frod) 
durch die gelben Felder, er verſchwand 
hin und mieder zwifchen den ehren, 
tauchte wieder auf und fehlängelte fich 
in unzähligen Krümmungen nach) ben 
Hügeln hin. 

Auf dem fchlechten Feldweg ritt 
eine Schwadron dem Quartier entge= 
gen. Die Sonne blintte in den Me: 
tallbefchlägen, die die Hite begierig 
auffogen; die Pferde ftolperten fchnau= 
bend und todtmübe über die harten 
Erbfehollen, fie fchlugen mit dem 
Schweif nach den blutvürftigen lie 
gen, die fich in dem zitternden Well 
in dunflen Klumpen feitfogen. Dichter 
brauner Staub lagerte auf den Uni» 
formen, jo daß die Farbe faum zu 
erfennen war; er haftete auf den Ge: 
ee und flebte in den Brauen und 

impern der Mannfchaften, die er= 
fchöpft, durfiig und hungrig im 
Sattel hingen. Der Schweiß rann in 
unzähligen NRinnfälden durch Die 
Staubjhicht; die Züge waren fehlaff 
und gleichgiltig, die Augen halb ges 
ſchloſſen vor dem gleißenden Licht, 
das ſchmerzhaft brannte. Eine müde 
Stille lag über den Leuten, keine Un— 
terhaltung kam auf, ein leiſer Fluch 
zuweilen, ein halb unterdrücktes unge— 
duldiges Stöhnen, der dumpfe Schlag 
der Hufe auf der trockenen Scholle, 
das helle Klingen des Metalls und das 
Knirſchen des Lederzeugs begleiteten 
den Marſch. 

An der Spitze ritten die Offiziere 
der Schwadron. Der jüngſte betrach— 
tete eben lächelnd ſein Taſchentuch, mit 
dem er ſich über das Geſicht gefahren 
war. Er ſah auf die beiden anderen, 
als wolle er eine Bemerkung machen, 
doch er ſchwieg, ſeufzte und legte die 
Hand über dieAugen, um ſchärfer nach 
den Hügeln hinüberzuſpähen. Er hatte 
ein junges, hübſches, glattes Geſicht, in 
das weder Schickſale noch ſchwere Ge— 
danken ihre Linien gezogen. Seine Au— 
gen flogen lebhaft und aufmerkſam 
über die Gegend. 

Der Oberleutnant ſaß nachläſſig im 
Sattel, er hatte die Brauen dicht zu— 
ſammengezogen, die Mundwinkel hin— 
gen mißmuthig. 

Der Rittmeiſter ritt in der Mitte 
der beiden. Er überragte ſie an 
Größe und Bedeutung der Perſönlich— 
leicht, 
feine 
Sehnen fohtenen aus Stahl zu fein, 
benn nicht das leifeite GSichgehenlaffen 
beutete auf Ermüdung. Aus feinem 
Gelicht Teuchteten Temperament ıumb 
Verſtand. E3 mar ein fchmales, raf- 
Tiges Gefiht mit fchroffen, feiten Li- 
nien, geraben®rauen und hellbltgenden 
Augen, die hohmüthig und fühl Hfid- 
ten. Der Schnitt des Profils war Mar 
und energifh, die ganze Perfönlichkeit 
machte einen felbftbewußten, überlege- 


beinahe anmuthiq im Gattel, 


nen Eindrud. Er ritt mit erhobenem 


Kopf und fah ruhig und nachbentlich 
über da3 Land. 

„Die Gegen? muß ich fennen!“ mur:> 
melte er vor fich hin. Der Oberleut-: 
nant zudte die Achleln, der junge Offt- 
zier 30g die Karte au3 feinem Aermel⸗ 
aufſchlag hervor. 

„Bitte laſſen Sie nur! Ich erinnere 
mich ganz genau. Ich lag hier ſchon 
mal im Quartier, es iſt zwar eine 
kleine Ewigkeit her, — ich hatte es 
total vergeſſen — zehn oder zwölf 
Jahre etwa! Da vorn das Dorf am 
Hügel, natürlich!“ 

„Ein elendes Neſt, ſchlechte Quar⸗ 
Er Thaltete der Leutnant verbiffen 
ein. 

„Über hübfche Mädels, foniel ich 
mich erinnere!“ 

Der Rittmeifter Tachte Ietfe. „Eine 
mwenigjtena.“ . 


auf feinen Vorgefeßten, er erwartete 
eine Manövergefchichte, Fidel, pifant 


nielleicht! Doch der andere fchiieg und 
fah f&harf geradeaus. 

„Ra, gute Quartiere find mir je in 
Lothringen nicht gewöhnt, und land» 
‚Ihaftliche Reize hat dies übe Land 
' auch nicht im mindeften!“ 


Der junge Offizier blicte neugierig 


„Sie jehen fie bloß nicht!” fagte der 
Rittmeister ruhig. Dann richtete er fich 
ftraffer auf und fah zurüd auf feine 
müde, abgehette Schwabron. Unter 
feinem Blick riffen fich die Leute zu=- 
fammen; dad Quartier rüdte immer 
näher. — 

Der Rittmeifterr von Gichenhayn 
war beim Herrn Pfarrer einquartiert. 
Das Pfarrhaus lag dicht an der 

traße und war im Gegenfaß zu ben 
verwahrloften Bauernhäuſern friſch 
geweißt und mit grünen Läden ge— 
ſchmückt. 

Der Rittmeiſter lächelte, als er von 
ſeinem Fuchs ſtieg. „Sonderbar,“ 
dachte er, „vor Jahren lag ich auch im 
Pfarrhaus im Quartier, nur mit dem 
Unterſchied, daß damals ein roſiger, 
weißhaariger Herr hier herrſchte und 
jetzt der junge, dürre Abbe dort oben, 
dem die Soutane ſchlaff um die Glie— 
der hängt.“ 

Er grüßte höflich zu dem Geiſtlichen 
hinauf, der auf den Treppenſtufen 
ſeinen Gaſt erwartete. Dieſer gab 
ſeinem Burſchen noch einige Befehle, 
ging um das Pferd herum, befühlte 
die Sehnen und klopfte ihm den feuch— 
ten Hals, dann ſtieg er die Stufen 
zum Pfarrhaus empor. 

In ſeinem Zimmer machte er es ſich 
raſch bequem und ſchlief ſtundenlang 
bis in den ſpäten Nachmittag hinein. 
Nachdem er dann gegeſſen hatte, ſetzte 
er ſich an's Fenſter und begann ei— 
nige Schreibereien zu erledigen. 

Die Abendſonne überfluthete das 
kleine Dorf, das auf dem ſanften 
Hang des Hügels gebettet lag. Die 
Kirche ſtand auf dem Rücken des Hü⸗ 
gels, ſo daß es ausſah, als triebe ſie 
die Häuſer vor ſich her, thalab wie 
eine Herde. Die Ziegeldächer leuchte— 
ten warm im rothen Abendlicht, und 
die ſchweren, ſüßen Düfte der Som— 
mernacht ſtiegen langſam empor. 
Drunten dehnte ſich die Hochebene, ůber 
die der Abendwind mit leiſer Hand, 
faſt zärtlich ſtrich, daß die Aehren 
ſanft wogten, als erfchauerten fie 
unter ſeiner Liebkoſung. In weiier 
Ferne ſtand ein Dunſtſtreifen über dem 
Moſelthal. 

Eichenhayn ſchaute zum Fenſter hin— 
aus, und in dem Lächeln, das in ſeinen 
Augen lag, wurde fein Geſicht weich 
und jung. Wie ſonderbar war das 
alles heute! Ganz wie einſt vor zwölf 
Jahren. Hier hatte die Zeit wohl ge— 
ſchlafen, aber er war ein anderer ge— 
worden. 

Damals hatte hier ein leichtſinni— 
ger, gedankenloſer junger Leutnant ge— 
ſeſſen, der vom Leben nichts verlangt 
hatte, als das wilde Genießen. Heute 
zogen graue Fäden durch ſein Haar 
und Linien über ſein Geſicht. Damals 
hatte er in ben zwei Tagen, die er in 
dem einfamenDorfe verbringen mußte, 
ein reizendes, poetifches Manöperaben- 
teuer erlebt und dann die Erinnerung 
daran abgefchüttelt, mie das in feinem 
flotten Leben fo üblich gemefen. Heute 
in bderfelben Umgebung mollten bie 
Pforten feiner Erinnerungen auf- 
Tpringen, und er wollte noch einmal 
eintreten in das Land feiner Yugenb 
und bes leichtherzigen Genuffes, Aber 
es gelang ihm nicht, die Geftalten zu 
meden. Wie hatte fie nur ausgefehen, 
die fleine Lothringerin? Wie hatte fie 
geheißen? Er fuhr fich über die Stirn 
und fchüttelte den Kopf. Wozu ei- 
gentlih? Er hatte fo manches Aben- 
teuer erlebt und vergefjen, dies Kleine 
Bauernmädel würde den Fremden 
auch rafch verrwunden haben. 

Vor feinem Haufe lag ein freier 
Plab, auf dem die Schuljugend tobte; 
das Schreien und “ohlen Klang bis zu 
ihm berauf, Drüben lagen Bretter 
gehäuft, dort würden wohl am Abend 
die Mädels fien und mit den Solda- 
ten lachen und plaudern, und fernab 
würden mit finfteren Gefichtern die 
jungen Burfchen des Dorfes ftehen — 
wie einft. 

Er jtüßte den Kopf in die Hand 
und jah dem Spielen- der Dorfbuben 
zu. „Ein [hönerMenjchenfchlag ift das 
nicht,“ dachte er fritifh. „Schwere, 
plumpe Glieder, vierfhrötige Schul: 
tern, dide Schädel mit breiten, ge- 
möhnlichen Gefichtern.“ Die Buben 
balgten und warfen fich, fie fehrien 
und tobten, und das Spiel fah brutal 
und roh aus. Eichenhayn beobachtete 
die fräftigen, rafchen Bewegungen, 
das Hafen und Greifen, Paden, 
Sichwehren ‚ Zoglaffen und: Daven- 
ftürmen. Die Holzihuhe ftampften 
ben Boden, daß er erbröhnte. „Die 
richtigen Bauernlümmels!” dachte er. 

Da bog um die Ede ein lang aufge 
Ichoffener, jchlanter Bengel; nachläf- 
fig, beide Hände in den SHofentafchen, 
I&hlenderte er näher und befah ich et= 
iwa8 von oben herab da3 wüfte Toben. 

Eichhenhayn betrachtete ihn erftaunt. 
„Diefer Junge ift wirklich au3 ande» 
rem Holz gejchnigt!” dachte er unwill⸗ 
fürlih. Er überragte alle andern und 
hatte einen jhmalen elaftifchen Körper, 
A — blond. Das 

eſicht konnte Eichenhayn nit 

Der Junge ſah eine x 


ht jehen. | ben erſtaunt, 
Weite zu, plöh- | an. Und bie 


lic-redte er fi und fprang mit einem 
langen Ga mitten in ben bichteften 
Knäuel, in dem er rafch verfehwand. 
Der Rittmeifter fuchte mit den Augen, 
und immer wieder tauchte der fchmale 
Blondkopf zwifchen all den dunkeln, 
runden Köpfen auf u. verfchmand mie- 
der. Plößlich ein furzer Rud, und er 
hatte fih aus den umftrieeenden Armen 
und Beinen losgeriffen und jtand da= 
neben und lächelte ruhig und hochmü- 
thig. Dann jtedte er wieder die Hän- 
be in bie Tafchen und fah zu. 

‚Eichenhayn fah harf hinüber, und 
feine Augen hingen wie gebannt an 
dem hagern Jungengeficht. „Dies hoch= 
müthige Lächeln! Wie eigenthümlid)! 
Diefer fchlanke, jehnige Körper, — 
und dann diejer Stopf, — dies Ge- 
ſicht!“ 

Eichenhayn ſprang auf, ſein Geſicht 
war fahl geworden. Das — das wa— 
ren ja ſeine Züge! Seine eigenen 
Züge, ſo klar und wahr, wie nur die 
Natur meißelt und zeichnet. 

Sein ganzer Körper bebte unter der 
plötzlichen Erregung, ſeine Augen 
ſpähten nach dem Jungen und hingen 
an ihm und folgten jeder Linie ſeines 
Geſichtes. Dieſer lange Kopf mit den 
geraden Schläfen, dies ſchmale Geſicht, 
in dem jeder Zug ſo klar und deutlich 
ſteht, in dem nichts Weiches und Ver— 
ſchwommenes liegt, die gerade Stirn 
mit dem ſchroffen Naſenanſatz, die fe— 
ſten Kiefer und die hellen Augen, die ſo 
dicht beieinander ſtehen und den ruhi— 
gen, konzentrirten Blick haben, — ſo 
hatte ſein Vater ausgeſehen, — ſo ſah 
auch er aus, und der da drüben — — 
Er biß die Zähne in die Lippen. 

Das war ein Eichenhayn'ſches Ge— 
ſicht, das Geſicht ſeines Geſchlechts, 
das jich dank ſeiner Klarheit und 
Schärfe forterbte, das aus jedem Ah— 
nenbilde niederſchaute, und das, ob 
der Eiſenhut oder die Puderperücke es 
umgaben, ſtets das gleiche geblieben: 
ariſtokratiſch und klug! Die Farbe 
hatte wohl zuweilen gewechſelt, wie 
die Mutter helle oder dunkle Augen 
ihren Söhnen gegeben, aber die Linien 
waren dieſelben geblieben. 

Und das da drüben? Das war ein 
keckes Spiel der Natur, ein blinder Zu— 
fall, der inmitten all dieſer runden 
Schädel plötzlich dieſen feinen, raſſigen 
Kopf auftauchen ließ, oder vielleicht ein 
berfprengter Tropfen Germanenblut, 
ber jahrhundertelang gefchlummert, 
um plöglih, vom launenhaften Zufall 
gemwedt, in einem Urenfel wieder auf: 
zuleben. 
 Marum nur zitterte er jo? Warum 
fonnten fich feine Augen nicht Ioärei- 
Ben von dem Knaben, der inmitten 
der andern ftand und mit ihnen ber- 
handelte. Wo hatte der Bengel nur 
diefe jelbftfichere Ruhe her, dies über- 
legene Zufammenziehen der Augen, 
dies leichte Zuden der Achjel?! Wie 
ein Herrenfohn inmitten der Proleta- 
trier ftand er da, der Xriltofrat des 
Blutes in jeder Linie, jeder Bewegung, 
troß de3 grauen Leinentittel3. 

Die Knaben begannen ein neues 
Spiel, ein heißer Kampf entfpann fich, 
er war ber Führer der einen Partei. 
Seine Stimme tönte flar und hell über 
den Blaß; — eine Stimme, der da3 
Befehlen angeboren, die unbedingt Ge- 
horſam erzwang. 

Der Laut dieſer Stimme traf den 
Mann wie ein peitſchender Hieb. Seine 
Augen hingen ſelbſtvergeſſen an dem 
Knaben, der immer vorn in der erſten 
Reihe ſtand und mit zuſammengebiſ— 
ſenen Zähnen um ſich griff. 

Seine Partei wankte. Er drehte 
ſich um und rief ein zorniges Wort, 
ſie ftanden, aber ihr Widerſtand war 
feige, matt, plötzlich riſſen ſie doch aus. 
Der Feind umringte ihn, und es be— 
gann ein leidenſchaftliches Ringen. 
Hoch und ſchlank ſtand er in, dem 
Knäuel und wehrte ſich in wilder Ver— 
zweiflung. Er ſchlug um ſich, und 
ſeine Hiebe ſaßen. Immer ernſter wur— 
de die Rauferei, er kam immer mehr 
in die Klemme, die Uebermacht erdrückte 
ihn, und doch wehrte er ſich, er wehrte 
ſich mit blaſſem Geſicht und zuſam— 
mengepreßten Kiefern, ſo lange er noch 
ein Glied rühren konnte. 

Der Rittmeiſter hatte bewegungslos 
zugeſehen, keine Bewegung, kein Zu— 
cken des Geſichs war ihm entgangen, 
und ſein Herz ſchlug dumpf und ſchwer, 
ſein Geſicht war aſchfahl. Was ihm 
die Aehnlichkeit der Züge nicht geſagt 
hatte, das ſagte ihm jetzt der leiden— 
ſchaftliche Kampf da unten, der ein 
Spiel ſein ſollte und doch ſo tiefer 
Ernſt war. Er ſah den Haß in den 
Augen des ſchlanken Jungen aufbli— 
tzen, den übermächtigen, unverſtande— 
nen Schmerz der edlen Raſſe, die der 
brutalen Gewalt erliegt. Und er fühlte 
heiß und beſtimmt: „Das da unten iſt 
mein Blut, mein Sohn!“ 

Er taumelte vor dieſer Erkenntniß, 
und eine wilde Freude durchrieſelte ihn 
ſekundenlang. Dann ſah er wieder 
hinab auf den Kampfplatz. 

Er war unterlegen. Sie hielten ihn 
am Boden nieder, und ein ſtämmiger, 
ſchwergliedriger Bengel kniete auf ihm 
und hob die Fauſt, um in das blaſſe 
Geſicht zu ſchlagen. 

Da wurde es roth vor Eichenhayns 
Augen. Schlagen wollten ſie den? 
Schlagen? Dieſe Jungen! Den Wehr— 
loſen verprügeln wie einen Hund? — 
Nimmermehr! Und es war ihm, als 
ſähe er die rohe Proletarierfauſt über 
ſeinem eigenen Haupte. So lange noch 
ein Tropfen Blut in ihm brannte, ſoll⸗ 
ten fie den Jungen nicht anrühren! 

Und plöglich ftand er mitten in ber 
uufgeregten Schaar, faßte mit eiferner 
Hand den Sieger am Genid und riß 
ihn Hoch; ein breites, rothes Geficht 
geinfte ihm verblüfft entgegen. Da 
padte ihn ein heftiger Zorn, und er 
f&hüttelte den Bengel und fchleuberte 
ihn weit meg. "Nadı“ ‚ftieß er zmi- 
Then den Zähnen hervor. Die Buben 
wichen zurüd und riffen aus. 

Er ftand allein vor bem Knaben, 
der fi langfam aufrichtete. Sein Ge: 
fit war immer nod} blaß, die Augen 
fünfelten bunfel und fahen ben Yrem- 
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STATE MADISON ax DEARBORN STS, 
Neizende Sfterbüte zu 3.75 |Elingen Männer-Ausfattungslager zur 2 


Main Sloor— Dearborn Etr. 


Dritter Zloor— State Er. 


Gerade von unjeren Arbeitsräumen und 
feine zwei aleiche, meiftens von importirten 
Modellen fopirt — die hübjchen neuen gr9= 


Ben Hüte, die prächtigen fleinen Hiüte—alle 
find repräfentirt — Sie jind von hübjche- 
rem Style und größerer Fleganz, als irgend 


A ielche die zu dent doppelten Preis gefunden 
DB iwerden fünnen — von feinem Seide- Stroh 
und fancy rauhen Stroh » Braids gemacht, 
Mogarrirt mit wunderhübjch gefärbten groben 


* 


A 
—* 


Hüte geſehen, welche ſo leicht von jeder D 
Es ſind Hüte, die 89 koſten ſollten — 
a 4.59 


liebten Karben für Frühjahr. 

nur morgen, Auswayl zu............. 
Feine große Muslin Roſen, Sammet— 

blätter, mit Blattwerk und Gummi— 


Stengel, in allen Schatti— 14c 


rungen—jehr fpeziell zu 


Rojen nud einer großen Anzahl von ntodi- 
fchen Heinen Blunen — Boppies, Deiites, 
Lilien, Korndlumen etc., im jchwarz und 
den neuejten Schattirungen von braun, 
Navy, Leder, grün und Gopenhagen—jede 
einzelne jcheinbar hübjcher als 
die andere — Auswahl zu 

Prähtige Ofter-Hüte in allen neuen Fa- 
cons der Saijon. — Nie haben wir fchönere 
ame getragen werden fünnen, in alleıı be: 


⏑ 0 6 60 0 6 6 0 0 6⸗ ⸗ ⏑UU ⏑ê ⸗ↄù ⏑êα 


Feine impt. Roſen, Chryſanthemums, Ver— 
gißmeinnicht, Cruſhed Roſen, Blattwert 
und aſſ't kleine Blumen, werth bis 
zu ZI— Montag 


Die fehr modijchen großen und mittelgroßen Satlors, prächtig gemacht von 
feinen fancy Braids, in allen Farben, 79c-Werthe, morgen 


| Wir garniren Eure Hüte frei während Ihr daranf wartet. | 


oder, genauer, J5c am Dollar; wir erhielten 


SHeatherbloom 


Zweiter Floor— Dearborn Str. 


15,500 VdS. echtes HhHdegrade Kheather- 
bloom Taffeta für Unterröde, nur. in 
jchwarz, jede Yard Heatherbloom geftem= 
pelt; 40c ift der Standard Preis (in 
Längen von 2 bis 6 Yards), 

jre ieh, per Yard 


fie zu einem fo niedrigen Preiß weil wir 


Glingen aus einem Dilemma auspaffen— wir fauften fein ganzes Lager für Baar als 


fein Yaden-an-Randolph und Dearborn Str. 


ohne jein Wijjen vermiethet war — bies 


ift jicherlich der wictigite Verkauf des Jahres. 


Alle Glingen’® 1.50 
farbigen Negligee: 
Hemden, ;n 75c. 

Alle Glingen’s 1.25 
und $1.00 farbige 
Negligee- Hemden 
zu 60c 

Alle Slingen’s 1.25 
und 81 f'cy iteife 
Bujen-Hemden — 
Auswahl ...50e 

Alle Giingen’s $l u. 
1.25 ichlichte und | 
Pd weiße Semi: 
Dreh = Hemden— | 
Auswahl ...606| 

Ale Glingens 82 
weiße Pr Dreß— 
Hemden .„...95e 

Alle Glingen’s 2 u. 
250 jchlichte und 
Plaited geſtreifte 
Percale od. Ma— 
dras-Hemden95e 

Alle Glingen’s 500 
ichlichte u. fancy 
importirte Halb: 
Strümpfe ...25e 


Alle Glingen’3 19 
Halb = Strümdfe, 
Auswahl ...10e 
Alle Glingen’s 25c 
Halb = Strümpfe, 
Auswahl ..1215e 
Alle Elingen’s 1.00 
Muslin Nadt- 
hbemden .....48c 


Satın Bow ...... 
Alle Glingen’3 1.50 


Auswahl 


Alle Glingen’s 50° 
weiße gefütterte 
StringTies,..19e 


Alle Elingen’s 39c 
jchlichte u. geripp- 
te Balbriggan fich 
Hemden und ns 
terhojen f. Män 


Männer-Unterzeug 


Das ganze Elingen-Lager zu 45c am $. 


Alle Glingen’s 2.50 
u. $2 jeidene und 
leinene u. Mohair 
Outing = Hemden 
zu 98c 

Alle Elingen’s 1.09 
importirte fancy 


Alle Clingen's Be weiße 


..9e 
und 


$1 jeidenen Mufflers — 


e 
Sc 


Ale Clingen’s 1.25 
u. 1.50 Quting= Be 
Hemden .....75c Alle Clingen's 35e 
ſchw. u. f'ey Halb⸗ 
Strümpfe ..15e 

Alle Clingen’s 1.00 
franz. old und 
offene Enden 4- 
insHandTies 48e 

Alle Elingen’® 93c 
Bows u. Wafdh: 
Ties 


Alle Glingen’s 506 
Worſted Plaited 
Männerhemden u. 
ſchwer gerippte 
Hemden u. Unter— 
hoſen 


Kinder⸗-Coats 


Dritter Floor — Madiſon Str. 
Ein Lager, welches größer iſt in der Aus— 
wahl, als irgend eines in der Stadt und das 
nebenbei groͤßere Werthe offerirt. 


Reinwollene Kinder-Reefers mit Sailorkra— 
gen — in Roth und Navy — hübſch mit 
I E Braid bejegt, Grö- 

ben 1—5 Nahre, 

werth 82. 


Spejiell... 98e 


J Graue volle Länge 
bh Frühjahrs-Coats 


Verſäumt dieſen Unterrock-Verkauf nicht 


Dritter Floor— Madiſon Str. 


Wenn Ihr intereſſirt ſeid, daß Euer Dollar 
ungefähr die Hälfte mehr kauft, als gewöhn— 
lich — ſolche Erſparniſſe kommen nur ſelten 
— ein Winkt für kluge Käufer. 


Farbige Unterröcke, gemacht aus feinem 
leichten Percaline, breite volle Flounce, 
Reihen von Tucking, in Navy— 
blau, Braun und Grün, werth 


für Kinder, dopp. 
Reihe Meſſing— 
knöpfe, roth. Kra— 
gen und Manſch., 
überall mindeſtens 


1.39 


83.50 — 
Montag, 


Reinwollene rothe Coats für Kinder, Sammet, 


fragen und 
4 Sabre, ein 
gain, Montag au 
Reinwollene Frübiahr-Coat3 für Kinder, 
farrirt und geitreift, Coverts 


gemacht, nett befegt mit Cat 
fanch Knöpfen, Größ. 1 bis 5 Jahre, 
Auswahl zu 1.98, 2.98, 3.98 und 


te Reihe fanch Anöpfe, Größen 1 bi 
4 Jahre, pradtvoll. $3 Wtb., fpesiell. 


Tapeten 


Fünfter FSloorState Straße. 


45,000 Rollen Tapeten zu 25 am Dollar, 
das WeberjchußsTager des wohlbelann: 
ten Deforators der Nordfeite, 9. P. 
Meyer, 32 N. State Str. Seht nur, 

wie erftaunfich gut Die Werthe für Mon: 
tag find. 

Kleine Partien von guten Tapeten, I 
Auswahl, die Rolle zu „ 

le 


5000 Rollen reg. 4c-Tapeten, in 

hellen Farben, Montag die Rolle. 

5000 Rollen gute Glimmer = Tapeten, 

Meyer's Preis 8c, fpeziell die % 
Rolle zu 

H. P. Meyer's 10c und 12c Bett= 
zimmer: Tapeten, Die Rolle nr. BR 

. P. Meyer's hochfeine vergol⸗ 6c 
dete Tapeten, die Rolle zu 

H. P. Meyer's 30e Varniſh 1 
Gold-Tapeten, ſpez., Rolle. 12%c 

. 

Toilets, Droguen 
Vierter Floor—Dearborn Straße. 
Sozodont Zahn— LaBlache Geſichts— 

pulver, pulver, 

a. 1RC| Des. 27c 
Derma Viva Sfin | Father Yohn’s 
Whitener, Medizin, m 

— — 81-Gr... 53e 
St. Regis Talcum Swisco Hair Re— 

Powder, ftorer, 2 

— — 11.02... 5330 


ten ineinander, lange und tief, und es 
war eine lautloſe Stille zwiſchen den 
beiden ... 

Dann ging der Rittmeiſter in das 
Haus zuruͤck. In ſeinem Zimmer ſchloß 
er ſich ein, und ſtundenlang, raſtlos 
ging er über die weißen Dielen hin, 
auf und nieder. Seine Bruft arbeitete 
Schwer, feine Schläfen zudten, und er 
durchlebte die dunfeljten, qualvolliten 
Stunden feines Lebens. Er fühlte, 
mie das Schidfal die Hand auf ihn 
legte und von ihm die große Feuerpro— 
be des Lebens heifchte, der feiner ent- 
rinnt. Und er fühlte mit ohnmädti- 
gem Schmerz, daß er die Probe nicht 
beitehen würde. 

So bitter waren ihm nicht einmal 
die Stunden gemejen, in denen er den 
Entihluß gefaßt, um das ungeliebte 
Meib zu werben, um de3 eflen Mam- 
mons willen. Er hatte ja nur gethan, 
was viele thaten, und er würde ſich 
mit dem Leben abfinden, wie ſich viele 
abfanden, das gelbe Gold heilte ja ſo 
raſch die Wunden des gedemüthigten 
Stolzes. 

Und bitter war die Stunde geweſen, 
als ſie ihm den Sohn, den Erſtgebo— 
renen in den Arm gelegt hatten, als 
er rathlos und entſetzt auf das elende, 
winſelnde Geſchöpf niedergeſchaut hat⸗ 
te, das ſein Sohn war. Und er hatte 
verzweifelt gewartet, daß ſich in ſei— 
ner Bruſt ein ſtarkes Gefühl regen 
ſollte für dies Weſen, das ſein war, — 
aber in ihm blieb alles kalt und ſtill. 

Er hatte die Frau nicht geliebt, und 
er konnte dieſem jammervollen Kinde, 
deſſen Lebensflämmchen müde glimm⸗ 
te, kaum ſein Mitleid geben. Es ge— 
dieh ſo ſpärlich. Oftmals ſtarrte er 
auf den Kleinen nieder und dachte: 
„Es iſt ganz unmöglich, daß dies brau—⸗ 
ne, kraftloſe Geſchöpf mit der eigen⸗ 
thümlich vorgebauten Stirn und den 
leeren Augen mein Sohn iſt!“ Auch 
night ein Zug feines Gefichtes ober Me- 
fens alich dem’ fi 


DILL -IDURIE: 


, grau 
und einfache 
Stoffe, alle in den neueften Frübjabrfacons 
* Sammeibraid und 


4.98 


Weite Mohair Coats für fleine Kinder, doppel- 


1 +48 


a — — ——— —— 


Aentelaufihläge, Größen 1 bis 
wirklich feltener Bars 1.79 


völlig 1.50, jpeziell 


Fancy geftreifte Hndegrade Unterröde, mit ' 
breiter Sectional Flounce, einfad) farbige 
Heatherbloom ftrapped Bänder, gejtreift in 
Praun, Navy, Roth, Grün, 
ein yührer für Montag, 


Schwarze und weiße farrirte Percale Inter: 
röde, Sectional Flounce, 
4 Bias-Bändern, requlär 1.25 
x werth, Montag nur 
Unterröde aus jchwerer Qualität Taffeta-Seide, 


Sonntag wünjcht, breite Sectional Flounre und allen helfen und 
dunklen neuen Frühjahrs- Farben, werth $5, 350 in der Partie, zu, 


Lebter Tag des Mä 


( 
\ 


mit jchiwarzen 


gerade was hr für Dfter- 


3.48 
rz Möbel-Verkaufs 


Sechſter Floor—Madiſon und Dearborn Straße. 
Die offerirten Werthe ſind ſicherlich werth, dieſen rekordbrechenden Verkauf zu beenden. 


Diſe ſtählerne Folding Couch, 
beide Seiten verſtellbar, öffnet zu einer 
vollen Größe komfortables Bett, gar. Net 
Springs, gut 4.50 werth, 
März-Verkaufspreis 


Großer Arm-Schaukelſtuhl, Golden Oak, 
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fein 


twar feine Art dem Vater,und ber hatte 
die Enttäufchung über diefen Stamm- 
halter jahrelang in fich verjchloffen 
und begraben — bis heute! 

Er begrub den brennenden Kopf in 
beide Hände, e3 war ihm, als fchüttle 
ihn ein Orkan, daß fein Lebensbaum 
fih der Gemalt beuate. 

Zmei Uejte redten ji im Sturm, 
ein morfjcher, leblofer, und ein jtarfer, 
voll treibender, jchmwellender Kraft. 
Mochte der Sturm immerhin rajen, 
der Baum hielt jtand und der junge, 
ftarfe Aft. Der morjche gehörte nicht 
zu ihm, mochte der zu Boden finten. 

Und er fah die beiden Knaben neben= 
einander: Stark und hoch der eine, iro= 
ig und muthig — fein Sohn! Sein 
Sohn in jeder Linie, fein Sohn, den 
er lieben, auf den er jtolz jein konnte! 
Und eine heiße Welle jtieg ihm aus 
dem Herzen. Und daneben der andere: 
lein und unfcheinbar, mit blöden Au= 
gen und tüdifchem Blid — fein Sohn. 
Auch jein Sohn! Und doch nie und 
nimmermehr jein Sohn. Ein Frem= 
der war er ihm, ein Eindringling in 
feinem eben, mit dem er nichts gemein 
hatte, der nicht einen Funfen feines 
Geiftes und jeiner Art geerbt. 

Smmer wieder jah er die hell bli- 
genden Augen de3 einen und den üben, 
berjtändnißlofen Blidt des andern vor 
ſich. Majoratstrottel!“ Er lachte 
heiſer. Und ruhelos ſetzte er den Gang 
durch das Zimmer fort. 

So verzehrend er den einen haßte, 
ſo ſchrie ſein Herz nach dem andern. 
Ach, könnte er den Jungen doch ein— 
mal in ſeine Arme ſchließen, ganz ſtark 
und feſt, daß er den gleichen Herzſchlag 
in ihm ſpürte, das gleiche Blut in ſei— 
nen Adern pochen fühlte. Könnte er 
ihm in die Augen ſehen, ganz tief und 
ruhig, und den Athem ſeines Mundes 
fühlen und denken: „Du biſt mein, 
mein, mein!“ 

Er warf ſich auf das Bett. Was 
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nem Leben ſtehen, als die gewaltigſten, 
die er gelebt. Sollte er den Jungen 
mit ſich nehmen? Sein Herzſchlag 
ſetzte aus, ein bitterer Geſchmack legte 
ſich ihm auf die Zunge. Er ſah das 
farbloſe, geizige Geſicht ſeiner Frau 
vor ſich; in dem Geſicht war nicht ein 
guter Zug. Sie empfand längſt nichts 
mehr für den Gatten, ihr Leben ge— 
hörte ihrem Kinde, das ſie vergötterte. 
Und nun ſollte er kommen und einen 
Sohn bringen aus einem weltverlo— 
renen Dorfe, ſollte ihr ſagen: „Das iſt 
mein Kind, viel mehr als dies elende 
Wefien da!“ Er follte vor fie hinire- 
ten, fie tödtlich beleidigen, vor ‚Die 
Frau, die ihn vor dem Ruin gerfttet 
hatte und von der er noch immer ab- 
hängig mar! 

Und wenn er diefen Sohn zu fich 
nahm, jo trennte er fich mit diefer 
Ihat von feiner Karriere, feinem ge= 
felfichaftlichen Kreife, denn er fannte 
die Moral feiner Welt zu qui. ‚Wer 
anders dentt und handelt, wird aus 
gejchloffen. Die Ihatfache, da er in 
diefem verlaflenen lothringifchen Neit 
einen Sohn hatte, würde jeder verite- 
ben, aber daß er ihn liebte, mehr liebte 
als das legitime Kind feiner troftlojen 
Ehe — das begriff wohl feiner! 

Hatte er denn überhaupt ein Recht 
an dies Kind? Würde die Mutter 
ihm den Sohn abtreten? Sollte er fie 
aufſuchen? 

Ihm graute. Und eine heftige Ab— 
wehr erwachte in ihm. Nur das nicht. 
Wer weiß, in welcher Umgebung, wie 
er ſie fand! Ach, mochte ſie wie 
ſie wollte, dieſe Frau war ihm nichts, 
war ihm nie etwas geweſen; nichts 
verband ihn mit ihr. Er konnte, er 
wollte ſie nicht in ſein Leben rufen. 

Aber das Kind, ſein Sohn! Sein 
Herz krampfte ſich zuſammen, und ein 
leidenſchaftliches Weh durchzuckte ihn. 
Er fühlte auf einmal klar und uner— 
bittlich ſcharf, daß er niemals den un⸗ 
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würde. Zu ſehr hing er in den Vor— 
urtheilen und an einer engherzigen 
Moral feſt. 

Und eine ohnmächtige Wuth packte 
ihn gegen ſeine eigene erbärmliche 
Feigheit. Ja, wenn es galt, einer Ge— 
fahr kühl ins Auge zu ſehen, da hatte 
ſein Herzſchlag noch niemals geflattert 
— aber heute, wo es galt, eine eigene, 
außergewöhnliche Meinung zu verfech⸗ 
ten gegen alle, die ſeinesgleichen ſind, 
da verſagte der moraliſche Muth. 

Er wußte, nie, niemals würde er 
die Kraft zu der That haben! Träu— 
men würde er ſie wohl allnächtlich, doch 
den gewaltigen, befreienden Entſchluß 
— den nie! 

Gut, mochte denn ſein Sohn hier 
draußen bleiben auf der rauhen, öden 
Hochebene; hier würde ſeine junge 
Kraft im ſcharfen Oſtwind erſtarken 
und ſein Muth ungebrochen wachſen. 
Vielleicht hob er dann als Mann ein— 
mal die ſtarke Fauſt gegen die Moral 
da oben und ſchlug zu und zertrüm— 
merte die, zu denen er gehörte durch 
das Blut, und die ihn doch ausſtießen 
Und er, der Vater, wollte dann für 
feinen Sieg das Schidfal anflehen. 

Eichenhayn preßte die Hand an bie 
Stirn, er fühlte, daß er fieberte. Der 
junge Tag jehaute grau durch die Lä— 
den, und ganz allmählich färbte ſich 
dad Zimmer rofig. 

Der Mann jah mit brennenden Yu: 
gen um fi. „Sch Elender!” mur« 
melte er erftidt. Und er faltete bie 
Hände, bald befinnungslos — nad) 
langen Jahren zum erftien Male, und 
eö war ein wirres, wildes Gebet: „La 
diefen Jungen niemals feige merbem 
—.niemal3 feige, — niemals fo feige 
wie fein Vater ift.“ 

Draußen vor dem Haufe Mlangen:bie 
Hufe feiner Pferde und ihr Gelled Mies 
bern. Er tauchte fein Geficht ins alte 
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Für bie ee en 
Aunterbuntes aus OB der Großſtadt. 


Ein Rieſenbetrieb. — — Anforderungen, wel⸗ 
Ken die Poftverwaltung in Chicago täglich 
su genügen bat. — Das Eifenbahnpoftweien. 
— Hödjt Tomplizirter Apparat. — Die liber- 
tafhenden Entdedungen im ftäbtiihden Waf- 
feramt. — Dr. Evans’ amtliche Beitrebungen 
auf bem Gebiete de3 Gartenbaus. _ 

AUS vor jet etwa zwei Jahren der 
tiefige Monumentalbau endlich annä- 
bernd fertig geftelt war, den Uncle 
Sam bier für fein Poftamt, feine Ge- 
richte und feine VBermaltungsämter hat 
aufführen laffen, da nahm man an, 
daß für eine längere Reihe von ah 
ren mwenigjtend nun für das Poftamt 
gejorgt fei, und fobald weder Klagen 
über Raummangel mehr, noch die 
Nothwendigkeit eines Neubaues oder 
Umzuges von diefer Seite würden vor= 
gebracht, bezw. betont werben. Aber e3 
fam anders. Schon beim@inzug in das 
neue Quartier tlagten die maßgeben- 
ven PBoftbeamten Stein und Bein nicht 
nur über allerlei Unzulänglichteiten in 
dejfen Einrichtung, jondern aud) 
darüber, daß der zur Verfügung jte- 
bende Raum ganz und gar nicht ge> 
nüge. Die Mängel der Einrichtung 
find ingmwifchen, ſoweit es thunlich 
war, beſeitigt worden, die Raumfrage 
aber wurde von Monat zu Monat 
brennender, und nun zeigt man ſich in 
Waſhington ja auch halb und halb 
bereit, in Chicago einen neuen Ge— 
bäudekoloß errichten zu laſſen, der 
ausſchließlich der Poſt überlaſſen wer— 
den ſoll. Man hat nun der Poſtver— 
waltung Kurzſichtigkeit zum Vorwurf 
gemacht und es als an die Streiche des 
wohlweiſen Rathes der guten Stadt 
Schilda erinnernd bezeichnend, daß 
man bei der Planung des jetzigen 
Bundesgebäudes nicht für mindeſtens 
ein Menſchenalter hat vorbauen kön⸗ 
nen. Indeſſen: ein jedes Ding hat 
mindeſtens zwei Seiten, und dieſes 
hat, wie die meiſten, bedeutend mehr. 

Als vor elf oder zwölf Jahren der 
Bau eines neuen Bundesgebäudes be⸗ 
ſchloſſen wurde, da ging man, was die 
Planung des Neubaues anbetraf, mit 
großer Sorgfalt zu Wege. Man zog 
in Betracht, daß der Poſtverkehr der 
Stadt, der ja auch bis dahin ſchon von 
Jahr zu Jahr ſich geſteigert hatte, auch 
fernerhin ſtetig zunehmen würde und 
zog dieſen Umſtand bei den Raum— 
ausmeſſungen wohl in Erwägung. 
Für die vorausſichtliche Dauer der 
Bauperiode wurde dann am Seeufer 
der langgeſtreckte Nothbau für das 
Poſtamt aufgeführt, und als dieſer 
fertig daſtand und bezogen werden 
konnte, machte man ſich an den Ab— 
bruch des alten Gebäudes. Das er— 
wies ſich aber als bedeutend feſter ge— 
fügt, als man angenommen hatte, 
Die Abbruchsarbeiten gingen deshalb 
nur langſam von ſtatten. Um ſo ra— 
ſcher, glaubte man, würde der Neubau 
gefördert werden. Dieſe Hoffnung in— 
deſſen, erwies ſich als trügeriſch. Der 
Unternehmer, welcher die Aufführung 
des Palaſtes übernommen, ein Spe— 
zialiſt für Granitarbeiten, hatte noch 
weit mehr Eiſen im Feuer, als dieſen 
Regierungskontrakt. Die Privatpar— 
teien, für welche er gleichzeitig Bauten 
auszuführen unternahm, ficherten fich 
bon vornherein durch bindende Abma= 
Hungen ununterbrochenen Fortgang 
der Arbeit und deren rafcheite Forde- 
rung. Aus den Granitbrüchen des 
Unternehmers ließ ich aber in einer 
gegebenen Zeit nur eine gemwiffe Menge 
Material herausholen. So groß diefe 
auch mar, zur Befhidung fämmtlicher 
im Gange befindlichen Bauten der 
Firma reichte fie nicht aus, und da 
bon jämmtlichen Architekten, mit be= 
nen ber Unternehmer e3 zu thun hatte, 
nur der für den Chicagoer Bunbdes- 
bau in ber Lage war, fich ihm gegen- 
über langmüthig und entgegenfom= 
mend zu zeigen, fo gerieth eben an 
diefem Bau die Arbeit wieder und mie- 
der faft ganzlih in’3 Stoden. Erft 
nachdem der Schnedengang, in mel: 
chem bie Arbeit fortfchritt, im Publi- 
fum einen Entrüftungsfturm von ge= 
‚nügender Stärfe hervorgerufen, ber= 
ftand man fich in Wafhington zuftän- 
digen Drt3 dazu, Wandel zu fchaffen. 
Die Bauleitung, melde man aus— 
nahmsmeife dem Planer de3 Baues 
übertragen hatte, murde diefem entzo= 
gen, und nun fam Fluß in die Sadıe. 
immerhin, e8 dauerte, von dem Aus— 
zuge aus dem alten Gebäude an ge= 
rechnet, ungefähr volle neun Jahre bis 
das Poſtamt nach dem Neubau verlegt 
werden fonnte. Und der Chiacgoer 
Poftverfehr mar in der Ymifchenzeit 
auf meit über daS. Doppelte feines bor- 
herigen Umfanges angemachlen, hatte 
fich alfo in einer Weife entmidelt, die 
alles überftieg, ma® man in Anichlag 
bringen zu müffen gemeint hatte, 


* a * 


* 

Von der ungeheuerlichen Menge des 
Poſtgutes, das täglich in Chicago ge— 
handhabt wird, kann man ſich kaum 
eine Vorſtellung machen. Die Poſtver⸗ 
waltung hat in Chicago gegen 7500 
Angeſtellte. Davon entfallen auf das 
örtliche Poſtamt etwa 4600, die übri— 
gen ſind der Chicagoer Diviſion des 
Eiſenbahnpoſtdienſtes zugetheilt. Es 
werden von hier, auf 115 Poſt- und 
91 Expreßzügen, we.rche die Stadt ver— 
laſſen, täglich uund 480 Tonnen Poſt⸗ 
gut nach außerhalb verſchickt, wovon 
—“ 210 Tonnen in Chicago fel- 
ber aufgegeben, mährenb ber Reit die 
Stabt nur auf der Durchreife paffirt, 
aber doch von Bahnhof zu Bahnhof, 
oder mentgftend bon einem Zug auf 
den andern beförbert werben muß und 
fo bie Zeit des Poftperfonals in An- 
fprudh nimmt. Von dem eigentlichen 
Chicagoer Poftgut wird ein fehr erheb- 
licher Prozentfat: aus Tageszeitungen 
und aus ben Stüden beftehend, bie von 
den großen Berfandtaefchäften der 
PVoft zur Beförberung übergeben, von 
ben betreffenden Firmen mit eigenem 
Fuhrwerk direlt * Bahn gebracht, 
und zwar ſchon in Säce verpackt, auf 
denen die Namen der Stationen ange: 
En 8 auf denen i abzuladen 


——— ae — 5** I 


Poftangeftelten, ehe e8 auf den Zug 


gelangt, und dort wird * Sichtung 
ſortgeſetzt. 

Verhältnigmäßig J Poſtgut 
wird auf den ſogenannten Expreßzü—⸗ 
gen befördert: die große Maſſe davon 
geht auf die Poſtzüge. Auf manchen 
von dieſen befinden ſich zwölf und 
mehr Poſtangeſtellte, die unterwegs 
unausgeſetzt mit der Vertheilung, der 
Ablieferung und der Entgegennahme 
von —— zu thun haben. Die 
Sichtung des Poſtgutes beginnt natür— 
lich im Hauptphſtamte ſelbſt, nachdem 
die Stücke durch die Abſtempelungs— 
Maſchine gegangen ſind. Es wird 
hier die Eintheilung aber in der Haupt— 
ſache nur nach den Staaten, bezw. 
Ländern vorgenommen, ſowie nach den 
Zügen, mit welchen ſie befördert wer— 
den ſollen. Alles Poſtgut erſter Klaſſe 
wird von dem Hauptpoſtamt aus mit— 
tels Luftdruckes durch Röhren nach den 
Bahnhöfen geblaſen, die ſonſtigen 
Stücke werden dorthin mittels elektriſch 
betriebener Karrenzüge durch Tunnels 
befördert. 

* * 

Die oben angegebene Zahl der Poſt— 
und Poſtgut befördernden Expreßzüge, 
welche Chicago täglich verlaſſen, gibt 
einen Begriff davon, welche Rolle im 
Eiſenbahnweſen der Poſtverkehr ſpielt. 
Die Zahl der täglich in Chicago ein— 
laufenden Poſtzüge iſt nicht ganz ſo 
groß, wie der der auslaufenden, im— 
merhin beträgt aber auch dieſe ins— 
gefammt etwa 150. Als die Ver— 
waltung der Lake Shore-Bahn vor 
einiger Zeit die Fahrzeit ihres ſchnell— 
ſten zwiſchen New York und Chicago 
verkehrenden Zuges von achtzehnStun— 
den auf neunzehn Stunden und eine 
halbe erhöhte, machten die Poſtbehör— 
den hiergegen Einwendungen. Es 
würde dadurch, erklärten ſie, das Sy— 
ſtem der nun einmal eingeführten Poſt— 
verbindungen nach dem Weſten eine 
unliebſame Störung erfahren. Die 
Bahnverwaltung aber ſchaffte Rath. 
Sie erhält, ſoweit der Poſtbetrieb in 
Betracht kommt, die Verbindungen in 
der alten Weiſe aufrecht, und zwar 
bringt ſie das fertig, indem ſie in 
Cleveland die Poſtwagen von dem Reſt 
des Zuges trennt und mit einer Ma— 
ſchine vorausſchickt. Dieſer Poſtzug 
legt die Entfernung von Cleveland 
nach Chicago: 357 Meilen, in 378 Mi⸗ 
nuten zurück. Er fommt in Chicago 
kurz vor halb neun Uhr an, während 
die Perſonenwagen des gleichen Zuges 
erſt anderthalb Stunden ſpäter hier 
eintreffen. 

Der Arbeitstag in der Eiſenbahnab— 
theilung des hieſigen Poſtdienſtes 
Thließt gegen 3 Uhr Morgens, mit 
dem Auslaufen der legten fog. Pojt- 
Eilzüge, welche die eriten Ausgaben ber 
Morgenblätter ind Land hinaustra= 
gen. Dann können die zur Zeit im 
Dienst befindlichen Angeftellten eini- 
germaßen verjchnaufen bis furz nach 
bier Uhr die erjten Erpreßzüge abge- 
laffen werden, mit denen Zeitungen 
nach den 40—50 Meilen im Umtfreife 
bon Chicago befindliden Ortfchaften 
gebracht werden, bei denen die vorher 
abgefahrenen Eilzüge nicht halten. 
Zwiſchen 7 und 9 Uhr Vormittags ver- 
läßt nur wenig Poftgut die Stadt. Der 
Halbneun-Uhr-Zug der Rod Ysland 
nimmt Boftfachen für Peoria mit, weil 
der vorher abgefahrene Pojtzug diefer 
Linie feinen Anfchluß nad Peoria 
findet. Um 9 Uhr geht auf der Ehi- 
cago & AUlton-Bahn ein Zug ab, der 
zwar nit vom Hauptpoftamt mit 
Poſtgut befrachtet wird, aber auf dem 
Bahnhof von Poftfachen für die größe- 
ren Städte längs der Linie mitnimmt, 
mas die Voftfchmeden für diefe heraus: 
gefucht haben, die im Bahnhofe auf ei- 
nem Magen arbeiten, der die Stadt 
erft mit einem eine Stunde fpäter ab- 
gehenden Zuge verläßt. 

Um 9:40 Borm. geht ein nach New 
Drleanz beitimmter Schnellzug der 
Slinois Zentralbahn hier ab, der bis 
nad Memphis als Erprekzug gilt, von 
da an füblich “aber al3 Poitzug. Er 
überholt einen um eine Stunde früher 
abaelaffenen Zofalzug und läßt für 
diefen auf jeder größeren Station 
Poftqut zurüd, das dann von dem Lo— 
kalzug an bie fleineren Pläße vertheilt 
wird. 

So gibt es im Eiſenbahn-Poſtdienſt 
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Spart für 
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Mit einer Wüfte vor Eud) auf Eus 
rer Reife würdet Ihr gewiß genug 
Ausrüftung mitnehmen, um gut —— 
zukommen. 


Mit Eurem Alter vor Euch, das 
Krankheit und Verluſt der Beſchäftigung 
bringt, wollt Ihr alles verbrauchen, 
was Ihr verdient? 
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Rovar Trust Go.- 
BANK 


Royal Insurance Bldg. 169 Jackson Bivd. 
Cheding-Kontos. Geldanlagen verfauft. 
Es wird deutſch geiproden. 


ſonmo 


gar manche Beſonderheiten, und das 
ganze Getriebe iſt ein wunderſam kom— 
plizirtes. Der Empfänger eines Brie— 
fes wundert ſich wohl manchmal, wenn 
er das Datum der Aufgabe mit dem 
der Ablieferung vergleicht, über die 
Raſchheit, mit der er in den Beſitz des 
Schreibens gelangt, aber ſo recht klar 
über den großartigen Apparat, der 
dieſe Schnelligkeit im Nachrichtendienſt 
ermöglicht, werden ſich nur wenige. 
* * * 

Im Rathhauſe iſt man, ohne es 
recht gewollt oder erwartet zu haben, 
gewaltigen Krummheiten, Durchſteche— 
reien ſchlimmſter Art auf die Spur 
gekommen, die ſeit wer weiß wie lan— 
ger Zeit im Waſſeramt gang und gäbe 
geweſen ſein ſollen. Urſprünglich hatte 
man nur beabſichtigt, einem oder dem 
andern von den beſſer bezahlten Zi— 
vildienſt-LZeuten etwas am Zeuge zu 
flicken, um Platz machen zu können für 
dieſen oder jenen verdienten Parteige— 
noſſen, deſſen Eifer bereits am Erkal— 
ten war. Und nun entdeckt man ein 
Siftgefhmür von Korruption, mo 
man allenfall3 darauf gerechnet hatte, 
einige Trägheitsſchwären und Unfä— 
higkeitsbeulen blos zu legen. Es ver— 
ſteht ſich von ſelbſt, daß die amtliche 
Korruption verurſacht worden und zu— 
rückzuführen iſt auf Korruptionäre, die 
im Privatleben ſtehen. Leider iſt nach 
ähnlichen früheren Erfahrungen kaum 
daran zu denken, daß man dieſer hab— 
haft werden und ſie zur Verantwor— 
tung ziehen wird. Es iſt noch nicht 
gar lange her, da „entdeckte“ man in 
dem Schlachthausbezirk auf allen 
Ecken und Enden heimliche Röhren, 
mittels deren die Waſſerwerke ange— 
zapft worden waren im Intereſſe ver— 
ſchiedener Großſchlächtereien — es iſt 
kaum auch nur ein Verſuch gemacht 
worden, die betreffenden Firmen für 
die begangenen Waſſerdiebſtähle zur 
Verantwortung zu ziehen. 

* * * 


Gefundheits = Kommilfäar Evans 
will in diefem Frühjahr nad Kräften 
darauf hinarbeiten, daß ein möglichit 
großer Theil des in den Außenbezir- 
ten der Stadt fo mafjenhaft vorhan= 
denen, völlig unbenußten Landes ya= 
milien überlaffen wird, Die e3 zum 
Gemüfe- und Kartoffelbau, oder viel- 
leicht auch — nad) Berliner Mujter — 
zur Unlegung von Qaubenfolonien be= 
nuten würden. Wollte man nur bie 
bergebrachten Gejchäfisregeln gelten 
laffen, fo müßte man Dr. Evans ob 
diefer feiner Beftrebungen, womöglich 
tadeln, meil fie nicht „feines Amtes“ 
find. Betrachtet man die Sache aber 
bon einem höheren Standpunft, To 
wird man erfennen, daß der Kommil- 
fär der öffentlichen Gefundheit um fo 
bejfere Dienjte leiiten wird, je größere 
Erfolge er gerade auf diefem Gebiete 
erzielt. 6. 

— ——— — 
Der Lebensretter. 


Cfisze von E. db. Shdom. 


„Hier haben Sie meinen Paletot! 

. Ah mein Portemonnaie... Na, 
laffen Sie’3 man drin. Gie find ja 
’'ne ehrliche Haut, Wernide.” 

„Jamohl, Herr PBrofeflor!” 

Der Bibliothefsdiener nahm dem 
Gelehrten mit einer zuftimmenden®er- 
beuaquna den Mantel ab und bänate ihn 
unter die Nummer 63. Dann ließ er 
fih auf einen Stuhl fallen. Yegt um 
die Mittagszeit fam ja doch niemand 
mehr. Eine fleine Weile verging. 

„Heda, Wilhelm, fchläfft Du am 
belllihten Tage?“ jchredte ihn eine 
Stimme aus dem Halbichlaf. 

„Ranu, Auguft,“ rieb er fih er- 
ftaunt die Augen, „wa madft Du 
denn hier?“ 

„Ru, ich will man... Wie geht’3 
Dir denn? Feine Stellung hier, mas?“ 

„3 gebt jo! .... Donnerfiel, mie 
fiebft Du denn aus!“ entfuhr es Wer- 
nide, al3 er die abgetragene Kleidung 
be3 vor ihm Stehenden mufterte. 

„Ra ja! Habe nicht fo ein Glüd 
gehabt, wie Du. Weißt doch, ich habe 
in China drüben Dummbheiten gemadt 
und natürlih feine Verforgungsftelle 
befommen. Na, und jeßt fchlag’ ich 
mich mühfam fo burh ... Sag’ mal, 
hm, fag’ mal, fannft Du mir nicht ein 
bischen Kleingeld pumpen?” 

Mernide zudte verlegen bie Achjeln. 

„Was dentft Du denn? Habe fels 
ber eine Frau und drei Töchter.“ 

„E&3 braucht nicht viel zu jein,“ 
meinte ber anbere, und feine Stimme 
nahm einen flü * Ton an. „Nur 


ein paar © 
Uber ic e hoch felbſt nichts, 
ch, verfteh” do Deutjh!" 


‚mo den Chine- 
_ [Hering 7 7 we wie 


Du mir nachher gejagt haft, ich könnte 
verlangen, was ich wollte, Du würbeft 
es thun?“ 

„Mein Gott, Auguft, ja, gemiß. 
Aber ich habe doch fein Geld bei mir. 
Und wenn ich auch fort mollte, meine 
Alte hat auch nicht3 mehr.“ 

Auguft beugte fi vor: „Na, weißt 
Du, vielleicht find in den Paletot3 ein 
paar Grofchen drin,“ flüfterte er leife. 

Wilhelm fuhr zurüd. „Du biit 
wohl verrüdt, Menih! Sb — id 
fol — ftehlen?!” 

„Jsamwohl, das folft Du! ch habe 
Dich nicht im Stich gelaffen. Alfo laß 
mich jegt auch nicht im Dreck!“ 

Mernide fümpfte fcehwer. Der Mann 


-da vor ihm hatte ihn vor dem Tode 


gerettet. Wie der jet zerlumpt aus 
fah, ohne Kragen, zerriffene 
aufgeplagte Stiefel! Helfen mußte er 
ihm. Uber wie? Fort fonnte er nicht. 
Wo follte er au Geld auftreiben? 
Aber jtehlen? Unmilltürlich fah er fi 
um. Da hing ein Dußend Mäntel, ei- 
ner immer fchäbiger al3 der andere. 
Ein einziger neuer Mantel dazmifchen, 
der gehörte Profejjor Gehrfens. Der 
hatte ja wohl von einem Portemonnaie 
gefprodhen. Das mußte noch darin 
ſtecken. 

Der Kriegskamerad ſah ſeinZögern. 
Ein höhniſch vergnügtes Lächeln flog 
über ſein Geſicht. 

„Hör' mal, Wilhelm,“ fing er wie— 
der an, „ich gehe jetzt noch zu Schulze 
und Müllendorf. Will mal ſehen, ob 
die was haben. Um 3 Uhr komme ich 
wieder. Wenn Du dann noch keine 
Pinke haſt, geh' ich in den Kanal!“ 

Damit entfernte er ſich. 

In Wilhelm WernickesBruſt begann 
der Kampf von neuem. Wie in einer 
Viſion tauchte vor ihm das verzerrte 
Geſicht des Chineſen empor, vor ſeinen 
Augen funkelte deſſen Dolch. Da ſauſte 
in die gelbe Fratze der Kolben ſeines 
Freundes Auguſt ... Lebensretter! 
Diebſtahl! Lebensretter! Diebſtahl! 
Um dieſe beiden Begriffe drehte ſich 
konfus ſein Denken. 

Scheu ſah er ſich um, ging zum 
Mantel Nr. 63 und zog das Porte— 
monnaie heraus. Nochmals ſah er ſich 
um — alles war ſtill! Vorſichtig öff⸗ 
nete er. Gold und Silber und einige 
Nickelſtücke lagen wirr durcheinander. 
Achtzig Nark waren mindeſtens da— 
rin. Er ſchloß das Portemonnaie und 
ließ es wieder zurückfallen. Nein, ſteh— 
len konnte er nicht. Er ſetzte ſich 
wieder auf ſeinen Stuhl. Aber mit 
dem Schlafen war es vorbei. Es ſchlug 
zwei. .. . Es ſchlug halb drei. Nervös 
blickte Mernide auf die Uhr. lm drei 
fam fein freund. Und wenn er dann 
fein Geld hatte. .. Unruhig ging er 
hin und ber. Nein, feinen Lebensret⸗ 
ter durfte er nicht in den Tod ſtürzen. 
Das ging nicht. Mit einem Male 
machte er kurz kehrt, ging zu dem 
Mantel unter Nr. 63, öffnete das Por— 
temonnaie und nahm dreißig Pfennig 
heraus. 

Gleich darauf kam Auguſt wieder. 

„Na, haſt Du was?“ fragte er blin— 
zelnd. 

Stumm drückte ihm Wilhelm Wer⸗ 
nicke die Nickelſtücke in die Hand. 
„Mach', daß Du fortkommſt.“ 


Langſam ging Wernicke nach Haufe 
— langjamer als fonft . $mmer unbe= 
baglicher wirrde es ihm. Immer ver— 
merflicher ihien ihm feine Handlung. 
Alte Sprüche aus der Goldatenzeit 
fielen ihm ein. „Ein Schweinehund, 
mer einem anderen mas mauft!* Hatte 
mal jein Dberfi gefagt. Heimlich fah 
er jih um. Wurde er fchon verfolgt? 
Wie hatte er das nur fertigbefommen? 
Und wenn er fich jet anzeigte, jo mar 
ihm Die Entlaffung ficher. Yuguft 
wurde auch wohl noch beſtraft. Was 
ſollte er dann ent Der Echweih 
trat auf feine Stirn. Oder wenn er... 
Geine Frau hatte dann nod Wittiven- 
penfion.... Seine Töchter arbeiteten 
Ion . 

„Ich weiß nicht, Mutter, Vater geht 
immer ſo komiſch in derStube herum,“ 
ſagte lachend Sophie Wernicke zu ih⸗ 
rer Mutter. „Und dann ſpricht er im— 
mer vor ſich hin.“ 

Da krachte nebenan ein Schuß. 

„Herrgott, Sophiechen!“ 

Sie riß die Thür auf. Der Biblio— 
theksdiener Wernicke lag in ſeinerStube 
auf dem Boden mit durchſchoſſenem 
Herzen. Auf dem Tiſche glänzte ſein 
Eiſernes Kreuz. 


Ein Stlave. 
Fortſetzung von der 11. Seite.) 


ging er über die fmarrenden Stufen 
hinab und jchmwang fih auf feinen 
Fuchs. Er fühlte fi alt und müde. 
Diefe kurze Nacht Hatte ihm ein großes 
Glück gezeigt und eine größere Er- 
bärmlichteit. 

Am Ausgang des Dorfes mwartelen 
die Schulbuben auf die abziehende 
Schmwadron, mit lautem Jubel begrü- 
ten fie die Soldaten. 

Etwas abfeit3 Jah Eichenhayn den 
Knaben jtehen, und fein Herzichlag 
fegte aus. Er ließ die Schwabron an- 
traben und blieb zurüd; er mußte dem 
Jungen noch einmal ing Geficht jehen, 
er fonnte gar nicht anders. 

Er ritt langfam an ihn heran. Der 
Yunge jtand auf einem Sandhaufen 
und fah ihm ruhig und ernjt entgegen 
mit einer leifen Frage im Blid. Ei- 
henhayn hielt neben ihm und jchaute 
ihn an mit beißen Augen, er fämpfte 
noch einen le&ten, fchmeren Kampf. — 

„Ich kann es nicht! Ich bin zu 
ſchlapp!“ dachte er und unterlag. Und 
doch konnte er ſich nicht trennen von 
dem ſchlanken, ernſten Jungen. 

Gewaltſam riß er ſich zuſammen, 
er biß die Zähne aufeinander, daß es 
einen knirſchenden Laut gab. Dann 
beugte er ſich aus dem Sattel und 
ſtrich dem Knaben über das Haar, 

anz ſanft und weich mit unendlicher 
Junge — mein Jun⸗ 
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Mon Albert Werke 


Grieshuber: Die Wahrheit ber 
Erzählung, daß Kain feines Vaters 
Adam Fuchsſtute von der Parabies- 
Thüre losband und damit in ein frem⸗ 
des Land ausrückte, möchte ich nicht ge⸗ 
rade durch einen Meineid erhärten — 
aber die Moral dieſer Fabel, daß ſchon 
von Anbeginn der Welt geftohlen mor= | 
den ift, jtimmt ... | 

Charlie: Und je mehr fi das 
Menjchengeichlecht entwidelte, je mehr 
fam das Stehlen in Schwung! Die Kö- 
nige und Priefter bejtahlen das Volt 
und das Volt beftahl Jich untereinant- 
der. Als dann fpäter ber moderne 
Staat in die Erfcheinung trat, waren 
e3 die mit feiner Verwaltung und 
ebenfo die mit der Verwaltung ber ein= 
zelnen felbjtändigen Gemeinweſen be⸗ 
trauten „ehrlichen“ Männer, die das 
Stehlen en⸗gros betrieben, und wir 
Chicagoer Bürger können uns wahr⸗ 
lich nicht beklagen, daß unſere ſtädti⸗ 
ſchen Beamten nicht auch in dieſer Be⸗ 
ziehung mit dem Zeitgeiſt gleichen 
Schritt gehalten haben. Wurbe doch 
jahrelang der Chicagoer Budel⸗Alder⸗ 
man in Wort und Schrift als das 
Prototyp eines Gauners und das Vor⸗ 
bild eines Grabſchers geprieſen. 

Grieshuber: Und doch waren 
es verhältnißmäßig nur kleine Scher— 
ze, wie das Wegſchenken von Wegerech⸗ 
ten, Kongeflioniren bon räuberiſchen 
Monopolen, Verkaufen von ſtädtiſchem 
Grundbeſitz u. dergl., die ſich dieſe 
Herren mit dem Eigenthum der Bür— 
ger erlaubten! Wir bildeten uns aber 
doch ſchon wunder was darauf ein, von 
wie feinen Gaunern wir „gemacht 
wurden. Jetzt aber erſt, nachdem die 
Zuſtände in unſerem Waſſerdeparte— 
ment aufgedeckt werden, lernen wir, 
was eigentlich richtiges Stehlen heißt. 

Lehmann: Wenn man den Be— 
richt des Inſcheniörs Ericſon leſen 
duht, dann ſchwindelt et einen, als 
ehrlichen Durchſchnittsbürjer, vor der 
Iroßartigkeit folcher Stehlerei! For 
reine Bajatellen, wie 30 bi3 40 Dau= 
fend Dahlers, haben mir jhonft un— 
fere Beamten manchmal Schwierigkei⸗ 
ien jemacht, ja einen oder jar zwei von 
dieſe kleine Pintſcher nach's Zuchthaus 
jeſchickt; dabei haben wir uns ſeit Jahr 
un Tag vor unſere ſichtliche Oojen alle 
24 Stunden um 220,000 Jallonen 
Waſſer zum Preiſe von 14,952 Dah⸗ 
lers oder jährlich um zirka 54 Milljo- 
nen beſtehlen laſſen! Beſißer von Fa— 
briken, Waſchanſtalten, Schlächtereien, 
Iroßinduſtrielle aller Art un Beſchrei⸗— 
bung haben mit die Beamten des Waj- 
ferbüros,namentlich die Meter⸗ Inſpel⸗ 
tors un die Plumbers Maſchkopie⸗ Je⸗ 
ſchäfte jemacht un ſich von dieſe für 
ſchweres Jeld un verführeriſche Worte 
Freibriefe zum Anlejen von heimlichen 
Waſſerröhren un Uffſtellen von betrü— 
jeriſche Waſſermeſſer ausſtellen laſſen, 
während der kleine, von Hypotheſen 

Quabbe: Sie meinen Hypothe— 
um...» 

Lehmann: Saje id ja — bon 
Hnpothefen halb uffjefreflene Hausbe⸗ 
ſitzer aus die Sparbüchſe ſeiner Kinder 
die Nickels herausfiſcht, um ſeine Waſ⸗ 
ſerſteuer zu bezahlen, gibt der Milliar— 
där un Schmalzbaron zur Feier der 
Eröffnung einer neuen diebiſchen Waſ⸗ 
ſerzufuhranlage den Beamten des Waſ⸗ 
ferbepartement? ein Gchampagner- 
Souper! Da follte die Jutmüthigfeit 
un Dummheit des ehrlichen Steuerzah⸗ 
lers uffhören, 'ne Tujend zu ſind, un 
ſein Milchzahn des frommen Unter⸗ 
thanenverftandes follt’ fich in den jäh- 
renden Dracenzahn eines ftaat3gerna= 
genden Umftürzler3 verwandeln. — 
„Down with the Ragcals,“ jollt’ det 
Feldjefchrei, un „Hang the Watertar- 
Dodgers“ die Parole find. 

Grieshuber: Wenn ich die 
Wahrheit geitehen fol: ich hab. an bie= 
fer Gefgihte im Stillen „mei Freud“ 
gehabt. Wie Xhr wißt, bin ich ein in 
der Wolle gefärbter entfchievener Geg- 
ner der Berftabtlichungs-$dee und ich 
ſah mit Schreden, mie fich in ber 
Yeru Dunne diefe fire Spee zur Wahn: 
finnsepidemie ausmudh3. Die Bürger: 
Ichaft gerieth in einen richtigen Ver— 
ftabtlihungstaumel, und fchon das 
Baby in der Wiege fchrie, ftatt nad 
dem beliebten Caftoria, nach der Ver- 
ftabtlihung. Olüdlicherweife aber 
fonnten die Verftadtlicher fein Unglüd 
anrichten, denn e3 fehlte ihnen an dem 
Nöthigften zum Dummpheitenmachen, 
dem „Nervus rerum”. Das piycholos 
aifche Näthfel, mie eine ganze Stabt 
bisher halbwegs vernünftiger Mens 
{hen wünfchen fonnte, noch mehr Räu- 
bern Gelegenheit zum Beftehlen ihres 
Stabtfädels zu geben, fand feine Er» 
klärung in den Lobgefängen, mit be- 
nen man die Verwaltung be3 ftähtt- 
ſchen Waſſeramts pries. Die Stadt 
mache Geld wie Heu im Waſſergeſchäft, 
hieß es; keine Privatkorporation könne 
fich ſo fleißiger, umſichtiger und vor 
allem ehrlicher Angeftellter rühmen!— 
Marum e3 alfo nicht mit ber Weber: 
nahme anderer halböffentlicher Nupan- 
eg berfuhen? Das war damals 

a3 Argument, mit dem ung die „Mu- 
nicipal Omnerfhipper“ fchlugen — 
heute könnten fie e3 nicht mehr! Unb 


baß verbanten wir der Spigbüberei im 


Kulide: Ich habe in die Pähpers 


| genobtießt, daß eine ganze Lott von 


Emploiis aus dem Wafleramt gefeuert 
BR; 

Lehmann: Die räubijen Schafe 
aus den ftädtifhen Schafftal un bie 
unnügen Krippenfteffer von ven ftäd- 
tifchen Futtertröjen wegzujajen, ift am 
Ende fein fo jroßes Kunftjtüd nich — 
ein Tritt von den Departementächef je- 
jen den Gibtheil eines fol’ uner- 
münfchten Zeitjenoffen un — er fliegt; 
aber dafor zu forjen det er fi) nich 
tieder ran= un rindrängeln duht, ober 
durch politifche „Schwere Jungen“, bie 
Zivildienſt-Kommiſſion, die Jerichte 
un ſo weiter pp. nich wieder in den 
Schafſtall un an den Futtertrog je— 
ſchoben wird, det is 'n Stück Arbeit, 
wo bei der Katz un den ſtallausmiſten⸗ 
den Herkules die Haare ausjehen kön— 
nen! 

Charlie: Die Schwierigkeiten, 
den Augiasſtall des Waſſerdeparte— 
ments vollſtändig zu ſäubern, ſind al— 
lerdings groß. Kein Departement be— 
ſchäftigt ſo viele gewöhnliche Arbeiter, 
die ſammt und ſonders ihre Anſtellung 
ihren politiſchen Freunden verdanken. 
Die Stadtväter beiſpielsweiſe glauben 
das Waſſeramt als Ablagerplatz für 
ihre Klientel in Pacht genommen zu 
haben. Unter ihren Schildträgern be— 
finden ſich Subjekte, die weder ſingen 
noch beten, leſen noch ſchreiben gelernt 
haben, aber doch für ihre Parteigän— 
gerverdienſte belohnt ſein wollen — 
nirgends anders aber will man Illite— 
raten gebrauchen — da muß das Waſ— 
ſeramt herhalten. Und da die Leute 
auch das Civil Service-Examen — 
natürlich nur bezüglich ihrer körperli— 
chen Beſchaffenheit — beſtanden ha— 
ben, ſo ſtehen ſie auch unter dem Schutz 
dieſer Behörde und können nur „for 
cauſe“, wie ſie es nennen, entlaſſen wer— 
den, und die bereits Gefeuerten werden 
ſich natürlich eklich auf die Hinterbeine 
ſetzen. 

Lehmann: Um ſich aber in ihre 
Poſition noch mehr zu befeſtigen, ha— 
ben ſe unter ſich ne Art Mafia be— 
jründet, die jeden mit'n Dode bedroht, 
wo unter den Kreuzfeuer einer Unter— 
ſuchung nicht dicht halten und irjend 
etwas verrathen duht, wat die Obrig— 
keit nich zu wiſſen braucht. 

‚Quabbe: Troßdem wird der Rei- 
nigung&befen qute Arbeit verrichten, 
berlaffen Sie fich darauf, und die hin- 
audgefegten Ungeftellten — Beamte 
oder Arbeiter — werden draußen blei- 
ben. Auch wird eine Anzahl davon 
jehr gegen ihren Willen einen kürzeren 
oder längeren Aufenthalt in Soliet 
nehmen müffen. Der Korporations- 
anmalt behauptet das nämlich, und der 
jollte e8 doch miffen. 

Grieshuber: Daß die Heraus- 
gewimmelten auch herausgewimmelt 
bleiben, wollen wir nicht fo fchroff hin— 
ftellen. Denfen Sie doch einmal da- 
tan, toie e3 in unferem Polizeideparte- 
ment zugeht. Man mag von dem frü- 
heren Chef Kipley halten, mas man 
will, fopiel fteht feit, e8 war ein Mann 
frenger Disziplin. Fand er einen Of- 
fizier oder au nur einen gemeinen 
Kopper feiner Truppe auf einem fau: 
len Pferde, fo feuerte er ihn oder ließ 
ihn feuern. Der Honig aber, ven bie 
fleißigen Gteuerzahler-Bienen in die 
Stadtkaffe tragen, jehmedt zu füß... 
Sobald der Kiplen gegangen worden 
var, begannen die Entlaffenen auf 
ihre Miederanftellung hinzuarbeiten! 
Freunde, Gönner, politifche Gefin- 
nungsgenoffen, einflußreiche Geſchäfts— 
leute wurden angegangen, fich für fie 
in’s Mittel zu legen. Da nun Gol- 
lin bie Amtshandlungen durchaus 
nicht als ein heiliges Vermächtniß ſei⸗ 
nes Vorgängers betrachtete und keinen 
ernſtlichen Widerſpruch gegen die An— 
ſtellung abgetakelter Polizeibeamter 
erhob, ſo ſind ſie nach und nach wieder 
ſo ziemlich alle, ohne viel Geräuſch zu 
machen, zu Amt und Würden ge— 
langt. 

Charlie: Unter den am letzten 
Mittwoch wieder in Gnaden Aufge— 
nommenen befand ſich auch ein Leut— 
nant Schmidt, der ſchon vor elf Jah— 
ren den Laufpaß von Kipley bekommen 
hatte. Er muß fi im Bolizeideparte- 
ment jegt vorfommen wie ber Rip van 
Winkle nach feiner Rückkehr in fein 
Heimathäborf. 

‚Quabbe: Schmidt muß ein tüc;- 

tiger Mann fein, denn ber Polizeichef 
bat ihm fofort ein Gefchäft übertra- 
gen, das gefundes Urtheil, Takt und 
Diskretion vorausſetzt. Es iſt das 
Amt eines Zenſors, verbunden mit der 
Obliegenheit eines Wächters der öf⸗ 
fentlichen Moral. Er ſoll in den Buch⸗ 
handlungen und Zeitungsſtänden nach 
anſtößigen Büchern, obftönen Bildern 
und unanſtändigen Anſichtspoſtkarten 
ſuchen — dann aber auch den Vorſtel⸗ 
lungen in den Tingeltangeln beiwoh— 
nen und dafür ſorgen, daß der Mo— 
ral von den dort ſich probugirenden 
Meibäbildern nicht zu nahe getreten 
wird. 

Lehmann: Der lehiere Ufftrag 
es —* red ig fittenret- 
ner Waifenfnabe unfer Bolize 
troß feines Tangjährijen et 
Zafter un Verbredien eijentlich doc; 


jee einem 


blieben i8. Hätte er die. Zingeltangel 
der MWeitfeite nur halb fo rejelmäßig 
mie Du befucht, Jottlieb Kulide, er 
mürbe wie Du miljen, det meber bie 
Moral zu nahe an die Zingeltangeleu- 
fen, noch diefe Mächens zu nahe an 
die Moral berantreten! 

Alle: Au! Au! Au! 

Lehmann: a, Kinder, ich be- 
jreife Euren Schmerzenafchrei (darum 
fchreit Xhr doch?). Euren Scmer- 
zenäfchrei, wieberhole ich, mo Jih Eu- 
rer patriotifchen Bruft entwindet, weil 
der deutjche Dbermichel in Berlin et 
jewagt hat, den Botfchafter Hill als 
unerwünfchten Sejchäftsmann.... 

Duabbe: Sie meinen Gefchäftsträ- 

| ger... . „Harge d’affaires” .. . 

Lehmann: Saje idja... un 
erwünfchten Zefchäftsmann anzufehen 
un dadurch unferen verehrten Präji- 
denten jchwer zu beleidigen. — Ober 
fohreit hr etwa, weil der Stolz der 
amerifanifchen Wajeninduftrie, unſer 
Wettfahrt-Schnaufler alle DOpjenblide 
in den Pontinifhen Sümpfen des 
Nordens, wie Hannibal Elephant, 
ftecfen bleibt un fo den Ruhm des Va— 
terlandes vernichtet? Ahr Habt recht. 
&3 ift die reinfte Stoffverjeudung. So 
jut un nod) befjer hätten wir uns bla-= 
miren fünnen, imenn wir det Dtto Mo- 
bile in den uffjemeichten Moraft der 
Sübdmejtfeite ein paar Wochen Yang 
hätten „räßen“ laffen; aber janz abje= 
fehen davon, un um wieder uff unjere 
Polizei zu fommen, der Shippy hat 
ießt ne Kolonne Copper3 abjeorbnet, 
to jeden Straßenjänger uff jeine Re- 
polveranjehörigfeit unterfuchen Toll — 
un zwar durch eine gründliche Leibes- 
viviſektion ... 

Quabbe: Sie meinen: Leibesvi— 
fitation .. . 

Lehmann: GSaje id ja! — Kei- 
bespivifeftion, un wenn er einen hat, 
follen fie ihn ohne Jnade einfpunnen. 

Kulide: Man kann doch aber 
jeßt Leißen3 zum Tragen von fonfieled 
Mepenz kriegen? 

Lehmann: No, bloß zum Raus 
fen nich zum Trajen find diefe Lizen- 
fen gut. 

Kulide: Was ift aber der Xubs 
for mir, einen Revolver zu pörchäfen, 
wenn ich ihn nicht tragen darf? For 
Snjtanz, ein Heimährobber tädelt mir 
an der Striet? 

Lehmann: Nichts einfacher als 
det! Dann fagft Du: „Mifter Robber, 
bet i3 nicht recht von Sie, mir hier 
abmurffen zu mollen. Ich fordere 
„fair play!“ Kommen Sie mit mi 
nah Haufe, dann wollen wir die Sa- 
he wie Gentlemen ausmacden, und 
wenn er ein Gentleman ift, fommt er. 

Charlie: Das thut’s. Hier find 
dfe Karten. 


Für die Rüde. 


Die AZubereitung von 
Kalbsmilch („Sweatbread“). — 
Bevor man die Kalbsmilch verſchieden 
zubereitet, iſt es wichtig, ſie zum Ge— 
brauch richtig herzurichten. Vorerſt 
wäſſert man ſie wiederholt in oftmals 
zu erneuerndem kalten Waſſer, ſetzt ſie 
dann mit reichlich Waſſer auf's Feuer, 
läßt ſie darin heiß werden, aber nicht 
kochen, und wiederholt dies einige 
Male, bis die Kalbsmilch ganz weiß 
iſt. Sie muß in kaltem Waſſer ab— 
kühlen, wird dann ſorgfältig gehäutet 
und darnach zu den verſchiedenen Ge— 
richten benutzt. 

Gebratene Kalbsmilch. — 
Die vorgerichtete Kalbsmilch wird ge— 
ſalzen, in Ei und geriebener Semmel 
gedreht und in Butter braun und weich 
gebraten. An die Bratbutter gibt man 
mehrere Löffel voll dicker ſaurer Sah— 
ne, kocht ſie damit durch und füllt ſie 
über die Kalbsmilch, welche man mit 
einem Rand von recht ſchönem, ſchau— 
mig geſchlagenem Kartoffelbrei an— 
richtet. 

Glazirte Kalbsmilch. — 
Man ſpickt die Kalbsmilch mit feinen 
Speckſtreifen, bräunt ſie in Butter und 
gibt löffelweiſe leichte Fleiſchbrühe und 
Madeira daran und ſchmort damit die 
Kalbsmilch langſam weich. Die ent— 
ſtandene Sauce wird mit etwas Korn— 
ſtärke gebunden und die Kalbsmilch 
beim Anrichten damit überzogen. Man 
reicht die Kalbsmilch als Beilage zu 
beliebigem feinen Gemüſe. 

Lammbruſt mit Cham— 
pignons. — Eine fleiſchige, weiße 
Bruſt vom Lamm wird gehäutet, und 
die Knochen werden ausgelöſt. Vorher 
wurde ein reichliches Pint Champig⸗ 
nons geſäubert und in Stüde gefchnit- 
ten. Diefe merden 10 Minuten in 
Butter gefchmort, geiwiegt, mit einer 
halben Schwige von 1% Löffel voll 
Mehl und 3 Pfund Butter, dem Saft 
einer halben Zitrone, vier Löffeln voll 
Sahne, etwas Salz, einer Mefjerfpike 
Cayenne, ebenfo viel geriebener Mus- 
fatnuß auf dem Feuer zu didem Creme 
gerührt und gefoht. Die Lammbruft 
wird mit Gal; und feingemiegten 
Kräutern, außen nur mit Galz, ein: 
gerieben, dann die innere Geite nur 
mit dem Füllfel bebedt, zufammenge- 
rollt und umjhnürt. m einer Kafje- 
role werden 2 Löffel vol Mehl mit 
Butter verrübrt, 1 Duart helle Brühe 
daran gegoffen, die gefüllte Lammbruft 
hineingelegt, feit zugebedt und 13 bis 
2 Stunden bei 1—2maligem Wenden 
aefhmort. Gar und butterweich wird 
fie auf fehr heißer Schüffel angerichtet. 
Un die Brühe wird 1 Glas Sherry ge- 
goffen, wenn nöthig noch etmas Mehl 
darauf geftäubt. Mit 1—2 Eiern wirn 
fie fhlieglich noch aebunden und in der 
Sauciere zu der Zammbruft gegeben. 
Kleine Semmelfroutond in Butter ge- 
röftet, mit den meichgefochten, mit Zi: 
tronenfaft beiropften Champignon- 
föpfen belegt, umgeben abmwechfelnd mit 
Büfchelchen von in Yutter angebrate- 
ner Beterfilie die Lammbruft auf der 
Schüſſel. 

Fiſch-Auflauf. — Zwei klei— 
nere Hechte werden gut gereinigt und 
ausgenommen, dann aus t und 
Gräten ger, ehe fein 
ee 
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ſilie in ſiedender Butter unter beſtän⸗ 
digem Rühren einige Minuten gedün⸗ 
ſtet, worauf man ſie mit 4 Pfund ent- 
gräteten, gehackten Sardellen, einem 
Eßlöffel Kapern, dem Saft einer hal⸗ 
ben Zitrone und einer Priſe geſtoßenert 
Muskatblüthe vermiſcht. 1Pint dicke, 
ſaure Sahne wird mit fünf Eidottern 
und einer Meſſerſpitze Salz verrührt, 
dazu fügt man vier bis fünf Eßlöffel 
geriebene Semmel, die Fiſchmaſſe, zu— 
letzt den ſteifgeſchlagenen Schnee der 
Eiweiße, gibt Alles in eine mit Butter 
ausgeſtrichene Auflaufform und läßt 
den Auflauf im mäßig heißen Ofen & 
Stunde baden. 

Suppe mit Blumenftohl- 
Piüree — Kode einen großen oder 
zwei Eleine Köpfe Blumenkohl in Waj- 
fer jehr mweih. Dann lajje den Blu: 
menfohl abtropfen, rühre ihn durch ein 
Sieb und laffe nur ein paar Rojen zu: 
tüd, die man nachher in die Suppe 
legt. Koche nun 1 Quart Mil auf, 
gib dann 2 Theelöffel Mehl mit etwas 
falter Milch verquirlt Hinzu, ferner 2 
Löffel Yutter, Pfeffer, Salz, fiebe e3 
dur und thue zulegt das Blumen- 
fohl-Püree hinein. Man fann bie 
Suppe noch verbeffern, wenn man ein 
paar Löffel Sahne mit einem Eigelb 
ſchaumig ſchlägt und dies Hinzufügt, 
dies darf dann aber nicht mehr fochen, 
fondern nur jehr heiß werden. Zu 
diefer Suppe reiht man geriebenen 
Käfe und geröftete Semmelftüchen. 

Blumenkohl - Salat. 
Hierzu muß der Kohl jehr vorjichtig 
gefocht merden, er muß bollflommen 
meiß bleiben, und die einzelnen Rofen 
müffen ihre Form behalten. Häufe 
lettere bergartig in einer Salatfchüffel 
an, garnire fie mit Iomatenjcheiben 
oder Endivien und befprenge fie mit 
einer Mifhung von Efjia, Del, Pfef: 
fer und Salz, oder richte jie mit fol- 
gender Sauce an: Nimm das Gelbe 
bon drei Eiern, verrühre e3 gut, füge 
4 Theelöffel Senf, 2 Theelöffel Zuder, 
etwas Salz, 2 Löffel Butter und 5 
Iheelöffel guten Effig Hinzu, quirle 
dies in einem Gefäß, das in kochendem 
Waſſer ſteht, bis es glatt und did ge- 
morden it, lajfe e3 erfalten und gieße 
es über zen Blumenfohl. Diefe Sauce 
ift auch für andere Salate zu empfeh- 
len. 

AUpfelfuden mit Rum. — 
10—12 gejhälte Aepfel werden ge— 
theilt, das Kernhaus wird ausgefchnit- 
ten, die Wepfeljtüde werden gut mit 
Zuder bejtreut, heiße Butter jowie 1 
Spitglas Rum darüber gegoffen und 
alles eine gute Stunde zugebedt zur 
Seite geftelt. Ein Kuchenbleh mwird 
mit Blätterteig ausgelegt. 3 Unzen 
ungefhälte Mandeln werden fein ges 
miegt, ebenfo 4 Pfund von der Rinde 
befreites Schmarzbrot; beides wird 
mit 2 Ungen Zuder und 3 Spikaläfern 
Rum, etwas Zimmt und abgeriebener 
Zitronenschale vermifcht. Die Aepfel- 
ftüde werden auf den Teigboden und 
darüber die Mandelmaffe aufgelegt. 
Das Ganze wird oben mit Butterjtüc- 
chen belegt und im heißen Dfen 30 bi3 
40 Minuten gebaden. 

— — — 


SDie rothe Roſe. 


Von Karl Felix. 


„Die Tochter des Hofraths Grün: 
auer? Da könnte man Dir wohl gra— 
tuliren, mein lieber Ladſtätter. Ich 
habe das Fräulein einmal auf einer 
Unterhaltung geſehen. Bildhübſch! 
Auch die ſtattliche Münzenſammlung 
des Papas iſt bei allem Idealismus 
nicht zu verachten. Nun, an Nebenbuh— 
lern wird es Dir wohl nicht fehlen?“ 

„Das iſt wohl richtig,“ meinte der 
Andere etwas kleinlaut, „eigentlich 
kommt nur einer in Betracht, ein ge— 
wiſſer Dr. Arnſteiner. Du kannſt Dir 
nicht vorſtellen, Rößler, wie mir der 
Menſch zuwider iſt.“ 

„Kaum glaublich!“ unterbrach Dr. 
Rößler lachend. 

„Ueber nichts kann er reden,“ fuhr 
Ladſtätter fort, „als über die Menlu⸗ 
ren und Duelle, die er gehabt hät; 
aber merkwürdig, gerade das macht 
auf Leonie Eindruck. Als ich neulich 
einmal die Bemerkung wagte, daß 
Duelle und Menſuren ein Unſinn ſeien, 
fertigte ſie mich ganz ärgerlich ab: 
„Das verſtehen Sie nicht! Mir gefällt 
es gerade an einem Manne, wenn er 
ſeinen Muth ſchon durch die That be— 
wieſen hat!“ 

„Entſchuldige, aber dann ſcheinen 
Deine Aktien nicht beſonders hoch zu 
ſtehen.“ 

„Das kann man auch nicht ſagen,“ 
entgegnete Ladſtätter. „Sie kann ſo 
liebenswürdig mit mir ſein, daß ich 
oft ſchon glaubte, Alles ſei gewonnen, 
und den letzten Sturm wagen wollte. 
Aber dann kam immer irgend etwas 
von Muth oder ritterlicher Anſchau— 
ung in's Geſpräch, daß ich mich wieder 
nicht getraute. Es iſt ja nur eine kind— 
liche Laune von ihr, und ich bin über— 
zeugt, wenn ich auch mit einem Duelle 
renommiren könnte, wäre mein Sieg 
zweifellos. Wenn ich nur wüßte, wie 
ich es anfangen ſoll!“ 

„Nun, das iſt doch ziemlich einfach. 
Wozu in die Ferne ſchweifen? Dr. 
Arnfteiner liegt Dir doch jo nah!“ 

„sa, daran habe ich in verzmeifelten 
Stunden aub jehon gedadt,“ feufzte 
Lapdftätter. „Aber ich habe in meinem 
Leben noch nie einen Sübel in der 
Hand gehabt; der Ausgang märe ba» 
ber wenig ameifelhaft und würde mich 
böchftens lächerlich, Dr.Arnfteiner noch 
berühmter madien. Unb dann bin ich 
Bankbeamter und fünnte am Ende 
durch eine folche Gejhichte noch Unan- 


nehmlichkeiten in meiner Stellung ha» 
er 


„Sol ik Dir vielleiht eine Obr- 
mufchel aus dem — beſorgen, 
damit Du fie in Spiritus ala Duell- 
—— herzeigen kannſt?“ lachte Röß⸗ 
er 


Nein, un m — * an!“ fuhr 
bftätter DIE „ meine 
r — wir treffen uns 


einer Urfache einen Wortwechjel an, der 
mit einer Forderung endet. Den Zwei⸗ 
fampf machen wir jelbjtverftändlich bei 
einer Ylafche Sett ab, zu der ich Dich 
hiermit feierlichft einlade.“ 

„Jedenfalls für Dich ziemlich unge- 
fährlich, doch muß ich leider danfend 
ablehnen,” entgegnete Dr. Rößler lä- 
chelnd, „den ich bin ein alter Herr ber 
„Zhuistonia”, und tommentmäßig ift 
die ganze Sache verteufelt wenig. 
Wenn e3 in meiner Verbindung be- 
fannt würde, könnte ich noch Verdrieß- 
lichkeiten haben.“ 

„Isa meißt Du nicht vielleicht je— 
mand anders, bei dem biefe Bedenten 
nicht vorliegen?“ fragte Labdftätter, 
nachdem er fich von feiner Enttäufch- 
ung erholt hatte. 

„„semand anders?“ meinte Dr.Röß- 
ler nachdentlih. „Warte! Von einer 
Verbindung könnte e8 Niemand fein, 
aber doch Yemand, der vom Komment 
eine Ahnung hat. Hallo, ich hab's! 
Das wird ein Hauptfpaß! Der Zahl- 
fellner von der „Weintraube”, unferer 
Verbindungsbude!“ 

„Ich ſehe ſchon, Du machſt ſchlechte 
Witze.“ 


„Erſtens iſt es unhöflich, daß Du 
meine Witze ſo niedrig taxirſt und 
zweitens iſt es mein vollſter Ernſt.“ 

„Aber ein Kellner! Und wenn ihn 
Jemand kennt,“ ſagte Ladſtätter vor— 
wurfsvoll. 

„Keine Sorge! Kein Menſch ſieht 
ihm auf der Straße den Kellner an. 
Immer nett gekleidet, elegantes Auf— 
treten; Du kannſt ihn ruhig für einen 
Baron ausgeben. Vom Komment hat 
er auch genügend aufgeſchnappt, au— 
ßerdem werde ich ihn ſelbſtverſtändlich 
genau inſtruiren. Komme gleich mit in 
die „Weintraube“, da können wir Al— 
les mit ihm beſprechen.“ 

„Könnteſt Du das nicht vielleicht 
allein mit ihm abmachen?“ fragte Lad— 
ſtätter zögernd. „Mir iſt es doch pein— 
lich, mit einem Kellner über dieſe Sache 
zu verhandeln.“ 

„Wie Du willſt, nur mußt Du mir 
ſagen, wann und wo.“ 

„Ich treffe Hofraths um vier Uhr 
beim Sacher im Prater und wir gehen 
dann ungefähr von fünf bis ſechs Uhr 
in der Hauptallee ſpazieren.“ 

„Und wohin ſoll ich Dir Nachricht 
ſenden, ob Jean zur Verfügung iſt?“ 
„In's „Cafe Gabriel“. Ich warte 
dort.“ 

„Gut,“ lachte Dr. Rößler, „aber ich 
muß mich beeilen; es iſt bereits zwei 
Uhr vorbei, ſonſt treffe ich Jean, der 
heute Nachmittag frei hat, nicht mehr.“ 

Die beiden Freunde ſchieden mit ei— 
nem Händedruck. Dr. Rößler beſtieg 
einen Straßenbahnwagen, und Lad— 
ſtätter ging in ſein Stammkaffeehaus, 
um den gewohnten „Verdauungs— 
ſchwarzen“ einzunehmen. 

Je mehr er über den Plan nach— 
dachte, deſto gelungener kam er ihm 
vor. Das war doch ein glücklicher Zu— 
fall, daß er heute ſeinen alten Gymna— 
ſialkollegen wieder getroffen hatte! 
Wenn alles klappte, wo war dann Dr. 
Arnſteiner! Wenn es nur nicht zu ſpät 
wurde! Und er rechnete: eine halbe 
Stunde zur „Weintraube“, eine halbe 
Stunde zurück, dann noch die Unter— 
redung mit Jean, vor halb vier Uhr 
konnte alſo nichts da ſein. Eine halbe 
Stunde dann in den Prater. Das ging 
gerade. Nun hieß es alſo geduldig 
warten. Bis halb vier Uhr ging es noch 
leidlich. Aber als der verbogene Zeiger 
der alten Kaffeehausuhr langſam wei— 
terkroch, ohne daß etwas kam, wurde 
Ladſtätter immer unruhiger. Als es 
Dreiviertel ſchlug, ſtand ihm der 
Schweiß auf der Skirne. Wie lange 
ſollte er noch warten? Angſtvoll be— 
trachtete er wieder die Uhr — ſchon 
beinahe vier — da endlich that ſich die 
Thüre auf und ein Dienſtmann trat 
in's Cafe, kam langſam und gemüth— 
lich auf ihn zu und gab ihm einen 
Brief. Ladſtätter tiß ihn auf und las: 

Lieber Freund! Verzeihe die Ver— 
ſpätung, aber ich mußte Jean erſt in 
ſeiner Wohnung aufſuchen. Es iſt al— 
les vorbereitet. Generalprobe glänzend 
verlaufen. Jean wird zwiſchen fünf 
und ſechs Uhr in der Hauptallee auf 
und ab gehen. Erkennungszeichen: je— 
der hält eine rothe Roſe zwiſchen den 
Zähnen. Jean wird die Dame in Dei— 
ner Begleitung ſo lange auffallend 
fixiren, bis es bemerkt werden muß. 
Du ſtellſt ihn deswegen zur Rede, das 
Weitere ergibt ſich dann von ſelbſt. 
Nur ein guter Rath: mache die Sache 
vornehm und kühl, keine Aufregung, 
nicht ſchreien, kein Aufſehen. Es darf 
nur Deine Begleitung merken, daß et— 
was vorgeht. Alſo viel Glück zum 
„Waffengange“. Dein Rößler. 

Alſo, Gott ſei Dank, doch! Das 
hatte Rößler fein ausſtudirt. Nun aber 
fort. Er zahlte und ſtürmte in den 
nächſtbeſten Blumenladen. Raſch nahm 
er eine rothe Roſe, warf einen Gulden 
hin und ſtürzte wieder hinaus. Zum 
Glück kam gerade ein Praterwagen der 
Straßenbahn daher und fo landete er 
enblich gegen fünf Uhr beim „Sacher“. 
Mit irgend einer Ausrede entfchuldigte 
er fich, fo gut e3 ging, wegen feines 
Zufpätfommens, und jo bracden fie 
denn nach ber Hauptallee auf, in ber 
fon der lebhafteite Korfo herrfchte. 
Ladftätter war zerftreut und einfilbig; 
einestheil3 mar er erfchöpft durch alle 
mwidermärtigen Zufälle, die fich ihm in 
den Weg geitellt Hatten und dann 
mußte er alle Entgegenfommendben be- 
obacdhten, um ean nicht zu überfehen. 

„Galant find Sie heute auch fchon 
gar nicht,“ nahm Reonie endlih das 
Mort. „Sie wijfen, mie gerne ich Ro- 
fen babe, aber es Fällt Shen nicht ein, 
mir bie Xhrige zu geben!“ 

„ber, Fräulein, wenn ich fie Ahnen 
anbieten darf,“ brachte er zögernd her- 
aus, 

„Nein, jet mill ich fie nicht mehr. 
Sch fehe ja, wie ungern Sie fich von 
ihr trennen; jebenfall3 ein zarte An- 
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Rofe megzumerfen, aber Leonie 
rajch ein: 

„Nein, das wäre wieder jehade um 
die jchöne Rofe. Geben Sie fie her!” 

Und wehmiüthig jah er, wie Leonie 
die Rofe an ihren Gürtel jtedte. Jeht 
mußten alfo die Einzelheiten des PBla= 
ne3 geändert werden, und er, Zadjtät- 
ter, mußte propvoziren. Jean würde ja 
auch gleich erfennen, baf e3 fich um die 
abgefartete Gejchichte handelte. 

Plaudernd und lachend fchritten fie 
durh das Menjchengewühl, 
auf einmal LZadjtätter mitten im Sapße 
fteden — ungefähr fünfzig Schritte 
entfernt, jah er einen hochgewachjenen, 
elegant gefleideten Herrn mit einer ro- 
then Rofe in den Zähnen ihnen entge= 
genfommen. Dr. Röpler hatte recht, 
den Kellner fahb man dem Nean nicht 
an. ‘immer näher fam ean und mit 
einer fühnen, jehr auffälligen Rochade 
im feindlichen Feuer vertrat er ihm 
den Weg. Sean blidte ihn erftaunt an 
und mollte dann ruhig ausmeichen. 
Aber Ladftätter ließ ihn nicht fo leich- 
ten Kauf3 dabonfommen, fondern trat 
ihm mit aller Kraft auf den Fuß. 
Sean unterdrücdte einen Schmerzen3- 
laut und fohrie Ladjtätter miüthend 
an: 

„Was fallt denn Jhna ein, Sö un— 
berfchämter Kerl, einem abjichtlich auf 
d’ Hühneraugen treten?“ 

Nun, bejonderz fein war da3 gerade 
nicht. Jean wußte offenbar noch nicht, 
um maß es fich handelte; Ladjtätter 
mußte ihm aljo draufhelfen. Er nahm 
infolgedeffen den Daumen in den 
Mund, um die ihm durch den Zufall3- 
Tide entriffene Rofe zu marfiren, 
zwinterte ihm mit den Augen verjtänd- 
nißinnig zu und jagte dann mit ber 
größten Arroganz, die er aufbrachte: 

„Erlauben Sie fi feine Frechhei- 
ten, jonft müßte ih Sie zur Rechen 
haft —“ 

Meiter fam er nicht, denn er Jah 
plöglih einen grellen Feuerſchein vor 
feinen Augen, hörte einen Donner: 
Ihlag und fühlte ein heftige3 Brennen 
an ber linfen Wange. Wie im Halb- 
fchlafe fah er, wie fih Papa Grünauer 
mit feinen Damen eiligft einen Weg 
durch das Gedränge der Umftehenden 
bahnte. Erjt ala er bemerkte, wie ein 
Shugmann mit Jean fprach und fi 
dann etwas notirte, raffte er fih auf 
und fah ein, daß rafche Quftverände- 
rung für ihn das gezeigte fei. Aber 
das Auge des Gefehes fam ihm nadh- 
gerollt mit einem ftrengen: „ihren 
Namen, bitte!” Möglichit leife gab 
Rapdftätter fein National ab und ent- 
fernte fich dann eiligft. Dabei traf er 
jedoch wieder mit Jean zufammen, der 
ihn anbrummte: 

„An polizeilichen Anjtand hat ma’ 
ano megen fo an Kerl!” 

Das war Lapditätter denn doch zu 
biel. 

„Sie find doch der Yean von ber 
„Weintraube”, ftotterte er. 

„Wer fol i fein?“ fragte der andere 
immer erftaunter. „Wann ©’ mi viel» 
leicht no net Tennen, i bin der Athlet 
Camillo Montanini vom Zirfus Lebe- 
doff.“ 

Ladſtätter ſtürmte, von Furien ge— 
peitſcht, nach Hauſe. 

Am andern Morgen brachte ihm die 
Zimmerfrau auf dem Kaffeebrette zwei 
Briefe. Der erſte war, wie der Unglück— 
liche ſchon von außen ahnte, eine Vor⸗ 
ladung zum Polizeikommiſſariat we— 
gen Aergerniß erregenden Benehmens 
an öffentlichen Orten. Der zweite lau⸗ 
tete: 

Geehrter Herr! Sie werden es be⸗— 
greiflich finden, daß ich Sie nach Ih— 
rem jeder Beſchreibung ſpottenden Be- 
nehmen, durch toeiche Sie meine Tya= 
milie in der empfindlichiten Weife 
bloßgeftellt Haben, erfuche, fernere Be- 
fuche in unferem Haufe zu unterlaffen. 
Diefer Wunfch wird auch von meiner 
Frau und meiner Tochter vollfommen 
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zu haben, wodurd; und die, geftrige ° 

Szene erfpart geblieben wäre, B 
Achtungsvoll, 

Leopold Grünauer. 


Von dieſem Tage an empf nd Labs 
ftätter gegenRofen, insbefonbere rothe, ° 
zeitlebens eine unübermindliche Abneis ° 
gung. 


fringerabvrüde als Erfennungss 
zeichen. * 

Es wird vielfach angenommen, daß 
das Syſtem der Fingerabbrüde, das 7 
in der SKriminaliftit neuerdings bie” 
Methode der Körpermefjfung zu ber- 
drängen beginnt, eine Erfindung un= 2 
ferer Zeit fei; und für jene Inbier, bie ° 
bor furzem beinahe eine Krifis im’ 
britifchen Reiche herbeiführten, weil fie ° 
fich als „ehrliche Menfchen“ ber Fin? 
gerabdrud-Regiftrirung im Xrans-? 
baal nicht unterziehen wollten, hat man ? 
in England vielfahe Sympathie ge ° 
habt. Und doch follten gerade bie Jn- 7 
dier daran nicht Anftoß nehmen, denn 
in ihrem Lande ift dad Shiiem der” 
Fingerabdrüce viel länger befannt als” 
be’ uns, und feinesmegd ift e& bort> 
nur auf die Kriminaliftit befchräntt,. 7 

Daß das Spyftem aus Afien ftammt; 
aus dem uns fo manche anbere Meis- 
heit fam, fcheint feftzuftehen. Uralte 
japanifche Dokumente weifen ben Finz 
gerabdrud des Mifado auf anftatt des 
jonft üblichen Staatsfiegels, und biefe” 
Art der Ypentifizirung, die heute, mie © 
erwähnt, übel genommen wird, fcheint ” 
damals, in Japan mwenigitens, das al== 
leinige Vorrecht des Herrfcherd gemer 
fen zu fein. In China wurbe die Sitte” 
ziemlich allgemein in die Praris über? 
tragen. Reifepäffe murben mit bem 
Daumenabdrud de3 Inhabers verſe 
ben und ebenfo aud) Verträge, Schuld- ° 
fcheine und Dokumente, bie Grund” 
ftüds- und Land-Verfäufe behanbel- ” 
ten. In Indien mar:bie Sitte eben- 
fall3 befannt, al3 die Engländer fi - 
dort feitfegten, und unter der Verwal: ° 
tung von Sir William Herjchel wurde 
fie vor nunmehr ungefähr 50 Jahren”? 
— aud von Staatäwegen angenom= 
men. So beburften 3. feit bem 3 
1860 alle Uebertragungen bon 4 
reien und Grunbftüden ber Beftäti- 
gung durch Fingerabbrud im Grund- 
buch, und fpäter bebienten fi auch 
die Boftverwaltung und bie Mililärbe: 
hörden dieſer Identifikalionsmeihode 
Heute muß jeder Eingeborene in 
dien, ber eine Militär- ober Beamien=? 
Penfion bezieht, feine Quittung mil 
einem Fingerabdrud verfehen, der mi 
demjenigen verglichen wird, ben er 
bor im Regifter der Behörbe felbft Hih- 
terlafjen hat. Werztliche Attefte werben ° 
gleichfalls durch Fingerabdruck ſiche 
geftelft, ja fogar ber Pilger, ber mach 
Metta wallfahrt, befommt einen Yin- 
gerabdruck als Identitätsnachweis 
auf den Weg. 

In Europa wurde Mr. 
ton durch Sir William Herſchels 
zielle Maßnahmen in J 
geführt, die Fingerabdrucks⸗Meil 
wiſſenſchaftlich zu unterſuchen 
ftellte Vergleiche in Taufenden t 
Fällen an, und in einem Arlilel, 
er in ber Zeitjchrift „he Nineleent 
Genury“ im Jahre 1901 veräffentlich: 
te, z30g er die öffentliche Aufmerffan 
feit auf den aroßen Dienft, ben 
Miflenihaft der Kriminafiflil 4 
ften beftimmt fei. Schon im näc 
Jahre nahmen bie —* ber e 
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ſchen Juſtizverwaltung 
auf, zuerſt neben und 
chlieglih an Stelle ber Körpe 
ſungsmeihode. Heute find Über eine 
Million von Fingerabbrüden im ihrem 
Befig, und feit der Einführung Des 
Syſtems im Jahre 1902 fanden 
31,000 i 

Crund der Finger 


tiefer veranfagte 9 


Wenn 
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Wrovin; Brandenburg. | 
Berlin. In der Mebgeritraße 
43 gab der 3Ojährige geiſteskranke Ge⸗ 
degenbeitsarbeiter Wilhelm Armin :i- 
nen Schuß auf einen Kriminaljchuß- 
mann ab und tödtete fih dann feibit 
burdh einen Revolverfhuß in’3 Herz. 
>— Die 14 Yahre alte Emilie Hennig, 
bie in der Fructftrtaße 2 bei dem 
Schornfteinfegermeifter Rennewald 
diente, verfuchte das Kind ihrer Herr- 
ſchaft zu vergiften. — Zwei Falſch— 
münzer ſind in dem Hauſe Naunyn⸗ 
Straße 8 verhaftet worden. Es ſind 
ein Schloſſer Max Buchholz und ein 
Galvaniſeur Erich Kreuzfeld, die berde 
unangemeldet in genanntem Hauſe bei 
ihren „Bräuten“ wohnten. — Aus 
Furcht vor der Fürſorgeerziehung hat 
ſich der 14jährige Gemeindeſchüler 
Erich Adermann aus der Manteuffel⸗ 
Straße 48 vergiftet und erhängt. — 
Bei einem Wohnungsbrande im Hauſe 
Gaudyſtraße 7 erlitt das Bjährige 
Töchterchen Luzie des Schriftſetzers 
Boyh ſo ſchwere Brandwunden, daß es 
nach wenigen Stunden im Lazarus— 
Krankenhauſe ſtarb. — Der bei der 
Dampfwäſcherei Oſtend beſchäftigte 
Arbeiter Robert Gratz wollte vom 
zweiten Stock aus den Fahrſtuhl be— 
nutzen. Dabei muß durch ein Ver— 
ſehen die Maſchinerie nicht richtig 
funftisnirt haben, denn Gratz trat fehl 
und ſtürzte in die Tiefe. Er hatte er— 
hebliche Verlegungen erlitten und mwur- 
de nach dem Krantenhaufe gebracht. — 
Bernau. Ein fehmeres Verbre- 
hen ift auf der Chauffee zmifchen Ber- 
Iin und Bernau verübt worden. Der 
40 Sabre alte Kammerjäger Guftap 
Diebe wurde von drei Wegelagerern 
überfallen, fchwer verliebt und poll= 
ftändig ausgeraubt. Er erhielt einen 
hefährlihen Stih in die Stirn. 
Diebe ſowohl wie einer der Wegelage- 


| rer, ben ber Ueberfallene bei feiner Ge- 
” nad dem Krantenhaufe in Bernau ge= 


genmwehr jchmer verleht hatte, wurden 


bracht. 

Charlottenburg. n feiner 
Wohnung in der Peftalozziftraße 58 
hat fich der 5Ojährige Archivrath Dr. 
Louis Erhardt, der im Geheimen 
Staatsarchiv befchäftigt war, erſchoſ⸗ 


en. 
Forft. Durch Fahrläfligkeit eines 


- Spinners, der mit einem brennenden 


Streihhol; nad) einem verlorenen 
Fünfpfennigftüd juchte, entitand im 
der Unger’schen Spinnerei ein gems!- 
tige Schadenfeuer, dur da3 biele 
Mafchinen zerjtört wurden. 

Niederfhönmeide. Auf 
dem biefigen Rangirbahnhofe gerierh 
der Eiſenbahnſchloſſer Herbert Vogel 
aus Johannisthal zwiſchen die Puffer 
zweier Waggons, wodurch ihm ver 
Bruſtkaſten völlig zertrümmert wur⸗— 
de. Der Tod trat auf der Stelle ein. 

Rirdorf. Der 44 Yahre alte 
Kuticher Wilhelm Wentel aus der 


2 + Steinmebftraße 103 war mit einem 


Pi 


sin feinem Kuhftalle erhängt aufgefun- 


J fümgfien ehelichen Kinde zu einer Nadh- 


E iperte e8 mit folder 
Ninderwa daß es bald darauf 


E “ Täufig liegt nur eine Selbfibezichti- 
gung bot. 


J nuß von Lyſol. 


Kohlenwagen durch die Hermann— 
Straße gefahren. Nicht weit vom 
Hermannplatz entfernt wurde er plöß- 
ih von einem Schwindelanfall heim— 
gefucht und er ftürzte fopfüber auf die 
Straße Hinab. Unglüdlichermeiie 
Tchlug er mit dem Kopfe auf da3 Pfla- 
fter auf, fo daß er fich einen jchmeren 
Schädelbruch zuzog, an deſſen Folgen 
er kurz darauf ſtarb. 

Steglit. Ein grauenhafter Uns 
glüdsfall ereignete fich auf dem hieli- 
gen Bahnıhofe. Der 7Yährige Rentier 
und friihereSHotelbefiter Julius Wind- 
ler ftürzte unbemerkt auf die Schienen 
‘und wurde von den porüberfahrenden 
Zügen budftählich in Stüde geriffen. 

Srorinz Öftpreußen. 

Königsberg. In der Altſtäd— 
liſchen Langgaſſe, an der Ecke der 
Koggenſtraße, wurde der Knabe Hein⸗ 
rich Zink von Sackheim beim leber- 
ſchreilen des Straßendammes von ei— 
nem Rollfuhrwerk überfahren. Er ers 
litt dadurch ſo ſchwere innere und 
ãußere Verletzungen, daß er auf dem 
Transporte nach ſeiner Wohnung be— 
reits verſtarb. 

Johannisſsburg. Der Bren— 

nereigehilfe Johann Kowalkowski, der 
in der Brennerei des Gutes Kalliſch⸗ 
ken beſchäftigt war, kam während ſei⸗ 
ner Arbeit dem Treibriemen zu nahe, 
ſo daß er von der Transmiſſion er⸗ 
Jaßt und mehrere Male herumgeſchleu⸗ 
dert wurde. Dabei hatte er ſo ſchwere 
Verletzungen erlitien, daß der Tod auf 
der Stelle eintrat. 

Neu-Roſenthal. Der 48— 


erige Beſther Katl Rakowsti wurde 


den. Was den wohlhabenden Mann 
in den Tod getrieben hat, iſt nicht be⸗ 
bonnt. 
DTilſit. Wegen eines unehelichen 
Nindes, das ihm ſeine Frau mit in die 
Ehe gebracht hatte, entſtand häufig 
Zank und Streit zwiſchen dem Arbei⸗ 
ter Borbe hierfelbft und feiner rau. 
Als die Frau wieder einmal vor den 
Drohungen ihres Mannes mit ihrem 
flob, folgte diefer ihr. Borde 
entriß ber Stau fein Kinb und fehleu- 
Wucht auf einen 
gen, 


Wrovinz Weftpreußen. 

- Danzig. Der Hilfsgericht3voll- 

zieher Koerth tödtete fich Durch den Ge 

Die Urſache — in 
or⸗ 


ſtarb 


Untegelmäßigfeiten beiteben. 


Marienmwerder Ertirunten 
HE auf der Wiefe zmifchen den beiben 


Riebebrüden der 5jährige Frik Kar: 


Sohn einer Schneiderin in der 
Der Kleine war mit 


"ben beiden Söhnen des Arbeiters Re- 


das Ei gegangen. Das 


ws auf 
auw hatte die Eisdecke bereits 


be gemacht, und alle drei Kinder 
ben ein. Während ed den Brü- 
r Rejewafi gelang, fich zu reiten, 
eih der Fleine Karrich unter das 
und ertrank. 
ivda. Der Militärinvalide 
”y il Schlaß erwürgte in 
mienheit ſeine im Wochenbett 
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t benen Hochzeit. 


indliche Ehefr 

Shönfee Der Maurer und 
Haudbefiter Martin Ginnomsli vers 
giftete fich mit Lyfol; außerdem Hatte 
er fich noch die Iinte Pulsader geöff- 
net. Seiner 12jährigen Tochter hatte 
er feine Abfich: mitgetheilt, fie aber 
durh Einſchließen verhindert, bie 
Hausbemohner davon zu bemacdhrichti- 
gen. Anfcheinend hat ihn Furt vor 
Strafe wegen einer Berfehlung zu ber 
berzmeifelten That getrieben. 

ZeHer Das Teit der goldenen 
Hochzeit feierte der Altfiter Erdmann 
Jochem. Außer dem königlichen Ge⸗ 
ſchenk von 50 Mark erhielt das Jubel⸗ 
paar eine werthvolle Bibel. 

"Provinz Fommern. 

Stettin. Ueber das Vermögen 
des Kaufmanns Georg Herzog hier⸗ 
ſelbſt, in Gütergemeinſchaft mit ſeiner 
Ehefrau, iſt das Konkursverfahren 
eröffnet worden. 

Kolberg. Hier beging ber frü« 
here Buchdruder Wdalbert Lesde in er» 
freulicher Rüftigleit feinen 90. Ges 
burtätag. 

Maffom In Mücggenhall dei 
Maflor Hat fich der nfpektor Richter 
erichoffen. 

Poppenhbagen Hier ber 
brannte der Maurer Holznagel, ala ır 
bei dem Brande der Scheune des Br- 
fiter3 Blödorn das Vieh aus den 
Flammen retten mollte. 

PBrerom Der Seefahrer Wil- 
helm Fründt, ein Tchon hochbetagter 
Mann, gerieth infolge Ummerfens e!- 
ner Petroleumlampe mit feinem Beit 
in Brand und erlitt fo fehtnere Brand» 
munden, daf fie den Tod Herbeifüh:- 
ten. 

Stargard. Konkurdverfahren 
ift eröffnet über das Vermögen des 
Bierverlegers Johannes Block in Fir- 
ma E. Buchner Nachfolger Johs. Blodk 
in Stargard. 

Prorinz Schleswig: Kolftein. 

Schleswig Frau Chriftine 
Fauſt feierte ein dreifaches 5Ojähriges 
Subiläum: al3 Ehefrau, Gaftwirthin 
und Fuhrwerksbeſitzerin. 

Holftein. Zur großen Armee 
abberufen murbe der Veteran bon 
1848—51 Xoh. Ladige3 in Lurup. 
Derfelbe, 82 Jahre alt, diente feiner- 
zeit beim 4. jchlesmwig=holfteiniichen 
Spnfanterie - Bataillon, 3. Kompag- 
nie; er war der legte Veteran in ber 
Gemeinde. 

Kiel. Zum Ehrendoktor der 
Theologie wurde zu feinem 70. Ge= 
burtstage Probft Kier-Tondern aus 
Anlaß feiner Verdienfte ala Mitglied 
der theologifchen Prüfungstommif- 
fion von der hiefigen theologifchen 
Fakultät ernannt. 

Maasholm Das Felt der gol- 
denen Hochzeit feierte Hans Gerhard 
Rafien zu Maasholm. 

Waſſersleben. Der ſechs— 
jährige Sohn des Arbeiters Fries in 
Waſſersleben ging auf den mit einer 
dünnen Eisdecke belegten Damm, 
brach ein und ertrank. 

Rendsburg Käürzlich wurde 
der Einbrecher Krüger der hieſigen 
Strafanſtalt zugeführt. Krüger 
führte hier im vorigen Jahre eine 
große Reihe von Einbrüchen und 
Diebftählen auß. Das Urtheil ge- 
gen ihn lautete auf 5 Jahre Zuchte 
haus. 

Provinz Schlefien. 

Dppeln FKinzlih ertrant im 
Mühlgraben in Ser Nähe der Syna- 
goge der Schiffgeig ner Brebom. 

Sagan. Verhaftet und dem 
Amtsgerichtsgefängniß zugeführt 
wurde der Weber Paul Könner von 
hier. Es iſt feſtgeſtellt, daß Könner 
es war, welcher das Dienſtmädchen 
Minna Gleiche aus Zehnbeutel im 
Walde bei Halbau überfiel, vergewal⸗ 
tigte und durch einen Meſſerſtich am 
Halfe erheblich verlegte. Der Ber- 
baftete hat bereits 1897 ein GSittlich- 
feitäperbrecden ausgeführt unb vier 
Sahre Zuchthaus verbüßt. 

Tillendorf. Bei der Anlage 
einer Thongrube auf dem Grundftüd 
des Gutsbeſitzers Schoeps wurde der 
dabei beſchäftigte Thongräber Rabian 
durch nachrutſchende lockere Erdmaſ⸗ 
fen verſchüttet. Seinen beiden Kol⸗ 
legen Römer und Menzel gelang es 
nach mehrſtündiger, angeſtrengter Ar⸗ 
beit, denſelben noch lebend heraus⸗ 
zuſchachten. Der Verſchüttete hat 
jedoch ſehr ſchwere Verletzungen an 
der Bruſt davongetragen, ſo daß an 
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 

Waldorf. Auf dem hieſigen 
Dominium, welches dem Landrath 
v. Zaſtrow gehört, brach Feuer aus; 
es brannte das Wohnhaus nebſt 
zwei Wirthſchaftsgebäuden vollkom— 
men nieder. 

Warmbrunn. Hausbeſitzer 
Keeſe und Frau feierten das Feſt 
der goldenen Hochzeit. 


Wrorpinz Foſen. 

PBofen. Dem Oberlehrer Fried⸗ 
rich Behrens an der Berger-Oberreal⸗ 
ſchule in Poſen wurde der Charakter 
als Profeſſor verliehen. 

Hohenſalza. Seine Frau er— 
ſchlagen hat der Arbeiter Peter Sta— 
ſiak. Beide Eheleute waren dem 
Schnapsteufel ergeben, und ſo kam 
es oft bis in die ſpäte Nacht zu 
Skandalſzenen und Schlägereien. 


Die Nachbarn wurden durch lautes 


Schreien und' niederfallende Schläge 
aus dem Schlafe geweckt. Der Po— 
lizei bot ſich ein ſchrecklicher Anblick 
dar: die Frau lag blutüberſtrömt in 
der Küche auf der Diele mit zahlrei⸗ 
chen Wunden bedeckt, die ihr mit 
einem Knüppel beigebracht waren. 


Staſiak ſelbſt und der 15jährige 


Sohn, der bei der Schlägerei wacker 
mitgeholfen hat, waren verſchwunden. 
Staſiak hatte aber wohl noch etwas 
in der Wohnung vergeſſen und wollte 
von hinten hineinſchleichen. Dabei 
wurde er verhaftet, der Junge eben⸗ 
falld, den man auf dem Zanzboben 


vorfand. 
Mirftadt Die Aderbürger und 


Gajtwirtb Julian Yabromati’fchen 
. Ehelente. feierten. da3 ?yeit.-ihrer gl» 


Kor 


— 


Der Geibft- | 


mörber, welcher fih in ber ftäbti« 
ſchen Forſt Stlein + Heibe ängt 
bat, tft al8 ber Gchmiebegeielle Gu- 
ſtav Gerber, ohne feiten Mohnfig, 
rekognoszirt worden. 
Froviniz Sachlen. 

Magdeburg. Vor Kurzem 
wurde der Arbeiter Wilhelm Kroll 
von den Gelegenheitsarbeitern Franz 
Martinack und Auguſt Probſt aus 
noch nicht feſtgeſtellten Gründen der—⸗ 
artig mißhandelt, daß er an den er—⸗ 
littenen Verletzungen verſtorben iſt. 

Halle Wegen des Raubmordes 


Jan den bejahrten Schweſtern, Witt⸗ 


wen Rein und Beckers in Allſtedt, iſt 
der Landwirth Rauchfuß aus Loders— 
leben verhaftet worden. 

Seehauſen i. Altm. In ei—⸗— 
ner gemeinſamen Sitzung der ſtädti— 
ſchen Körperſchaften wurde Gerichts— 
rath a. D. Dr. Schmidt zum Kreis— 
abgeordneten gewählt. 

Staßfurt. Kürzlich wurde auf 
dem hieſigen Bahnhofe der Kaſſirer 
Ulrich, der feit 25 Jahren auf einem 
hiefigen Bergmerfe in Stellung geme- 
fen mar, verhaftet. 

Völpfe Der Zimmermann 
Friedrich MWiddede von hier ftürzte 
auf der Grube „Karoline“ von einen 
Gerüftbau ab und zog fich dabei an= 
ſcheinend ſchwere Verletzungen zu, To 
daß er in ſeine Wohnung geſchafft 
und ſofori in ärztliche Behandlung 
gegeben werden mußte. 

Wernigerode. Das Hotel 
Zirdenberg ift an den SOberfellner 
Braſche des Hotels „Weißer Hirſch“ 
bier veriouft morden. Als Preis 
werden 183,000 Mark genannt. 

Provinz Sbannopver. 

Göttingen. Kürzlid fand das 
Begräbnig des Senior3 unferer Pro- 
fejlorenfhaft, des Prof. Dr. Wie- 
finger, unter großer Betheiligung der 
Pofefjoren und der Bürgerfchaft 
ftatt. 

Meine Teuer zeritörte das 
Mohnhaus des Schuhmacher Franke 
in Vordorf. 

Dtterndorf. m 91. Leben: 
jahre jtarb der Schuliheit a. D. 
Kopf zu DOfterende =» Diterndorf, eine 
ber älteften PBerjonen hieliger Ge 
gend. 

Stade Dem Arbeiter Yanten 
murden beim Schlammfahren auf der 
Gementfabrit Hemmoor beide Beine 
abgefahren. 

MWehden. Zwei in der Nähe de 
Drtes in einer großen Kiesgrube be— 
Ihäftigte ausmärtige Wrbeiter, bon 
denen ber eine au Bofen, der andere 
aus Galizien ftammt, find in Streit 
gerathen. Der Galizier hat jpäter 
jeinem Arbeitsgenoſſen Namens Ko— 
walski auf der Straße aufgelauert 
und durch einen Stich in's Herz ge— 
tödtet. Der Mordgeſelle wurde vom 
Gendarmen in Langen im Walde 
aufgeſtöbert und feſtgenommen. 

Yrorinz Welttalen. 

Hafpe. Beim Radeln wurde ber 
Driährige Bädergefele Fr. Stodey 
gegen einen Prellitein gejchleudert. 
Der Mann erlitt einen doppelten 
Shäbelbrud, der die Ueberführung 
in dba3 Krankenhaus nöthig machte. 
Am Auflemmen des Verleten wird 
geameifelt. 

Horfimar. Auf der Zeche „Preu- 
Ben 2“ murde der Bergmann Möllen- 
hoff beim Schießen in der Grube 
durh einen Schuß, der vermuthlic 
zu ſpät losging, ſchwer verletzt. 

Laasphe. Im fürſtlichen Wal— 
de bei Berleburg wurde der 42 Jahre 
alie Waldarbeiter Lauber aus Hiek⸗ 
hauſen von einem umſtürzenden Bau— 
me erſchlagen. 

Rüthen. Auf ſeinem Dienſtgan— 
ge fand ein Gendarm auf dem Wege 
Rüthen-Stadt bis Rüthen-Bahnhof 
die Leiche des in Rüthen wohnenden 
Franz Körner. Es liegt augenſchein— 
lich Raubmord vor. 

Siegen. Der Zimmermeiſter 
Bald in Kreuzthal, Theilhaber des 
Baugeſchäftes Bald u. Comp., wurde 
unter dem Verdacht verhaftet, ſeine 
Kontoriſtin Ida Roth vergiftet zu 


haben. 

Witten. In der Nacht erſchoß 
ſich der Gerichtsaſſiſtent Wilhelm 
Kunze. Das Motiv zur That iſt 


noch unbekanni. 
MBeinprorinz. 

Köln Kürzlih Nachts entjtand 
in dem Qumpenlager von Heymann 
vu. Yöraci in Deuß ein Brand, der in 
furzer Zeit eine riefige Ausvehnung 
annahm. Der Tyeuerwehr gelang e3 
erft nach mehrjtündiger angeitrengter 
Thätigfeit, den Brand zu Töfchen, 
nihdem da3 Lager gänzlich abge- 
brannt war. Man vermuthet Brand- 
ftiftung. 

Solingen. Der frvatiihe Ars 
beiter Szarmaß, der den Schachtmei= 
ter Sertif erjtohen bat und dann 
flüchtete, ift in Hagen verhaftet mor= 
den. 

Stammheim. Xn der Nähe 
bon Stammheim wurde der etwa 35=- 
jährige Arbeiter Karl Hünnemann 
von einem eleftriihen Wagen der 
Kleinbahn erfaßt und fo fcehmer ver=- 
| let, daß er jchon auf dem Trans» 
| port nad) dem Krantenhaufe ftarb. 
|  Steinbüdel. Hier wurde bie 
| allein anmejende WirtHätochter Kas 
‚ tharina Hamader Akends in der 
‚ BWirthaftube von einem fremden, etwa 
35 Jahre alten Manne überfallen, 
 mißhantelt und *iner Summe von 
| etwa 70 Mark beraubt. Der Thä- 
‚ ter ift leider unerfannt entfommen. 
' Be!bert. Xn der Nacht wurde 
in der Flandersbach in Velbert der 
Landwirth Hamm in ſeinem Bette 
erftohen. Der Thäter ruf buch 
da3 FFenfter eingeftiegen fein und das 
Haus auf dbemjelben Wege verlaffen 
haben. Gegen Morgen hörte bie im 
Nebenzimmer ſchlafende Ehefrau 
Hamms einen Schrei, ſie eilte herbei 
—3 u. — —— 

en. tb kurz auf. 
Ueber bie on bes iſt 


Bee, 56 Men 


Marburg. Der Profeffor > 
Pharmacologie Heffter hat den Ruf 
nah Berlin als Nachfolger des Pro- 
fefiord Liebreih angenommen. 

Neuftirhen (Kr. Ziegenhain). 
Kürzlich feierte ber im ganzen Sreife 
mohlbefannte und allgemein geachtet: 
Mitbürger unferer Gemeinde, Stabt> 
fümmerer, SHofpitalverwalter und 
Kirchendiener Heinrih Koch mit fei> 
ner Ehefrau Elifabeth, geb. Schott, 
ba3 Tseft der goldenen Hochzeit. 

Ruppert3hain i. %. Das 
EC hmurgeriht zu Wiesbaden verhan- 
belte gegen den früheren Boftagenten 
und Bürgermeifter Lanbwirth Beter 
Ufinger II wegen Unterfchlagung und 
Urkundenfälfhung im Amte. Er hat 
ale Bojtsgent 517 Mark unterfchla- 
gen und in vielen Fällen bie Duit- 
tung des Gemeinberechners gefälfcht, 
auch bie Poftbücher unrichtig geführt. 
Ufinger wurde zu zehn Monaten Ge- 
fängnißz verurtheilt. 

Wilhelmshauſen. In dem 
Anweſen des Schreiners Schäfer kam 
Feuer aus, das im Nu um ſich griff 
und die Wohnhäuſer, Stallungen und 
Scheunen des Gaſtwirths Böttger 
uns der Kandbmirthe F. Rund II und 
Schwarz ebenfalls in Brand ſetzte. 
Sämmtliche vier Anweſen ſtanden in— 
nerhalb einer Viertelſtunde in lichter— 
Iohen Flommen. 


Mitteldeutfche Staaten. 


Mündenbernsdorf. Fa— 
brikbeſitzer Hartwig Poſer hatte im 
Juni des Jahres 1906 anläßlich ſei— 
nes 5—50jährigen Geſchäftsjubiläums 
eine Stiftung von 10,000 Mark er— 
richtet, deren Zinſen alljährlich zur 
Vertheilung unter die älteſten Arbei— 
ter feiner Fabrik gelangen ſollten. 
Die Zinſen wurden kürzlich zum er— 
ſten Male vertheilt. 

Schleiz. Der im Jahre 1898 
vom hieſigen Seminar abgegangene 
Lehrer R. Mell aus Gera hat den 
Auftrag erhalten, in Aften deutfche 
Schulen zu errichten. Zur Zeit be- 
Findet fich Lehrer Mell auf dem orien- 
taltfhen Seminar in Berlin. 

Sonneberg. Mit einer Spih- 
bade fchlug der ftreitfüchtige Puppen 
arbeiter Suffra dem Arbeiter. Greiner 
im Krantenhaus von Bettelheden ben 
Schäpdel ein. 

MWintersdorf. Schäfereidirel: 
tor Adolf Heyne ift anläßlich feines 
7Ojährigen Geburtstages und feines 
5Ojährigen Züchterjubilium® vom 
Herzog bon Sachfen-Altenburg zum 
Defonomierath ernannt morben. 

Sadlen. 

Lottengrün. Der Sjährige 
Gutsbefigersjfohn Mar Gräf magie 
fih mit mehreren Knaben auf das 
Eis des Dorfteiches. Dieſes brach 
durh und der Knabe :riren!. Sei- 
jo Gefährten fonnten gerettet mer- 

en. 

Limbad. Bei einer Treibjagd 
auf Fröfchendorfer Flur murde der 
Defonom Rufershöfer aus Limbad 
dur einen Schuß in ben Unterleib 
ſchwer verletzt. 

Riefa. Der Maler Friedemann 
ift bei feiner Arbeit in einer hiefigen 
Vabrif fo unglüdlich abgeftürzt, daß 
er, ohne die Befinnung wieder erlangt 
zu haben, geftorben if. Er hinter» 
läßt eine Witwe mit einem finde. 

Zeudhern. mei junge Leute, 
der Gejchirrführer Börner und der 
Bohrgehilfe Heinede, veriethen wegen 
Geldfachen in Streit. Dabei mur- 
de Börner von Heinece durch einen 
Revolverfhuß verleft, morauf der 
Angreifer das Weite fuchte. Er mur- 
de verfolgt, tödtete fich abe: beit Grö- 
ben durch zwei Schüffe in de: Kopf. 
Die Verlegung Börners tft nur leicht. 

Wilsdruff. L$tena feierte 
der in Sachen viel befannte Kantor 
Izihafchel, früher in Oberobermib, 
Großröhrsdorf und jet in Wils— 
druff mohnend, mit feiner Frau das 
Yelt der goldenen Hochzeit. 

Kellen:Parmitadt. 

Darmftadt. Der Student der 
Eleftrotehnit G. Chriftenfen aus 
Miülhaufen wurde megen Münzfäl- 
fung fiftirt. Er hatte an der Hoch— 
T&hulfaffe feine Kolleggelder mit Golb- 
ftüden bezahlt, die befchädigt maren 
und Mindergewicht hatten. Eine po- 
Tizeiliche Unterfuchung ergab, daß die 
Münzen mit einer Säure behandelt 
worden waren, um ihnen Goldiwerth 
zu entziehen. Chriftenfen ift geftän- 
dia und mird fi demnädft megen 
BEE zu verantworten ba= 
en. 

Dffenbad a M. Der fchon 

längere Seit vermißte NReferendar 
PBeramann au8 Darmftadt wurde ala 
Leihe aus dem Buchrainweiher ge- 
ländet. 
‚ Vilbel. Der 52jährige PVieh- 
händler Philipp Reinhard Kroner 
murde in Gießen megen Uebertretung 
de MViehfeuchengefege® auf Grund 
bon Ausfagen des 5ljährigen Pieh- 
händler Yohanne® Rroner zu zmei 
Monaten Gefänaniß verurtheilt. Bei 
der Rüdfabrt erfchoß Philipp Kroner 
feinen Prozeßaeaner und dann fidh 
felbft am Bahnhof Vilbel. » 

Zell. In der Boh’fchen Holz» 
fchneiderei hier gerieth der Arbeiter 
Ho in die Säge, die ihm die Hand 
zerfchnitt. 

Banpern. 


Münden. An der Kreuzung der 
Jahn-Hans Sachs- und Weſtermühl⸗ 


ſtraße wurde kürzlich Mittag der 


radfahrende 28jährige Bäcker Simon 
Schmidhammer aus Krötzing von 
einem Motorradfahrer derart ange— 
rannt, daß er vor das Hinterrad 
einge im Laufe berantommenden 
ftäbtifchen Motoromnibus zu liegen 
fam und dad Rab ibm über ben 
Kopf ging. Schmidhammer murbe 
in da8 dirurgifhe Spital verbradt 
und. verftarb nach einer: Stunde. 

u Be ee 
nglüd‘ heimgefudht wurbe-bi i 
lie Morreis dahier. Ehemann 


Frau 
mit einem dahie 
entlehnten Fuhrwerk nach Holzhau⸗ 
ſen, um eine Fuhre dürrer Prügel 
zu holen. Auf dem Heimweg kippte 
plößzlich das Fuhrwerk um und Mor⸗ 
reis wurde unter ber Laſt des Fuhr⸗ 
werkls begraben. Trotz raſcheſten 
Eingreifens, um den Unglücklichen 
aus ſeine Lage zu befreien, konnte 
Morreis doch nur mehr als Leiche 
geborgen werden. 
Straubing. Das mit einem 
Koſtenaufwande von 220,000 Mart 
erbaute neue Amisgerichtsgebäude 
(Ecke Kolbſtraße und mittlerer 
Stadtgraben) wurde ſeiner Beſtim— 
mung übergeben. Das Amisgericht 
befand ſich länger als ein Viertei— 
jahrhundert im ſtädtiſchen Leihhauſe 
in Miethe und mußte hierfür einen 
Betrag von jährlich 1400 Mark be— 
zahlen. In die freigewordenen Räu— 
me des Leihhauſes ſoll die hiſtoriſche 
Sammlung kommen. 
Würzburg. Das Bankgeſchäft 
Lippert & Stein wurde wegen 


Inhaber der Firma haben fich der 
Staatsanwaltjchaft geitelt. Es find 
meift fleine Leute in Mitleidenſchaft 
gezogen. 
WürtiemBerg. 

Stuttgart. Hier vollenpste 
Generalarzt a. D. Dr. v. Stoll, ei- 
ner der ältejten württ. Sanitätsoffi- 
ätere und cin in meiten reifen ge- 
Ihäßter Arzt, fein 80. Lebensjahr. 
Stoll ift 1891 nad} eine: 36jährigen 
Dienſtzeit aus dem aktiven Militär— 
dienſt geſchieden. Den Feldzug von 
1866 hat er al3 Oberarz: beir erſten 
Sanität3zug, derjentven von 1870 ala 
Chefarzt des 4. yeldipitals mitge- 
macht. 


Heilbronn Mer 18jährige 
Kaufmann Pfeffer, Sohn einer Hie- 
figen Familie, hat Th aus unbefann- 
ter Weiſe erſchoſſen. 


Honhardt. Das dreijährige 


Töchterchen des Bauern Ihier fiel in | 


die Jauchgrube eines Nachbars und 
mar bereit3 tobt, al3 man e3 heraus- 


209. | 
Sagftfeld. Sn einem Frans | 
kenhaus zu Heilbronn iß der Beſitzer 


des hieſigen Badhotels, Auguſt Bräu— 
ninger, eine in weiten Kreiſen be— 
kannte Perſönlichkeit, im Alter von 
71 Jahren geſtorben. 

Reutlingen. Im Alter von 
50 Jahren ſtarb an einem Herzſchlag 
Bezirksbauinſpektor Kempter. Der 
ſeiner trefflichen Charaktereigenſchaf⸗ 
ten wegen allgemeinen geachtete Beam= 
te wurde nach feiner Verwendung in 
Dehringen, Rottenburg Wildbed, Tü- 
bingen und Stuttgart hier im Main 
1900 als Bezirtsbauinfpeftor aege= 
ſtellt. 

Tuttlingen. Ein bedauerns— 
werther Unglücksfall ereiqnete ſich auf 
dem Bahnhof in Beuron. Der 43 
Jahre alte ledige Kaufmann Emil 
Groß, Angeſtellter der Aktiengeſell— 
ſchaft Feinmechanik hier, wollte 
in den Zug einſteigen, als dieſer ſchon 
im Gange war, und kam dabei unter 
die Räder, ſo daß er ſofort todt war. 

Bauden. 

Karlsruhe. Unter großer 
Theilnahme wurden die ſterblichen 
Ueberreſte des verſtorbenen Geh. Hof⸗ 
raths Prof. Dr. Wedekind zu Grabe 
getragen. Neben den Profeſſoren 
und Studirenden waren auch die 
Offizierkorps der hieſigen Regimen— 
ter ſtark vretreten. 

IllImenſee. In dem Hauſe 
des Gottfried Biegger „Zum wilden 
Mann“ brach auf unaufgeklärte Wei— 
ſe Feuer aus, wodurch das ganze Ge— 
bäude bis auf den Grund nieder— 
brannte. Der Gebäudeſchaden be— 
trägt ca. 15,000 Mark. 

Kappelrodeck. Die Wittwe 
des früheren Bürgermeiſters Haas iſt 
in Steinbach im Alter von 50 Jah— 
ren geſtorben. Die bedauernswerthe 
Frau litt ſchwer unter den Vergehen 
ihres Mannes, der als früherer Kaſ⸗— 
ſier, der hieſigen Vorſchußbank große 
Unterſchlagungen verübe hat und der 
Ende des letzten Jahres im Zucht— 
haus in Bruchſal geſtorben iſt. 

Lörrach. Bei der Wahl eines 
Pfarrers der Südpfarrei wurde im 
zweiten Wahlgang Pfarrer Schilling 
in Diersheim gewählt. 

Mannheim. Die 80 Jahre 
alte Näherin Fridoline Reize Wwe., 
Sofie geb. Fiſcher von hier, die von 
einem Straßenbahnwagen erfaßt, zu 
Boden geworfen worden und am 
Kopfe verletzt wurde, iſt ihren Ver— 
letzungen erlegen. 

Peterzell. Zwiſchen den Sta— 
tionen Peterzell und Unterkirnach der 
Schwarzwaldbahn ſind der 50 Jahre 
alte Fehrenbacher und der 24jährige 
Furtwängler aus Unterkirnach auf 
freier Strede von einem Zuge übers 
fahren worden. ‘ 

Ella: Lothringen. 

Straßburg. Der Arbeiter 
Brandner, der fih nad jeiner Woh- 
nung in Schiltigheim begeben mollte, 
wurde am Steinthor durch drei Bur- 
Then angehalten und von dem einen 


ohne jeglihen Anlaß niebergeftocen. | 


Man fand den Schwerperlägten am 
Morgen mit dem Mefjer im Leibe 
und bradte ihn noch lebend in’s 
Spital. Der Tagner Emil Haffner 
geitand bei der Verhaftung ein, den 
Stich geführt zu haben. 
Bifhheim Der in der Kalb- 


gaffe mohnhafte Schmied Friedrich 
Stahl erlitt durch einen unglüdlichen 


Abſturz von einer Xeiter einen Hüf- 
tentnohenbrud. Der VBerunglüdte 
wurde dur Mitglieder der Sani- 
tätstolonne nad dem Straßburger 
Bürgerfpital überführt. 

Colmar. Grfidt dburh Gas 
murbe tobt in ihrer Wohnung im 
Harthoieriel die Wittwe Ludwig 
Riedi aufgefunden. Bor ihrer 
Wohnung war ein Rohr geplakt und 
da8 Gas mar durch den Feller in 
ihre Wohnung gebrungen. 

Ebersheim. J en 

Sonne”, JYofef Kun 
Vom herrſchenden 


lungsſchwierigkeiten geſchloſſen. Die 


I Gen; De 


Sturm entfacht, breitete ſich das 
Teuer mit unbeimlider Schnelligkeit 
aus und legte die Wirthſchaft, Scheu- 
ne, Stallungen, Megig und eine 
angrenzende Scheune in Afce. 

Lorry Der 18 Jahre alte 
Knecht Thouvenin aus Unch hat bie 
SOjährige Frau Donnet und deren 
Sohn ermordet und beraubt. 800 
Mark fielen dem Mörder in die Hän- 
de. Derjelbe wurde im Koloffeums- 
theater in Me verhaftet. Er ift der 
Ihat geitändig. 

Mecklenburg. 

Dödmik. Auf der etwa drei Kilo- 
meter von der Stadt entfernt bele- 
genen Sprengtapielfabtit Dr. R. 
Nahnſen & Eo., einer beionderen 
Adtheilung der Dömiter Dynamitfa- 
brif, erplodirte eine Partie der jehr 
' gefährlihen Sprengfapfeln. Zwei 
ı in der Nähe der linfallitelle befind- 
liche Perfonen, der Arbeiter Witten- 
burg und der Meijter Haed, murden 
verletzt. 

Friedland. Im Herrenhauſe 
des benachbarten Gutes Jatzke ent⸗ 
ſtand gegen Abend Feuer, das glück— 
licherweiſe noch im letzten Augenblick 
von Frau von Bülow entdeckt wurde 
und von der Dienerſchaft gelöſcht 
werden konnte. 

Güſtrow. Auf dem Gute Gül— 
zow verunglückte der Revierjäger 
Burmeiner ſchwer, indem er beim 

Futterholen mit dem Windelboden 
durchbrach, zur Erde ſtürzte und 
hierbei mehrere Rippenbrüche erlitt. 
Roſtock. Hier iſt der odentliche 
Profeſſor der altteſtamentlichen Theo— 
logie und der hebräiſchen Philologie 
in der theologiſchen Fakultät der 
Univerſität, Dr. theol. Juſtus Kö— 
berle im 36. Lebensjahre geſtorben. 
Schönberg. Ein bei dem 
Hauswirth Oldenburg bedienſteter 
Knecht Namens Piper, der aus 
Cronscamp gebürtig iſt, begab ſich 
nach dem Kirchdorf Schlagsdorf und 
ſetzte dort auf dem Kofahl'ſchen 
Mühlengeweſe einen Strohdiemen 
vorſätzlich in Brand, ſo daß dieſer 
total niederbrannte. Hierauf begab 
ſich Piper nach Schlag-Resdorf und 
legte auf der Hofſtelle der Hauswir— 
thin Jabs ebenfalls an einem Stroh— 
diemen Feuer an, ſo daß letzterer 
alsbald in hellen Flammen ſtand. 
Der Verdacht der Brandſtiftung fiel 
auf Piper, weshalb er noch in der— 
ſelben Nacht verhaftet wurde. 
Oldenburg. 


Dldenburg. Xn Delmenhorft 
fanden zum erſten Male die Stadt» 
rathsmwahlen nad dem Proportionals 
mahlfyitem ftatt. Bon den zmölf 
zu mählenden neuen Mitgliedern 
brachten die Sozialdemofraten jechs 
Kandidaten dur, die vereinigten 
bürgerlichen Parteien fünf, die Gen» 
trumdpartei einen. Bei der Wahl 
der Stabtgebietvertreier errangen bie 
Sozialdemokraten fieben Site und 
bie Bürger drei. 

Strüdlingen Der Kauf 
mann Whlrih Niehaus in Strüdlin- 
gen iſt als Beigeordneter des Ge» 
meindevorſtehers von Strücklingen 
verpflichtet worden. 

Weſterſtede. Alktuargehilfe H. 
Hartmann in Weſterſtede iſt in glei— 
cher Eigenſchaft zur Hauptkaſſe in 
Oldenburg verſetzt worden. 

Freie Städte. 

Hamburg. Bei der Elevatoren⸗ 
Geſellſchaſt war der Schloſſer Lübbe 
mit dem Befeſtigen einer Zündnadel 
an dem -inen großen Motor befchät- 
tigt. Hierbei glitt er aus und ftürzte 
in die Grube bes großen Schwung» 
rabes. Die Mafchine wurde zwar [os 
fort zum Gtillftand gebradt, bod 
der Verunglüdte war inzwifchen von 
dem Schirungrab fo erheblich verlegt 
worden, daß er in faſt hoffnungslo— 
ſem Zuſtande nach dem Hafenkran— 
kenhauſe gebracht werden mußte. — 
Wegen umfangreiher Wechjelfäl- 
fhungen wurde der nhaber einer 
Hournierfabrif, Robert Guftan Ha— 
mann, verhaftet. Es liegt auch, der 
dringende VBerdadt von Concursver⸗ 
aehen in ter Höhe von 200,000 Marf 
por. Hamann geitand die MWechfelfäl- 
fhungen ein. — Bor etwa einem hal: 
ben Jahr? bat eine Unterfuchung all» 
gemeine Wufjehen erregt, bie gegen 
der GSchlachtermeiflier Zeh in Gt. 
Pauli eingeleitet wurde, meil Fe 
tet wurde daß verfchiedene Perfonen 
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Rebekla Tellermann aus Rufſiſch⸗Po⸗ 
len zu fünf Jahren Gefängniß und 
19,000 Franken Entſchädigung an 
das Opfer verurtheilt wegen ihres 
Vitriolattentats gegen die Lina 
Siörp aus Deutſchland am 15. No— 
vember letzten Jahres. 

Shajfhaufjen. E3 verlautet, 
daß Regierungsrath Dr. Traugott 
Woldvogel kürzlich wieder eine pri—⸗ 
vate Anfrage erhalten habe wegen 
der Uebernahme einer hervorragenden 
glänzend dotirten Stellung im Aus— 
lande. 

St. Gallen. Fürſprech Metzger 

hat ſeinen Rücktritt als Mitglied des 
Gemeinderaths der Stadt St, Gallen 
erklärt. 
Zürich. Die mediziniſche Fakul⸗ 
tät der Univerſität hai Herrn Hans 
Fenner von Dübendorf die Würde ei⸗ 
nes Doktors der Medizin verliehen. 


Oeſterxeich· Angarn. 

Ween. Der ſtud. jur. Max Meit⸗ 
ner, ber fıch in der Nähe des Trab» 
rennplate3 in felbjtmörberifcher Ab» 
ficht eine Kugel in den Kopf jaate, ift 
furz nad der Ueberführung in das 
Spita! der Barmberzigen Brüder in« 
folge der jehweren Verlegung dort 
verſchieden. — Der Poftinfpettor bei 
der ?. f. Poftdireftion in Wien Mar 
Wolf if im NRubolfzfpitale nach 
überftandener Operation an ben Fols 
gen der Narkofe plöglich geftorben. 
Der Verftorbene war erft 45 Jahr: 
alt und murde ala fehr tüchtiger Bes 
amter allgemein geihätt. — Der 57: 
jährige Kaufmann Hillel Radtigaft, 
Börfeplay No. 6 wohnhaft, hat fich 
Mittags in feinem Gefchäfte megenx 
Krankheit durch einen Revolverfchu 
aetöbtet. — Der 20jährige Realfchü- 
fee Rudolf 8. Edler v. T. entfernte 
th am 2. d. mit Gelbftmorbabfihten 
aus der elterlihden Wohnung und 
mw’rb feither vermißt. In einem zus 
tiifgelaffenen Briefe theilt er mit, 
dat er einen Revolver, Gift und eine 
Dpnamitpatrone mitgenommen habe. 
Auf die Eruirung de3 jungen Man= 
nes ijt eine Belohnung von 100 Kros 
nen ausgeſetzt. 

Brünn. In der Werkſtätte der 
Brünner Genoſſenſchaftstiſchlerei, die 
im Hoftrakte des Hauſes Schüttgaſſe 
Nr. 3 untergebracht iſt, entſtand auf 
bisher unaufgeklärte Weiſe ein 
Brand, dem die Einrichtung der Ar— 
beitsſtätte faſt vollſtändig zum Opfer 
fiel. 

Gmunden. Der 19jährige Fr. 
Schmidt verübte aus verfchmähter 
&ebe auf die 24jährige Julianne 
Stöger ein Attentat, indem er ihr 
mit einem 12 Centimeter langen, dop⸗ 
pe/ichneidigen Meffer mehrere Stich» 
munden im Rüden beibradhte Das 
Mädchen iſt lebensgefährlich verletzt. 
Dr. Krakowitzer leiſtete erſte Hilfe. 
Schmidt wurde im Laufe der Nacht 
verhaftet. 

Graz. Ein italieniſcher Student 
bat feine Geliebte, eine Kellnerin, in 
ihrer gemeinfamen Wohnung erjcho]» 
fen. Nach den behördlichen Erhebuns 
gen heißt ber Mörber Giufeppe Broc= 
cato, ift in Piene Tefino geboren, 
Pharmazeut und hat in Trient ein 
Eramen abgelegt. Er dürfte 33 Jahre 
alt fein. Die Ermorbete ift die Kells 
nerin Picriono. Allgemein mwird vers 
muibet, daß die That aus Eifer- 
fucht begangen murbe. 

Loprana. Unter zahlreicher Be» 
*heiligung der hier anmejenden Kur= 
gäfte jomie ber einheimijchen Bevöl—⸗ 
ferung fand das Leichenbegängnig 
bez Bürgermeifterd von Loprana er: 
dinand Perfih Edler v. Köftenheim 
ftett. 

Moraman. Hier ftürzte diefer 
Tage die 58jährige Arbeiterin Ma- 
rie Sarofh infolge Glatteifes auf 
der Gtroße und erlitt einen Bruch 
de3 linken Unterfchenfels. Sie wurde 
'n die hieſige Landeskrankenkaſſe 
übergeführt. 

Meran. Die Eröffnung der 
neuen Hochquellwaſſerleitung in Me— 
ran fand in Anweſenheit des Erz— 
herzogs Ferdinand Carl, des dortigen 
Dffiziersiorps, fämmtlicher Behörden 
und eines zahlreichen fremden Publi- 
*ums bei herrlichem, fonnigen Wetter 
fatt. Die neue Wafferleitung bildet 
im Bereine mit der vollitändigen Ka- 
naltfirung, der Errichtung eines 
neuen Kurmittelhaufe® ‚und eine? 


nach dem Genuß von Rindfleijch, daz | n.uen Kranfenhaufes den Schlußjtein 


aus feinem Laden jtammte, erfranf- t 
ten. Die Unterſuchung hat aber kei— | Kırortes. die Geſammtkoſten betra— 


nerfei Anhaltspunkte dafür ergeben, | gen 10 Millionen Kronen. 


be Seh ein Verfchulden trifft. — 
Das Verfahren ift deshalb eingeftellt. 
| — Auf dem Veddeler Damm wurde 
ter Rancirer Rud. Schwarzfopf todt 
auf den Geleijen liegend gefunden. 
Man vermuthet, daß der Verunglüdte 
heim Ranairen überfahren worden ift. 
Lüber. Der Senator Dr. Klug 
Mt aus Gejundheitärüdfichten aus 
der Serat audgefhieden. Er ma: 
längere Zeit regierender Bürgerme!- 
fter und hat fih um das Lübeder 
Siaalsweſen hochverdient gemacht. 
Travemünde. Die bei Tra— 
vemünde aufgefundene Leiche eines 
Erſchoſſenen iſt als die des früheren 
Oberlehrers, jetzigen Schriftſtellers 
Pnueſt aus Hamburg erkannt worden. 
Der Grund des Selbſtmordes ſind 
vermuthlich ſchriftſtelleriſche Mißer⸗ 


folge. 
5chweizg. 

Lern. Dem verhafteten Amt3- 
 fchreiber und Amtsfchaffner Zimmer: 
mann find biß zur Gtunbe bereits 
 Unterfälsgungen in der Höhe von 
68,000 Franken nachgemwiefen mor= 
ben, obwohl die Unterfuhung noch 
nicht beendet iſt. 

Chur. Der berühmte Werthe— 
mann = Ralaft in Plurs, das einzige 
Haus, das beim Bergfturz von 1618 
erhalten Elieb, fteht wieder, nachdem 
der Befiger Brianzi die nöthigen Re— 


t.r mehrjährigen “fanirung Dı3 


Prag. Maria Yarofch, die Frau 
eine3 Kettenfchmiebg, hatte ihre beiden 
unehelien Kinder in unmenfchlicher 
Meife gemartert, fo daß eines ber 
Kinder an den erlittenen Wunden 
ftarb. Die Frau wurde vom Schmur: 
g’richte zum Tode verurtheilt. — Der 
Profeffor der Chemie an der hiefiaen 
beutfchen Technif Dtto Grad hat Th 
mittelft Morphiums vergiftet. Die 
Urſache des Selbſtmordes ift ein 
ſchweres nervöſes Leiden, von dem 
Profeſſor Gras ſeit langer Zeit ge— 
quält worden mar. 

Shormald. Hier find vier ben 
Dekonomen Künzel und Kilpert aehö- 
rige Scheunen niederg:brannt, nad)= 
dem mwen’ae Tage vorher berett3 zmet 
augenscheinlich gelegte Brände ausar> 
brachen maren, bie jeboch rechtzeitig 
geläjcht werden fonnten. Nunmehr it 
der Brandleger verhaftet morben; «3 
ift dies ver 17 Jahre alte Porzellan 
malerlehrling Anton NRiditer aus 
Chodau in Böhmen. 

Juzemödurg. 

Quremburg. Ym hoben Alter 
ton 89 Jahren ftarb Bier der ehema- 
lige Profeffor der Chemie am Atbe- 
näum bon Luremburg, Herr Johann 
Franz Lofef Reuter. 

Kopfal. Als das Kind des Ar⸗ 
beiter3 Bintner einige Augenblide al: 
fein in ver Stube war, fam e8 dem 


paraluten wieder ausgeführt. Bat, | Ofen zu nahe. Seine kleider gerie- 


mit jeinen Kunftfchägen 
ern offen. : 


ſchwere 
Sehwurgericht Hat die | nachher verjchieb. 


den Beju- | then in Brand und e3 erfit derart 


Verlegungen, dab e8 bald 





Die Mode, 


Das erjte Intereffe wendet fich, jo- 
bald die neue Saifon beginnt, wie im- 
mer ben Koftümen zu, find fie doch 
das „tägliche Brot“ in unjerer Garbe- 
tobe, ohne da3 wir nicht auszufommen 
vermögen. Deshalb werden die Mo- 
belle für die neuen Yrühjahrsfoftiime 
auch jtet3 zuerft herausgebracht, das 
Sntereffe für vollftändige Kleider er- 
macht erjt viel fpäter. Die typijche 
Sadenform wird allem Anfdein nad 
eine halblange fein, vorn offen und 
ftark gefchweift, über einer Kleinen 
Mefte oder nur mit einem Knopf 
Shliegend. Die Wermel dazu find 
glatt und anfchließend, meift breipier- 
tellang. Zum Frühjahr werben zu- 
nächſt noch viel einfarbige Sammt- 
jaden zu farierten ober  gejtreiften 
Taltenröden getragen, jpäter wird das 
yanze Koftüm aus geftreiftem ober 


Borbürenftoff fein, oder die Sammt- 
jade wird durch eine Diagonallamm- 
‚garne oder Tuchjade erfett. Sind 
die Röde fußfrei, jo bleibt die Yalten- 
form in allen möglichen Variationen 
mit gerabe und quer genommenen 
EStreifer:heilen bie beborzugtefte. Es 
beiteht jeboch fein Zmeifel, daß mir 


einer Mobe der gerafften Nöde, ber | 


Zunifas, der Peplumd, entgegeniteu- 
ern, ja, menn alle Zeichen au& Paris 
ftimmen, fo joll auf die japanifche eine 
ägpptiiche Mode folgen. Die Befühe 
menigftens zeigen ftatt ber bißherigen 
japanifhen Mufterungen vielfach 
äghptifche Zeichnungen. Auch. die ge- 
rafften und drapirten Rode, die im 
Minter vielfach griehifge Moden 
imitirten, mweifen auf bdiefe alten flaf- 
fifhen Formen gurüd, Warum auch 
follten nicht zur WAbmwechälung einmal 
: die Moden Kleopatras unfere mober- 
'gen frauen zerftreuen! 
Paffementerten, !yranfen und Sour: 
'tache werben noch viel ald Garnitur 
benuht, auch fieht man viel Kretonne⸗ 
und andere bunte Weiten mit fchönen, 


aparten Knöpfen geziert. Als Früh— 
ling3hut gilt dazu ber breite bolero- 
artige Toque aus Blumen oder aus 
Tüll und Geibdenftoffen mit Trlügel- 
ſchmuck als die mobernfte KRopfbe- 
dedeckung. Auch Feder, Tüll- oder 
Blumenpompong werben gerabe in ben 
eriten Frühlingstagen viel getragen. 
‚&3 gibt auch eine reizende neue Tüll» 
art, mit Strobnoppen gejtict, die fich 
befonder8 für Hutgarnituren ober für 
biefe Ueberganashüte eignet. Später 
wird man mittelgroße Amazonen mit 
hohen Köpfen tragen, der hohe Kopf 
und ber feitlich hochgefchlagene Rand 
werden dad Charafteriftifum ber 
neuen Sommerformen fein. Al3 Er«- 
gänzung des Kojtüms wird die Blufe 
unerläßlich bleiben; fie gehört zu ben 
Kleidungsftüden, die wir nicht mehr 
entbehren können. Bei eleganten 
Blufen mwirb ber fteife —— 
nicht mehr ſo oft getragen. Statt 
deſſen ſind ſie mit weichem Batiſtkra⸗ 
gen, ber mit Entrebeur geziert oder in 

äumchen genäht ift, außgeftattet, 
Dazu gehören Kleine Bäffchen oder ein 
dunkler Schlip3, deffen Enden um ben 
Hals gehen, jo daß der Schlips mie 
felhftgebunden ausfieht. Namentlich 
Karirte Seiden oder [hwarzer Moiree 
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mit weißem Paſſepoil ſehen für dieſen 
Zweck ſehr gut aus. Jedenfalls ſind 
die ſchmiegſamen Kragen bequemer 
als die fteifen Leinenfragen, die zu- 
dem nicht jedem zu Geficht ftehen. Die 
Handfehuhe zu diejen Koftümen find 
möglichft in der Farbe des Auftüms, 
Tonft indifferent, aber nicht weiß. Der 
Halbiehuh vervollitändigt den Anzug, 
zu dem fich oft ein bunter Sirumpf 
in der Farbe des Koſtüms geſellt. 
Auch der Unterrod muß gut zum Ko- 
jftüm abgetönt fein. Will man den 
Gejegen der Mode genau folgen, 
müffen Sadetfutter,Blufe und upon 
aus berfelben Geibe beitehen. 

KRoftümausmeißer Serge 

oder Tud. 

Figur 1 zeigt eine modijche ZToi- 
lette aus weißem Chiffon = Broad- 
cloth, die mit ſchwarz umrandeten, 
weißen Knöpfen und ſchwarz und 
weiß geſtreiftem Atlas geſchmückt iſt. 
Eine Neuheit bietet der zweitheilige 
Rock, der vorn anſcheinend vom Gür⸗ 
tel bis zum Saum zuzuknöpfen iſt. 
Er iſt mit mäßiger Schleppe gefertigt 
und hat unten einen breiten geſteppten 


Saum. Die Taille hat einen ſpitzen 
Ausſchnitt und kurze Kimono-Aer— 
mel, die eine Spitzenbluſe erſcheinen 
laſſen. Schräg geſchnittene, geſtreifte 
Atlasblenden dienen als Einfaſſung 
der Revers, die noch ferner mit ein— 
facher Stickerei geſchmückt ſind. 
Frühjahrskoſtüm. 

Ein graziöſes Koſtüm wurde, wie 
Figur 2 zeigt, aus malvenfarbigem 
Chiffon-Tuch gefertigt. Die Jacke, 
der die Aermel im japaniſchen Ge— 
ſchmack angeſchnitten ſind, iſt mit per— 
ſiſchen Bordüren garnirt, und öffnet 
ſich über einer Weſt aus Sammt, der 
die gleiche Farbe zeigt. Die Weſte 
ſchließt vorn unſichtbar und iſt mit 
einer doppelten Reihe duntler Perl—⸗ 
mutterknöpfchen geſchmückt. Ein vier— 
theiliger Schleppenrock wurde hierzu 
getragen. 

Kleid aus Leinen oder 

Boile 

Die hier (Figur 3) abgebildete 
Taille wurde zu einem einfach pliffir- 
ten Rod in fußfreier Länge getragen. 
Die Taille ift troß ihrer Originalität 
jehr einfah und Teicht herzuftellen. 
Hortenfienblauer Boile fam bier in 
Anmendung. Er wurde durchiveg in 
Ihmale Quetfchfalten abgenäht und 
zwijchen den alten mit geftidten 
Punkten gefhmüdt. Ein einfacher 


geiteppter Streifen umzieht die Kan- 
ten der Blufentheile und bildet den 
Abſchluß der kurzen meiten Wermel. 
Eine ſchwere gedrehte Seidenſchnur 
umzieht den Hals und hält die Blu— 
ſentheile vorn zuſammen. Hierunter 
wurde eine Bluſe aus geſticktem Lin— 
gerieſtoff getragen. 
Frühlingshut. 

Ein hübſcher Hut wurde, wie 
Figur 4 zeigt, aus dunkelblauem 
Milan = Geflecht hergeſtellt. Er hat 
einen hoben Boden und mäßig breiten 
Rand, der an ber linfen Seite etwas 
gehoben ilt. Eine Maffe großer rofa 
Rofen mit Laub wurden rings herum 
auf den Rand gelegt. 

Mäpchenktleidvaus Leinen 
oder Tud,. 

Eine bübfche Mode, die leicht bon 
der Hausnäherin gefertigt merben 
fann, ift in Be 5 veranfchaulicht. 
Hier fam weiße Serge in Anwendung. 
Das Kleid it mit Blenden gefchmüdt, 
die mit wafchbarer blauer Surabhjeide 
umrandbet find. Knöpfe aus meiker 


+1 Serge mit blauen Rändern dienen ala 


"weiterer Befah: Guimpe und lange 


Yermel beftehen aus Gä 


Then Spiten verjehen. 
Damenblufe 

Eine Taille im Surpliceftil (Figur 
6) wurde mit langen Scähultertheilen 
gejchnitten, die den beliebten japani= 
Then Effekt erzielen. Die Kanten 
diefer Wermel, fomie auch der jpihe 
Ausfchnitt, find mit Lißen in zmei 
Breiten garnirt. Diefelbe Garnitur 
bildet au den Schmud der Mans 
Tchetten, mit denen die furzen Unter- 
ärmel abfchließen. Der Einfa und 
Kragen beitehen aus Chantilly 
Spiten. 


Boshaft. 


Köchin (als ihr die Gnädige vor 
dem Kaffeeklatſch 24 Bohnen zum 
Mahlen gibt): „Was, gleich acht 
Gäſte kommen heut'!?“ 


— 


Hoffnungsvoll. 


Vater: „Alſo die Collegiengelder, 
die ich Dir geſchickt habe, haſt Du 
verkneipt — pfui — ſchäme Dich!“ 

Studioſus: „Und das vorige 
Semeſter haſt Du geſagt, es wäre 
ſchade um das viele Collegiengeld, 
das man umſonſt hinauswirft.“ 


— Falſche Schädellehre. 
Phrenologe: „Wir ſehen an dieſem 
charakteriſtiſchen Kopf zunächſt eine 
charakteriſtiſche Erhöhung; dieſelbe 
deutet auf ungewöhnlich entwickelte 
Gattenliebe.“ Bauer: „Nein, da hat 
mir meineAlte mit demBeſenſtiel eins 
d'rauf gegeben, als wir uns geprügelt 
haben!“ 


Kommt ihm theuer. 


Sitzen einläd't): „O, i' dank ſchön, 
Herr Doktor, ſoviel möcht i' mir's 
net koſt'n laſſ'n!“ 


Der Rurzfichtige. 


Vrofeffor (tritt bei einem Col⸗ 
legen in die Gtube, in der fih ein 
menjchlies Skelett befindet): „Ach, 
entfchuldigen Sie pielmals, Herr Eol- 
lege, ih dachte, Gie mären längjt 
angefleibet!” 


Offenherzig. 
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Herr (ber in der Tanzftunde mit 


feiner Dame Hingepurzelt): „Nur Ges |. 


duld, 
beim 


— So iſs mit auch 


TER, 1 — 
und ſind mit einer Garnitur aus iri⸗ 


dings einen ſchönen Stiefel zuſammen.“ 
„Kein Wunder, Sie liefern ja das Leder dazu.” 


Zukunftsbild. | 


Annungämeifter: „Alfo, Sie 
wollen die Gefellenprüfung ablegen. 
Haben Sie eine vierjährige Lehrzeit 
hinter fich?“ 

Lehrling: „Ia!” 

Meifter: „Wa3 haben Sie ba 
gearbeitet?” 

Kebrling: „Gearbeitet? Nichts 
— zmei..Yahre haben mir geftreift 
urd zmei Jahre maren mir auöge- 
fperrt.” 


Anerfahren. 


Sohn (zerfnirfäht): „Ich gehe ins 
Waſſer, wenn Ela mid nidt 
nimmt!” . 

Bater (warnend): „Ihu’s nicht, 
Karl — Du fennit ’3 Waffer nicht!” 


— Unpverbefferlid. Anwalt 
(einen ehemaligen Klienten treffend): 
„Wie ich höre, find Gie ein anftän- 
diger Menſch geworben.” Klient: 
„sa — aber davon haben mir beide 
nicht3, Herr Rechtsanwalt.” 


— — 


Guter Rath. 
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Maler: „Nun, wie finden Gie 
mein neuejtes Bild?” 

Atelierbefuder: „Ah meih 
nicst — e3 macht einen etwas fledi- 
gen Eindrud,“ 

Maler: „Ob, ih bin ja au 
noch nicht fertig, mir ift nur das 
Terpentin ausgegangen.“ 

Ateltierbefuder: „Dann be- 
nüten Gie do) Benzin, da3 nimmt 
Delfarbenflede ebenfogut fort.” 


— Fatal. Tsrember: „Verzeihen 
©i?, mein Herr, aber ich bemerkte, daß 
Sie mich fortwährend anfehen. Ken» 
nen Sie mich vielleicht?" — Einheimi⸗ 
Tcher: „Net, Si: tenn i nüb, aber min 
——* wo Sie in Hände trä⸗ 
ged!“ 


— — ——, — — 


Brabtiſch. 


ahren immer gegangen —Wie 
aa Ii 


Dur die Blume, 


Privatier Shnipfl (aus der Zeitung vorlefend: „Alle ärzili- 


ce Hilfe war umfonft...” 


FrauShnipfl: „Den Arzt fönnt” ma’ aa 'mal komma laſſ'n, 


menn er nir nimmt!“ 


— Erfahrungsgemäß. 
Prinzipal (zu dem fich um eine Stelle 
bemerbenden Kommi3): „Offen ge= 


| ftanden, ziehe ich verheirathete Kom- 


%.: „Sie Yeben ja nod, mie ic 
ſehe?! 

B.: „Ja, warum ſollte ich denn 
nicht mehr leben?“ 

A.: „Na, Sie ſagten mir doch vor 
vier Wochen, als Sie mich um 100 
Mark anpumpten, Sie würden mir 
binnen drei Tagen das Geld beſtimmt 
wiederbringen, Sie müßten denn bis | 
dahin Sterben! Da habe ih Sie nas 
türtich länaft für tobt gehalten!” 


| 
| 
| 


„Endlich finde ih Dich, Siegfried! | 
ch habe Dich gefucht mie eine Sted- 
nadel!“ 

„Was brauchſt De da for 'n miſen 
Vergleich! .. Haben wir vielleicht nö⸗ 
thig, nach 'ner Stecknadel zu ſu⸗ 
chen?” 


— Beleidigt Chef (erzürnt 
feinen Kommi3 aus dem Schlafe rüt- 
telnd): „Schämen Sie fi nicht, zu 
fchlafen, anftatt zu arbeiten?” -— 
Kommiß: „Bitte fehr, ich habe gerade 
geträumt, daß ich ein großes Gejchäft 
für Sie abaefchloffen habe!“ 


Vom Kaſernenhof. 


„... Daß Sie gar ſo ein Schafs⸗ 
kopf ſind, Huber, will ich Ihnen noch 
einmal verzeihen. Aber dafür thun 
Sie mir den einzigen Gefallen: Hei⸗ 
rathen Sie nie — ſonſt hab' ich in 
zwanzig Jahren wieder ſo ein Kamel 
in der Compagnie!“ 


— Zaghaft. 


r 
er den Fremden auf der rechten Wan—⸗ 
ge viermal geſchnitten hat): „Wollen 
Sie die and're Hälft' auch noch ras 
firt haben?” 


— ven 


Ausgleich. 


ſeinem Schneider, 
lich mahni): Na, 
i umſonſt her⸗ 


S 
Hier, 


mi3 lebigen vor!” — Kommis: „Aber 
marum dad, menn ich fragen darf?“ 
— Prinzipal: „Weil die eg in ber Re- 
gel nicht fo eilig haben, nach Haufe zu 
fommen.“ 


Falſch 


— Falſchaufgefaßt. Ri 
ter: „Angeklagter, erklären Sie mir, 
wie Sie es angeſtellt haben, die ſchwere 
eiſenbeſchlagene Kiſte ganz alein fort⸗ 
zubringen, ohne dabei irgend ein Ge— 
räuſch zu machen?“ — Dieb: „Ach, zue 
was wänd Sie jetzt das wüſſe? Sie 
—— doch Ihrer Läbtig nid fer⸗ 
ig pr ; 


veritanden. 


N 
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Frau (zum berauſcht heimkehrenden Gatten): „So! Um drei Uhr 
in der Früh' kommſt D' heim — und in dem Zuſtand!“ 
Mann (lallend): „H — homni soit, im — mly—p— 


pense!“ 


Frau (meinerlih): „Ja, ja, das meiß ich fon! Wenn Du gar 


3’ Huchen an!” 


— DerXTitel, ITroß der gräßlis | 


chen Schmerzen erklärte der VBeruns 
glüdte, ein Bantiersfohn, auf Die 
Frage: „Was find Sie?" fräftig: 
„Nichts und Leutnant der MReferpe!“ 

— Raffinirt. Gchmierendi- 
reftor: „Müller, fpielen Sir mir 


| Heut: Abend den Othello ja recht mild! 


sh merde Ahnen deshalb die heute 
fällige Gage jchuldig bleiben!“ 


nichts G'ſcheidt's zu Deiner Entfhuldigung fagen kannft, dann fangft D' 


— O meh! Gaft: „Warum brin- 
gen Gie mir ftatt der beitellten gmei 
drei Eier?" — Kellnerin: „Meil eins 
davon gewöhnlich faul tft!“ 

‚—Ratafirophe, Schüler (bem 
eintretenden Lehrer einen ruinirten 
Globus entgegenhaltend): „Entfehut- 
digen Gie, Herr Doktor, die Erde 
dreht fich nicht mehr, der Emil hat »ie 
Erdachſe verbogen!“ 


Kühner Schluß. 


„Die hübſche Edith ift bereits Witttwe, Gott fei Danf, bag ih.b . 


feinerzeit nicht gehetrathet habe.“ 
„Na nu, weshalb denn?“ ’ 


„Na, dann wäre fie doch jet meine Mittme,” 


— Gein:Erflärung. Her: 
„Mie entfteht eigentlih Nerbofität?” 
— Alter Zeher: „Wenn man auf's 
Bier warten muß!“ 

— Theure3&6tubium. Hear 
(zum Bauer): „Das ift ja fer erfreu> 
lich; mie ich Börte, tft ja Yhr Sohn 
Doktor der PHilofophie gemorden ?"-— 
Bauer (feufzend): „Ya, dd Philofopdie 
fojtet mich aber auch 15 Ochien!” 


— Beredtigte Empörung, 
Schriftfteller: „Den Kollegen Geift- 
maher, den gemeinen Menjchen, grüß’ 
ich nicht mehr auf der Straße.” BWe- 
fannter: „Warum denn nicht?" 
Shriftjteller: „Jahrelang madt er 


erft die nieberträchtigften Wie liber 


das Automobil, und jept Bat er fi 
aus den Honoraren dafür felber eins 
angeichafft!“ 


Gnã big. 


—— 


A — 
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Vier Eier hab' ich eben aus dem Neſt geholt. Wenn Ihnen die ge⸗ 


nügen .. .?“ 


„Natürlich! Die können Sie einftmweilen toden . . . aber laflen Gis 


Inzwifchen nur rubig meiterlegen!” 


— Selbſtbewußt. Zuchthaus⸗ 
direktor (zur verurtheilten Köchin): 
„Sie werden hier natürlich in ber 
Küche-befhäftigt!" Köchin: „Na, da 
werben Sie einen enormen- Zubrang 
bon Sträflingen haben.” 

—Boefie und Proja. Yräus 
ein (an der Gafttafel): Ab, wenn 


— Ubgemunlen. Sie: „Drei — 


ag 1 — 
B—— bite A be 


ih —!" Er: „Ad masl 
Bet ihn t: „U mas! Der Fuchs 


tragen!” 


— Sie weiß Beſcheid 
ter 


„So, ih bin fe 
den 


ich wenigitend ein Stüd der fchönen | noch 


‚tönnte. (ihr ein 
ee jehen * Sieden) 


fein ganzes 2eben lang ger . 


* 





“A STORE FOR EVERYBODY.” 
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ILLMAN 


STATE &-ASHINGTON ST> 


— 


Einkauf von 500 geſchneiderten 
Suits zum halben Preis 


Die obige Behauptung iſt durchaus wahr. Dieſe Suits könnten nicht zu 
dem Preiſe gemacht werden, den wir dafür bezahlt haben. Dieſelben wur— 
den von mehreren der wohlbekannteſten Fabrikanten eleganter „Man— 


Tailored“ Suits erſtanden. 


Aenderungen frei! 


Dieſer Verkauf enthält all die neueſten Facons 
und die neueſten Erzeugniſſe, in kurzen und lan— 
gen Modellen — Prince Chap Suits, 


mehrere 


neue Effekte — Madam Butterfly-Modelle — 


Kimono Aermel Facons und 


eng anſchlieſende 


Modelle — nur eines oder zwei von einer Sorte. 


Was die Schwarza ſang. 


— — 


Von A. Trinius. 


Nun bin ich wieder heimgekehrt aus 
dem Schwarzathale, wo ich für ein paar 
Wochen goldumſäumte Wintertage ge— 
nießen durfte, Tage, durch die es zu— 
weilen heimlich aufklang wie verlo— 
rener Lerchenwirbel, wie bebendes 
Schluchzen und verträumtes Singen, 
den nahenden Freier Frühling zu 
empfangen. Da es an den der Sonne 
zugekehrten ſteilen Wänden der Wald— 
berge aus feuchtem Mooſe quellfriſch, 
herbbüftend heraufftieg, Meifen fiebel- 
ten, die Holztaube rudjte und durch 
bie dunflen Kronen der Ebdeltannen es 
barfte, bald wachjend zu Sturmmelo- 
dien, dann wieder jacht in der Luft fich 
verlierend wie Sphärenfang zumHim- 
mel jehwebender Geifter. Und immer 
darin da3 Raufchen und Wellen der 
Schwarza, unaufhörlich, Lied an Lied 
fettend, fett Jahrmillionen die gleiche 
Meife, und fie fortjpinnend, menn 
längjt Taufende von Menfchengefchlech- 
tern mieber zum emigen Lichte zus 
rückkehrten! 

Noch heute, da mich wieder Meilen 
von dem herrlichen Thüringer Thal 
trennen, in dem das ſchlichte Stamm— 
ſchloß der Schwarzburger im Kranze 
ſeiner Waldberge einſam thronend 
ruht, höre ich im Wachen wie im 
Traume den Sang der Schwarza flü— 
ſternd vorüber weben. Als nächſter 
Nachbar der fürſtlichen Sommerreſi— 
denz baut ſich das gaſtliche Haus auf, 
in dem vom Frühling bis in denHerbſt 
hinein Tauſende aller Länder ein und 
aͤus ſchwirren. Auch eine Stätte der 
Ahnen! 

Denn als der Ahnherr hier daran 
ging, wegmüden Wanderern undKärr⸗ 
nern ein gaſtliches Haus zu öffnen, da 
ſchrieb man noch das Jahr 1731 — 
die gleiche Zeit, da das Land Preußen 
zitterte für das Leben des Kronprin⸗ 
zen Friz! Kattes Haupt war auf dem 
Schaffott gefallen, der Kronprinz aber 
ſaß verbannt im Schloſſe zu Kü— 
ftrin. ... bort in fhweren Tagen fein 
Beftes in fich felbjt zu finden. Und 
dann fam die Verfühnung, bereitete 
fi der Aufihmwung vor. 

Auch der Ahnherr diejes Haufes, in 
dem ich ala einziger Gaft meilte, Win- 
se zu -trinfen, würde fich heut 
‚nicht wieder zurecht finden. Söni- 
ginnen find bier aus und ein gegan- 

en, Fürften der Kunft und Wiffen- 

haft, Iuftige und ernite Leute aller 
Nationen. Und allen hat e8 daß ge- 
beimnigvolle Raufchen der Schmarza 
angethan. Wenn e8 Nachts im Haufe 
ftille ward, dann trat ich hinaus auf 
den Altan, der bier an jede nad ber 


= - berühmten Hirfchroiefe liegendes Zim⸗ 


mer ji flieht, und gab mich dem 
auber dieſer wunderſamenLandſchaft 


in. 
Sach ftürzt hier die Uferwand nie 
der zum Fluffe. Der kommt von 
rechts gezogen, fchwingt fich im Bogen 
um die Wiefe und jchlägt dann einen 
“ gmeiten Bogen, um ba& Yelsriff, das 
Über Dverträumten MWipfeln bie 
 Sohmarzburg ftolz trägt. Dahinter 

- Hhlirmen fi dunfle Berge ftaffelfür« 
 migempor. Die Wälder im Schatten, 
- bauımb. bort der weiße Schimmer einer 
geinebten Wieſe, die Gipfel ſchwei⸗ 

b in ben Himmel ftarrend, der im 
enenmantel funfelt, das herrliche 
d bes Drion Hoch über mir! Seit» 
Beh Uber bie Bergaipfet fiber 
rrp' z q Is 
2. bollen Händen. Tiefer 
wirrt er mit feinem Scheine. 


1 
“ 
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Dieſe Suits ſind mit fanch geſtreifter 
Taffeta Seide gefüttert — auch ga— 
rantirte Taffetas in ſchlichten Far— 
ben. Die Stoffe ſind fanch Männer 
Suitings, in grau und Miſchungen, 
Panamas in ſchlichten und Schatten— 
ſtreifen-Efekten, und Serges in meh— 
reren neuen Geweben. Kurz gefaßt, 
enthält dieſer Verkauf das Folgende: 


8330 prachtvolle Prince 
Chap Suits...... 
$25 jeidegefütt. Ma- 
dam ButterfliySuits 
$25 feine fancy Atlas 
bejeste Suits...... 
Suits, 
mit Atlas bejest.. 
22.50 furze, engan= 
fließende gejchnei= 
derte Suit3 
$25 Kimong Aermel 
fanch beſetzte Suits 
Auswahl 
Wenn man die Facons, die Schnei— 
derarbeit, Stoffe und Zuthaten in 
Betracht zieht, ſind dies ohne Frage 
die feinſten Anzüge, die je zu dieſem 
tie, morgen auf uns 


Preis offerirt wur—⸗ * 
ſerem zweiten Floor, —15 


den. Bedenkt — Eure 
827° Henderungen werden frei gemadit. 


| Aus: 
| wahl 


unbeſchränkte Auswahl 
ben der ganzen Par— 


— 


fi in brauende Nebelfchwaben, Die 
mie mythifche Dämpfe herauffteigen. 
Und in diefes graufilberne Wogen und 
Meben taucht der dunkle, einjame 
Shloßbau hinein: das Mafliv des 
Hauptbaues, weiter porn nach der Ba= 
ftei zu die malerifche Vogtei. Nirgends 
ein freundliches Licht, dag von Men- 
ſchennähe ſpricht. In einfamer Ho= 
heit, ſchlaftrunken, faſt verwunſchen 
ruht der Fürſtenſitz, von Nebel und 
Mondglanz wechſelnd umſponnen. 
Wie mit weit geöffneten Augen blickt 
es aus den Fenſtern mich groß an; 
durch die Felſengrundmauern, die al— 
lem Wechſel allein ſtandhielten, geht 
um dieſe erſte Morgenſtunde ein Rau— 
nen und Beben, und es geiſtert hinab 
zum Fluſſe, der mir nun lauter kün— 
det, was da oben im Laufe von mehr 
denn acht Jahrhunderten kam und 
ging. Und im langen Zuge ſchreiten 
da Geſtalten ſtumm vorüber, es be— 
ginnt zu leben im efeuumſponnenen 
Schloſſe, doch ein Leben, das geſpen— 
ſtiſch die Seele ſchaudern macht. 

Pfeilpraſſeln und Schildkrachen, 
Bärenhatz und Burgenpoeſie, Sturm— 
angriff und dazwiſchen das Glöcklein 
der Kapelle, das zur Meſſe ruft. Re— 
cken ziehen da oben entlang, darunter 
auch ein deutſcher Kaiſer aus dem 
Hauſe Schwarzburg, der ſo jung dann 
ſein ſtolzes, grünendes Leben wieder 
laſſen mußte, da Rom ihm durch den 
Gegenkaiſer Gift beibringen ließ. 
Jahrhunderte kommen und gehen. 
Mehr denn einmal ſchlägt wilde 
Flammengluth über den hohen Dä— 
chern in den erſchreckten Himmel auf. 
Rokoko und Reifrock kichern herüber. 
Kriegsſtürme pochen an die Mauern. 
Die neue Zeit bereitet ſich vor. Die 
Zahl der Wanderer mehrt ſich, drun— 
ten im Thal hallt das Poſthorn, bis 
endlich der erſte Pfiff der Lokomotive 
auch dieſer deutſchen Poeſie ein Ende 
bereitet. 

O du herrliches Schwarzburger 
Land! Du wunderſames Thal, in 
dem ſich Hoheit und Anmuth ſo lieblich 
miſchen! Jahrmillionen mögen es 
hier ſein, daß der toſende Strom durch 
dieſe ſtarren Schieferwände ſich breit 
und tief einwühlte, in launiſchen Win— 
dungen hinab zu dem Keſſel drän— 
gend, in dem er ſich mit der Saale ver— 
ſchmolz. Dann ſanken die Waſſer, 
doch die Spuren ihrer Titanenkraft 
ſchaut der helläugige Wanderer, der 
durch dieſe Bergwelt ſchweift, noch 
heute. Düſterer Tannenwald ſiedelte 
ſich an den Hängen an, ſchwere Schat—⸗ 
ten über den klein gewordenen Fluß 
werfend. Das waren die fernen Ta— 
ge, da die Anwohner vom „Schwar⸗ 
zen“ Waſſer redeten, jene Zeit, in die 
uns der Dichter des „Ingo“ verſetzte. 
Am Schwarzen Waſſer erſtand die er⸗ 
ſte Anlage der Schwarzburg, das 
Schwarzburger Land erhielt ſeinen 
Namen, und wie in Dankbarkeit kün— 
den heute längs der Schwarza noch 
eine Reihe von Ortsnamen, daß einſi 
der heimiſche Fluß Pathſchaft über- 
nahm. 

Die Schwarza, wohl der einzige 
Thüringer Fluß, der von der Quelle 
bis zur Mündung nur durch ein Land 
rinnt, hat auch einſt in königlicher 
Freigebigkeit ſein Heimathland geſeg⸗ 
net. Goldführend iſt die Schwarza 
ehemals mit ihren Nebenadern gewe⸗ 
ſen! Wer da hoch über dem Thale 
durch die ſtillen Waldungen einſam 
ſtreift, ſchauk immer wieder verfallene 
Pingen, welche Goidſchurfer früherer 


Sonntagpof, 


Jahrhunderte hier einſchlugen. Noch 


im vorigen Jahrhundert wurde an ber 
Schmwarza Gold gemwafchen, mie bie 
Trauringe Schwarzburger Fürften 
ftet3 nur aus dem Edelmetall der Hei- 
math hergeftellt wurden. 

Ein jtattliches, aufredht mandeln- 
bes, dunfeläugiges Gefchleht, das in 
diefem Thale, auf den windummetter- 
ten Höhen hauft! Der reichgebedte 
QTifch des Lebens blieb ihm bis heute 
verjagt. Doch feinen Troß, feine Wi: 
berjtandsfraft vermodhten alle Schid- 
Talsfchläge und Einbußen nicht zu er- 
jhüttern. Einft dröhnten thalauf und 
ab die Eifenhämmer, marfige Arme 
reiten da bei flanfmender Feuersgluth 
das |pröde Metall der Berge. Das ift 
faft ganz dahin, entfehmunden mie der 
Kleinhandel mit „Dlitäten“, jelbft an- 
gefertigten Arzneien, mwunderfam bes 
namjt, welche die „Balfamträger” oder 
auch „KRönigjeer” weit hinaus in frem- 
de Lande im Reffen auf ihrem Rüden 
trugen. Was heute nicht in den qro= 
Ben Schieferbrüchen thätiq it, das 
geht in die vielen Porzellan- oder 
Holzwaarenfabrifen. So mandelt die 
Zeit unaufbörlich alle Lebensbedin- 
gungen. Nur der mächtige Hochmeld 
raufcht feierlich über den Hütten mei- 
ter, immer tieder fich verjüngend, und 
die Schwarza fingt weiter ihre Weiſen 
bom Kommen und Gehen der Men 
Tchengefchlechter, jenes Urlied, das ich 
— Ewigkeit zu Ewigkeit wellend fort— 
etzt. 

Man muß länger in Schwarzburg 
weilen, um den Vollwerth an Schön— 
heiten und Stimmungen zu erfahren 
und zu würdigen. Das hat deutjche 
Landichafter wie Bracht, Flidel und 
Undere immer wieder hergezogen, das 
hat dem erjten „Rautendelein“ des 
Deutfchen Theaters, Agnes Sorma, 
Schwarzburg fo lieb gemadt. Feush- 
ter Nebelglanz und das Raufchen der 
Schmwarza, Elfenreigen auf der Wiefe 
drunten .... e8 gab Anregung und 
ſchuf Bilder, die fich tief in die Geele 
prägten. 

Schmwarzburg, im Mittagsglajte 
träumend, im abendlichen Weben, bei 
Mondglanz und Sternenjchimmer und 
endlih, mwenn der Morgenruf der 
Sonne Wald und Thäler wedt! Sch 
Ichnelle die Gardine zurüd, das wach- 
jende Morgenlicht im Zimmer einzu= 
fangen. Drunten auf der Wiefe ringt 
e3 no in meißgrauen Nebelballen 
durcheinander. Eisfchollen jagen wie 
Herden weißer Wölfe heran. ch höre 
eö leije krachen, dagmifchen fingt die 
Schmwarza einförmig weiter, Ringsum 
die Wälder find noch halb in Schatten 
eingetauht. Uber über die Gipfel 
läuft bereits ein erjter Gluthfchein. 
Geitli, wo das Schloß fi aufbaut, 
tagt dahinter der breite Bergrüden der 
Schabsheide auf. Von dorten muß 
das Licht fommen. Wie in Erwartung 
fteht die harrende Natur. Und jebt 
zudt e& dort zum erften Male auf. 
Yeuerbüfchel lodern empor... . die 
Sonne... die Sonne! Und ein Klin- 
gen und Jauchzen hebt an und feht fich 
fort von Berg zu Berg, von Gipfel zu 
Gipfel. Die TIhäter füllen fich lang⸗ 
ſam mit Leben und Licht, ſcheu weichen 
die Nebelfetzen in Klüfie und Bergfal— 
ten zurück. Ein neuer Tag grüßt das 
ſchöne Bergland! 


— —“ 


Lefet Die „Abendpofte«, 


Der Botfhafter in Unterhofen. 


‚Von Sir Frank Lafcelles, dem bri- 
tifchen Gefandten in Berlin, wird in 
der neuelten Nummer der Rondoner 
Wochenfchrift „Ihe World“ ein Cha- 
tafterbild entiworfen, das ihn in feiner 
Häuslichkeit zeigt, und bei diefer Ge- 
legenheit wird eine „authentifche Dar- 
ftelung” der Szene gegeben, wie Kai: 
fe: Wilhelm den Botfchafter im Leit 
überrafchte. „Die Gefchichte fpielte jich 
jo ab,“ jo erzählte der Botfchafter 
jelbit, „daß ich eines Morgens beim 
Aufwahen den Kaifer an meinem 
Bette jtehen fah. Die Ueberrafhung 
taubte mir fajt den Athen, und alles, 
mas ich herausbringen fonnte, mar: 
„Bott jteh’ mir bei!” Ich verfuchte aus 
dem Bette zu fpringen, aber der Rai- 
fer drüdte mich in das Bett zurüd. 
„Wenigſtens müſſen Ew. Majeſtät 
mir erlauben, Ihnen eine Zigarette an— 
zubieten,“ ſagte ich darauf. Der Kai— 
ſer nahm eine und ſetzte ſich dann auf 
den Rand des Bettes, wo er eine halbe 
Stunde mit mir plauderte. Als das 
Geſpräch zu Ende war, erhob ſich der 
Kaiſer, um zu gehen. „Ich muß doch 
Ew. Majeſtät hinausbegleiten,“ ſagte 
der Botſchafter vom Bett aus. „Ach 


nein, Sie brauchen durchaus nicht mit. 


mir berunterzufommen,“ ermwiderte der 
Kaifer. „Aber doch wenigstens bis zur 
Ihür meines Zimmers,” fagte Sir 
Hranf, ſprang aus dem Bett und gelei- 
tete den Kaifer in Unterhofen bi3 vor 
die Thür. „Al3 nun“, erzählt der Bot= 
Ichafter weiter, „der Kaifer feinen Ad= 
jutanten erblidte, der im Vorfaal faß 
und martete, rief er ihm zu: „Sebt 
gibt’3 eine Erjcheinung,* und — ih 
erichien! Jch dachte der Adjutant mür- 
de einen ernftlihen Schaden an feiner 
Gefundheit davontragen, ich habe nie= 
rıals in meinem Leben einen Menfchen 


fo lachen jehen....” 


Rheumatismus, alle 
Schwädhen, Shwind: 
iudht, Blut:, Leber:, 
Nieren:, Magen: und Vers 
ven-Leiden — jowie aud) alle 
Frauen: Srantheiten — be- 
handelt auf das Erfolgreiäite 


DR. 6. PUSHECK, 


der befannte deutfche Arst, 
192 Washington St., nahe 5th Are, 

Offie»Stunden: Täglih mit mahme der 
RT NE 
— Breife fehr mäßig. — 
Kannſt Du nicht kommen — ſo ſchreibe. 
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Größter Schuh: und Orford-Verkauf 


y Zohgelbe Damen-Orfords in allen Farben, Formen und Faconz, ferner 
J ſchwarz, alle Lederforten, jehr jpeziell marfirt für Montag, zu 2.50 und 


Lohfarbige Damenfchıhe in hellen und dunflen Schattirungen und jcdhivarz, 
in allen Lederarten und allen Yacond, garantirt. fpeziell für diefen Verkauf 


2.00 
s3 


Weiße Drfords— Elegante weiße Canvas DOrford3 für Damen, für Oftern und Kon» 98c 
firmation, ganz fpeziel am Montag verfauft, das Paar, zu 


Feinfte Auswahl von Drfords in der Stadt. 


33 Mufter-Schuhe, Orfords u. Slips 
per3 für Damen, Odbbs u. Ends, 
ichmale Weiten und Fleine Nummern, 
Turns u. Welts, Eure Aus: 75c 
wahl im Montagsverfauf zu 

Euftom Arbeitsfhuhe für Männer, 
Galf, in fhlihten und Tippen Zehen 
Leiften, ganz folid, 
fpeziell zu me 

Weiße Canvas Orfords für Miffes 
und Finder, in zwei großen 59e 
Bartien zu 75e und 

Knabene und Mädchenihuhe, Tan 
und ſchwarz, Salf und Kid, fpeziel 
1.25 c 


zu 1.50 
end 

Kinder: und Baby:Schuhe, Patent: 
leder und Kid, Schnüre und Sinöpfe, 
tiegjame handgewendeteßohlen, Mons 
teg in zwei aroßen Partien 48c 


zu 79e und 


Tapeten-Bargains 


Der Neft des Gintaufs von der „SlMinois Wall Paper Mille zu tveniger al3 den 


Herftellungstoften. 
Sclafzimmertapeten, 3 c 
Smalität, fpeziel Montag, 

Wohn: und Ehzimmer- oder Hausflurtape- 
| ten, in reihen Grün, Braun und 6l4c 


| Roth, werth 15c, die Rolle zu 
Slimmertapeten, in reidem Roth DI 
2lge 
11e 


4 und de 
Rolle, 


R u. Grün, 7c u. 8c Qual., Rolle 


Rarlortapeten, beite goldladirte, 
250 Corte, per Rolle, 


N Taveziren 11% die Rolle — 


Ereve und Dupler einfahe Tapeten, in 
Dunfelgrün, Roth und Braun, mit dazu paf> 
fenden dekorativen Borders, 24c Ta— 16€ 


peten, die Rolle au 

Obd8 u, Ends von Tapeten auf 

den Bargaintiihen, per Rolle Ilse 

Spezialität in Fruchtmuſtern, ‚weifatbig, 
bochfeine Blumen-Zapeitries u: Oberdrittel, 
im Werth rangirend von 30c bis 45c 19€ 
— die Rolle zu 


1 Edge-Arbeit. — Badet Kleijter frei mit jedem 


Bimmer-Bartie-Einfauf 


Anperted 
Gas-Lampen, 
vollſtändig m. 
verſtell barem 
Brenner, 
Mantels und 
Half f 
Globe, 
nur 


Frühjahr-, Haus— 


Gasfadeln, 
mit 2or bon 
Wartapers, pe. Mont., Xor 


1 35 


Aſchkannen, ſchw. galv. 
Eiſen, m. Deckel, 18-Gall. 


Brot u. Cake Bores, 
dekorirt, ipeziell für 
m A Montan, jede, 


0 
» 

.)* 
23c 8 

— —“⸗ we 

Biſſell's —8 
Domeſtie * 
Sweeder, 
⸗ 


1.15 


Malleable 
arten 
Reden, 10 
gühne, 

. 


2c 


[2 
rn) 
8 
8 


Graue emaillirte Waare |Nr. 3 Theekejjel für 
2:Quart Theetejjel, Montag....12e 


11, Quart Kaffeetanne zu 100| 2:Quart Reis: od. Milchkocher 230 


2:Quart Kaffeefanne, zu 12e 


Der Retord der chwalbe. 


Ein Antmwerpener Geflügelzüchter 
bat fürzlich ein intereffantes Erperi- 
ment gemacht, da& die erftaunliche Ge- 
ſchwindigkeit der Schwalbe feitftellte. 
Er hatte eine Schwalbe gefangen, die 
unter dem Dach feines Haufes niftete, 
und gab fie einem Manne mit, der eine 
Anzahl Brieftauben zu einem Wett- 
flug von Gompidgne nad Antwerpen 


brachte. Die Schwalbe wurde in bem | 


erftgenannten Ort mit den Brieflau> 
ben zugleich um 74, Uhr aufgelajjen 
und ſchlug fofort die Ridhtung nad 
Norden ein, während die Brieftauben 
erft noch eine Anzahl Bogen befchrie- 
ben, ehe fie ihre Richtung fanden. Be- 
reit3 um 8 Uhr 23 Minuten war bie 
Schivalbe: wieder in ihrem Neft im 
Antwerpen, während bie eriten Zaus 
ben fo gegen 111% Uhr eintrafen. Die 
Schmalbe hatte alfo die 235 Kilometer 
in 1 Stunde 8 Minuten zurüdgelegt, 
„fie mar mit ber foloffalen Ge 


* 


52 
rn 
2 
CR 


—— 


Braided weißes C 
50 Fuß, ipeziell 
für Wortan, zu « 


1» 3 
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von 3365 ben 


Etahlipaten 
u. Schaujeln, 
Hartholz 


Griff, 
Gele 


‚HD $. Garten: fi 
qhlauch, Sach, 4 


‚225 


Jewel Garpet | 
Seife. 3. Nei- 
nigen b. Gar: 
dinen, Carpets 


etc., 

ire3., 10€ 
Galvaniſir 
tes Geflügel 
Netting, 2: 
304. Maiche, 
12—72 Boll 
breit, bei der 
4 Roll: p. WO 
Quadratfuß 
jpeg. Preis 
Montag, 


50€ | 


ur 
* 


2 
RR 
Bl 


25c 


und Garten:Geräthichaiten 


Raliomine, alle Shades, 
4:Pfd.sRad., Montag für 


Nr. 8 Leader Stabl-Ranges, Eold-Rol: 
led Stahl, Asbeft Lined, _ 28 
Doprelroſt, hohes Wärmecloſet 
3 Quart Einmachkheſſel 
4-Quart Eimer mit Deckel.... 
14:Quart Waffereimer zu.... 


Nele Butterfly 
Tailored Suits, 10.75 


n den neuen Hairline Gewebe Suiting3, blau, braun u. ſchwarz, 
ohne Kragen, fanch Veftee Front, mit Knöpfen und Braid be- 


— 4 
* 


515.00 


fegt, mit neuen But- 
terfly Aermeln, Coat 
mit grauem Satin 
gefüttert. French 
pointed Rücken und 
Front. Extra voll 
Combination plaited 
mit Falten amSkirt. 
Der Beſatz, Schnitt, 
Paſſen und Arbeit 
ſind ebenſo gut wie 
bei Suit3,melche an= 
deramo zu $15 und 
16.50 offerirt mer- 
den, Auswahl zu 


10.75 


7.50 Bromenade- 
Sfirts, 4.98 
500 feine Ehiffon 

Panama Gfirtz, in 

Schmarz, Blau und 

Braun, die Fleidfam- 

ften und hübfcheften 

Facons, die jemals 

hergeſtellt wurden — 

Skirts nach Kopien 

von 7.50 und 810 

Facons, in den neuen 

Plaid Side, Bor u. 

Trend Flare Facons 

— mit Taffeta Seide 

Strappings u. Fal- 

ten, oder au3 glei- 

chem Stoff, pointed 

GStrappings u. Knö— 

pfe. Paſſen, Quali⸗ 

tät und Arbeit iſt die 
beſte, die vonSchnei— 
dern geliefert werden 

fann; in allen Längen für Damen und Mädchen, und Gtö« A 98 

Ben für ertra forpulente Damen. $7.50 Werthe, zu » 


1.00 weiie LZawn Shirt Waift, 69c 


5,000 der größten Werthe welche jemals zu diefem Preis gezeigt wurden, — 
25 der jhönften Entwürfe von Allover Stiderei Front, vorne und hinten zu= 
zufnöpfen, kurze oder lange Aermel; Fronts in Panels von Stiderei, Hohl: 
faum und Elufter Tuded Front, andere mit Gircular und V-Yacon 69€ 
Doles, Spigen:Einjas befegt, in allen Größen, $1-Merthe, zu 


Muslin-Trachten, Hauskleider 


Unterröcke aus ſchwerer rauſchender Taffetaſeide, Um 
brella-⸗Flounce, hübſch corded und tucked, 
in effektvollen ſchillernden und ſchlichten 
Farben, ferner ſchwarz. 585 Werthe, zu e 


Unterröcke von ölgekochter Taffeta-Seide, 
— breiter Circular Accordion Plaited 
Flounce, . ae mit Ruffles 
bejegt — 4. erthe 
* 1.89 
Unterröcke aus rauſch. Taffeta-Seide, tail. Flounce 
andere Cluſter ſhirred, zu irgend einem Oſterkleid paj- 
ſend, Plaids, karrirt, ſchillernd und ein— 5 00 
fache Farben, auch jhiwarz, jpeziel zu » 
Gambrie Beinfleider, Um: Gambric = Unterröde, 
brella-gacon, Elufter Pin= | breite Flounce, Glufter: 
Tuds, bejegt mit breiter | tuded, Embroidery-sl’ce 


Torchon-Spitze, 250 od. breiter Ein— 98c 


39 Werthe, zu fat u. Spike, 
Korjet:Govers, feines Nainjoof, 3 breite 59, 


Nuffles, Armlöcher und Hals gerändert mit 
Derkauf von Frühlahr-Unterzeng 


bohlgefäumter Ruffle, 50c-Werthe, zu 
Serien gerippte baumtvollene Damen = Leibchen, hoher Hals, 
lange oder furze Uermel, Tape am Hals, — merth 15 
25 — Montag zu c 
NRicdhelien gerippte baumwoll. Damenleibchen, Hal3 und Arme 9e 
mit Band durdjzogen, einfach oder Spisen rand, 15c Sorte, zu 
Feine Swiß gerippte baum- Serjey gerippte Damen= 
wollene Leibhen, niedriger | Beinfleider, Kinielänge, enge 
Hals u. ärmellos, Tape Hals | Knie oder unten fpitenbefegt 
und Urme, fchlicht pr franz. Band 2 
od. ſpitzenbeſetzt, 15c zu ! 25 
Feine gerippte Lisfe Thread Beinkleider, franz. Band und 


oben eng, engesnie oder unten jpitenbejeßt, 50c= 35cC 
Merthe morgen zu 


Grocery und Marfet 


Morris & Co, Supreme Schinken, 
10—12 Pd. im Durdicnitt, 10%c 
Fries Hamburger Steaf, Dreie 
Pfund für IC 
Swifts Cotoſuet, 10 Pd.-Eimer, 9560. 
Friſche geräucherte Finnan Had— 
dies, per Pfund, 63ic 
Feines Eorned Beef, per Pfund, 6260. 
Granul. Zuder (mit Grocery:Be- 4Be 
ftellung), Montag 10 Bid. für 
Gold Medal Zn xxxæ Cereſota 
Mehl — M Brl. 
Sack zu 1 .45 
American oder Chicago Family Seife, Montag 12 Stüde f. 470 
Terleys Geyl. Thee, 3:Pfd.:B.1.48 | Bastet Fired Jap. Thee, 59c 
Speziell gemijchter Kaffee, 4 Pfund 1.00; jpeziell, Pfund, 280 
Ertra ſtarkes Ammonia, Montag halber Gallonenkrug für 150 
Fanch kernloſe Roſinen, 5-Pfund-Packet, 500; per Pfund, 12c 
Liberty Tiih-Salz, Padet, Ge | Grape-Nuts, 3 Padete für 35e 
Swifts Cream Laundey Seife, 10 Stüde für 356 
Fancy gedörrte Pfirfiche, 3 Pfund +öe; per Pfund. 
Garnation kondenjirte Milh, Dutend 1.15; per Büchle.. 
Dr. Prices Breaffaft fyood, drei Vadete für 25 
Swift oder Brauns Butterine, 5 Pfund-Trommel für.... 
Granulirtes gelbes Cornmehl, Montag 10 Pfund für 
Glimar Malaroni oder Spaghetti, 3 Padete für 
Gryftal Domino Zuder, 5-Pfund-Padet, fpeziell 
Gedörrte fancy Santa Clara Pflaumen, 6 Pfd. 500; Pfb. 1Oc 
Himbeeren-, Erodbeeren- oder Pineapple-Iam, Jar 17 
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Imperial 
fert. gemriichte 
Haus Paints 


' 
per 2 

San, 19€ 
en 
Bleiweiß, ge 
mahlen in Lein⸗ 


Hyg ien iſche 
“)* 
235c 
Nr. 8 Raid: 
fejjel, gemacht v. 
d chw. Blech, Ku⸗ 
eſferbo⸗ 2 
ten, zu 4ie 
Miss. Motts’ 
Eiſen, 3 Eiien, 
A Griff u. Stand, 
Pr voll nidelplats 
tırt, daS 


15.75 


Minute oder 201 Kilometer in der 
Stunde geflogen. Diefe Flugfchnellig- 
feit der Schwalben war bereit3 im Al- 
terthHum befannt und ausgenußt mor=- 
den. Die Römer hatten Brieffchmwal- 
ben, denen man Wachstäfeldhen zur 
Beförderung anvertraute, 
[en 


Stumme Frauen. 

Die Frauen auf Korea dürfen an 
ihrem Hochzeitätage teinen Laut von 
fi) geben. Geſchieht dies unver⸗ 
ſehens, ſo werden ſie verlacht und ver⸗ 
höhnt und ſinken in der allgemeinen 
Achtung. — In Brünn lebt eine Frau, 
die ſchon ſeit Jahren in freiwilliger 
Stummheit verharrt. Sie hat einſt 
den Aufenthaltsort ihres Mannes, 
der ſich eines Vergehens halber vor den 
Behörden verborg gehalten, uns 
ebjictli einem  Polizeifpion ner- 


%eelenruhe 
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die Baſis der Geſundheit iit eine gejunde, 


tion, genä ch reine Speije und 


Malt 


Schlaf. allerbeiten Merzte verfchrejd 

lich für kn —X Rär 

Grauen. Xe irt Galumet106 

uns heute eine Kifte nad Gurem & 

Depoftt Drrlaugt an — für — 
MeAvoy Malt ‚Extraot Dept., CHIOAGO, 





